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An den

Hochgebornen Heren

9 erren

Grafen Heinrich

zu Stollberg⸗ Wernigerode .

U⁰D
—





Hochgeborner Herr Graf ,

Hoͤchſtzuverehrender Herr Graf.

. — Liebe zu einer Kunſt , welcher dieſes
Taſchenbuch gewidmet iſt , und Ihr guter
Geſchmack , der wahre ſchoͤne und ver —⸗

ſchoͤnerte Natur von ſpielenden Nachah⸗

mungen zu unterſcheiden weiß , fordern

mich auf , dieſen dritten Jahrgang Ihnen

zuzueignen . Mit Vergnuͤgen erinnere ich

mich der Stunden, wo wir uns uͤber dieſe

ſchoͤne Kunſt , und uͤber die gluͤcklichſten
Anwendungen derſelben in unſerm deut⸗

ſchen Vaterlande beſprachen . Rufen Sie

auf einige Augenblicke jenen Zeitpunct zu⸗

ruͤck, und dann durchblaͤttern Sie die

dießmalige Sammlung von Beitraͤgen ,
die , wie ich glaube , den Gartenfreunden
nicht unwillkommen ſeyn wird. Uibri⸗

gens erſuche ich Sie , mir die Gewogen⸗
2 heit



heit Ihres ganzen eblen Hauſes zu erhal⸗
ten , das mir ſtets verehrungswürdig blei⸗

ben wird .

Ich habe die Ehre, mit der vollen Ach⸗

tung , die Ihnen gebuͤhrt , zu verharren ,

HochgebornerHerr Graf ,

Hoͤchſtzuverehrender Herr Graf ,

Dresden , 05den 28 Aug ; 3 he
1796 .

gehorſamſter Diener

Wilhelm Gottlieb Becker .
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I .

Altraudten und ſeine Gartenan⸗

lagen ,
wie ſie waren , ſind , zum wenigſten ſeyn

ſollten , und ſeyn koͤnnten .

— ————

Von

A. F. Ker a u ß.

Einleitung .

Nicht leicht kann ein , von Gebirgen entfern⸗

ter , und an keinem betraͤchtlichen Gewaͤſſer gele⸗

ner Ort , ſo ſehr zu Luſtanlagen der beſten Art

ausgezeichnet ſeyn , als Altraudten in Nie⸗

derſchleſien , ein adelicher Sitz , jetzt der Familie
1

1 von Schweinitz , ) ehemals einem Freiherrn

vion Sack gehoͤris .
Lange

) Der jetzige Beſitzer iſt Herr Heinrich Ju⸗

lius von Schweinitz , Ritter des Johanni⸗

ter⸗Maltheſer⸗Ordens .
8
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Lange widerſtand gleichwohl der Verfaſſer der

Verſuchung , das , was hier ausgeführt

worden , werden ſollte , und köͤnnte,
oͤffentlich darzulegen , weil gewoͤhnlich nur Gaͤr⸗

ten der Fuͤrſten der oͤffentlichen Aufmerkſamkeit

werth ſcheinen .

Inzwiſchen , da er die neuern hieſigen Anla⸗

gen als Muſter deutſcher Naturgaͤrten auf⸗

ſtellen zu duͤrfen glaubt , weil bei ihnen bloß der Na⸗
tur nachgeſpuͤrt, und nichts fremdartiges einge⸗
miſcht iſt : ſo wagt er endlich hier dieſe Schilderung .

Könnte nur ſein Eifer fuͤr die Verbreitung

des beſſern Gartengeſchmacks , die allgemeinere

Einfuͤhrung jener Art Gaärten befoͤrdern ,

die , nach Maaßgebung der oͤrtlichen Lage , faſt

fuͤr jeden Guͤterbeſitzer ſeines Vaterlandes aus⸗

fuͤhrbar ſind !

Altraudten liegt oſtwaͤrts bey der Stadt

Raudten , vier Meilen von Glog au, zwi⸗

ſchen den Staͤdten Luͤben , Koͤben und

Steinau .

Groͤßten⸗
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Groͤßtentheils iſt zwar ſein Boden ziemlich

ſandig ; doch hat es auch beſſere , und hin und

wieder mit Lehm vermiſchte fruchtbare Zelder .

Durch eine reiche Abwechslung von Hoͤhen,

Thaͤlern, Waldungen von Nadelholz und Laub⸗

baͤumen , Gebüͤſchen, Eichenhainen , Wieſen ,

Quellen , Bachen und Zeichen , hat die Natur hier ,

wenn ich ſo ſagen darf , eine Gebirgsgegend

in flach Arbeit gebildet .

Die uͤber eine Meile von hier fließende Oder /

mag vor Jahrtauſenden , da ſie noch See war ,

und keinen Abfluß nach dem Belte hin hatte ,

auch an dieſem ihren linken ufer Duͤnen ,

wie man ſie an den Meeren ſieht , ausgeworfen

haben , welche in dieſer Gegend das weite Thal be⸗

grenzen , durch welches ſie jetzt ihren durch Damme

eingezwaͤngten Lauf hat . Einen Theil dieſer

Duͤnen umfaßt die Feldmark Altraudten .

Daher vielleicht ſhre Er
WüHungen

und Ver⸗

tiefungen .
A * ulber⸗
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Uiber einige derſelben erſtreckt ſich das , von

Suͤdweſten gegen Nordoſten laufende , nicht große ,

aber doch einige Gaſſen bildende , Dorf , mit zweien
Vorwerken .

Aus ſeiner Mitte ragt , auf einer ziemlichen

Höhe , ſeine alte gemauerte Kirche , ohne Thurm ,

hervor , und trotzet dort gleichſam den ſie frei

faſſenden Abendwinden .

Am nordoͤſtlichen Ende deſſelben , im Thale ,
liegt das herrſchaftliche Wohnhaus , die Haupt⸗

anſicht nach Suͤdweſten gerichtet , welches mit den

theils gegenuͤber , und theils etwas vorwaͤrts zur

Linken liegenden Wirthſchaftsgebaͤuden , dem vor⸗

wärts zur Rechten an der einen Dorfſtraße ſte⸗

henden Brauhauſe , und der dieſem gegen uͤber

befindlichen Brauerswohnung , das gerqumige
Gehoͤfte des obern Vorwerks bildet .

Acht Wege fuͤhren von den benachbarten Ort⸗

ſchaften zu dieſem Gute ; und ale haben da, wo

ſie die Grenzen deſſelben beruͤhren , oder bald
nach⸗



5

nachhet , etwas Anziehendes , und ſcheinen einige

Erwartung erregen zu wollen .

Wer von dem nicht fernen Raudten aus ,

weſtwaͤrts her , ihm nahet , den empfaͤngt ,

bald vor dem Stadtthore , auf der Grenze die

mit Baumen beflanzte , von Glogau nach Bres⸗

lau fuͤhrende kleine Landſtraße , und ein linker

Hand an derſelben hinlaufendes Kiefernhoͤlzchen .

Rechts , vorwaͤrts hin , begrenzt Waldung die

Ausſicht . Gerade vor ihm , und von dieſer Seite

am hoͤchſten , erhebt ſich der gothiſche Dorftem⸗

pel . Nebenan , und unter deſſen Anhoͤhe, liegen

zwiſchen Obſtwaldchen die Strohhütten der Land⸗

bauer . Vor denſelben zichn Wieſen ſich herum ,

und links nach einer an einen Eichenhain ſtoßen⸗

den Muͤhle hin . Zwiſchen dieſem Haine und der

Kirche tritt die mit dichten , dieſen hier ſonſt frem⸗

den Baͤumen , bewachſene Höͤhe, und das herr⸗

ſchaftliche Landhaus hervor , neben welchem links

hohe waldige Baumgipfel wallen .

Uiber dieſen maleriſchen Anblick vergißt man

die magern Aecker neben ſich, und den Sandweg

ſelbſt ,
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ſelbſt , der uns endli ch zwiſchen Wieſen in die un⸗

tere Dorfſtrahe , am Fuße des nun rechts lie⸗

genden Kirchberges , vor dem Niedervorwerke ,

dem am Fuße der Fichtenhoͤhe liegenden Teiche ,

und der Brauerei
Wrhei , in den

nherrſchaftl lichen

Hof fuͤhet.

Jenſeits des Teiches , an der Fichtenhöhe , zei⸗

gen ſich Kiesgange ; und rechts beſchattet eine

alte ſchoͤne Ruͤſter die Wohnung des Brauers ,

neben welcher an den Sandgruben der hinter ihr

liegenden Hoͤhe auch einige Kiefern ſtehen .

Auch ein nicht unangenehmer Fußſteig bringt

von dem Kiefernwäldchen vor Raudten uns hier

her , uͤber zwei Baͤche, welche ein ſchoͤnes Stuͤck

Acker und Wieſen , mit dem Eichenhain bei der

Muͤhle , welches die mittelſte von den drei Alt⸗

taudtenſchen Muͤhlen iſt , zu einer Inſel machen .

In det entgegengeſetzten Richtung , oſt⸗

waͤrts , von deem auch nahen Töͤſchwitz , von

der Seite von Breslau her , theilt ſich der

Weg ohnweit dieſem Dorfe , auf deſſen Seldmark

noch ,
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noch , an einem mit Nadelholz bewachſenen frei⸗

liegenden Huͤgel. Rechts geht er neben dieſem

Huͤgel die Hoͤhe hinan , welche einen weiten Hin⸗

blick uͤber das Oderthal , über Stein au weg ,

nach der Gegend von Wehlau , und auf die

hochliegende Stadt Winzig , gewaͤhrt . Etwas

ſich ſenkend beruͤhrt er alsdann die Grenze von

Alttaudten , wo die Zwelge zweier gegen einander

ſtehender Eichen ihm gleichſam einen Ehrenbogen

woͤlben. Kurz vorher durchkreuzt ihn ein einla⸗

dender Raſenweg , der Salzweg genannt , welcher

rechts , laͤngs der Grenze , an Birkengebuͤſch hin⸗

unter , und weiter hin durch Waldungen nach

Koͤben fuͤhrt.

Mit der Gtenze von Altraudten beginnt links

eine vom Toͤſchwitzſchen Felde gleichſam abge⸗

ſchnittene Erderhöͤhung , die mit ihrem Kiefern⸗

walde hier ſich zu einer ziemlichen Hoͤhe erhebt ,

hald aber neben dem Wege hin ſich auch wieder

ſenket . Zwiſchen den Gebuͤſchen erblickt man

vor ſich hin den Thurm der Stadt Raudten

über dem Kiefernwaͤldchen her , das wir nahe vor

deren Thore fanden . Da , wo das Gebuͤch ſich en⸗

digt ,
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digt , liegt rechts am Wege ein mit Gehoͤlze be⸗

wachſener Huͤgel, der Hexenberg genannt . Links

iſt das Sagtfeld in einem Halbkreis von Wal⸗

dung umzogen . RNechts ſtrecken am Ackerland
Wieſen ſich hin , von Graͤben , mit Erlen bewach⸗

ſen , durchſchnitten , üͤber welche her ſich hoͤhere

von Waldung umſchloſſene Felder zeigen . Nahe

vor ſich hin hat man Altraudten mit ſeiner

reizenden Fichtenhoͤhe, und vor derſelben , etwas

ſeitwaͤrts rechts , das herrſchaftliche Wohnhaus
mit den dicht in einander gewachſenen hohen
Waldbaͤumen , die wir von Raudten her links ne⸗
ben ihm ſahen ; und hinter welchen der von der

Fichtenhoͤhe fortlaufende Erbruͤcken hohe Felder

ahnen laͤßt. Der Eichenhain , der ſich von Raud⸗

ten her bei der Mittelmuͤhle zeigte , tritt hier vor

das Kieferngehoͤlz , uͤber welches der Thurm jener

Stadt hervor ragt . Links hin endet das um ſei⸗
nen alten Tempel hinlaufende Dorf an einem an⸗
dern Eichenhain ; und uͤber dieß Ende deſſelben
hin erſtreckt ſich die Ausſicht auf das jenſeitige
Feld und in die benachbarte Landſchaft hinein.
Von dem Hexenberge an ſenkt ſich der Weg ein

wenig , durchkreuzet einen, rechter Hand aus Ge⸗
5

bůſchen

—

—
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buͤſchen, zwiſchen Wieſen und Saatfeldern , her⸗

laufenden Raſenweg , und geht dann , ſich wieder

erhebend , zwiſchen eingehaͤgte Saatſtuͤcke , durch
einen gemauerten Bogen , in den herrſchaftli⸗

chen Hof , wo man die Kiesgaͤnge an der Fichten⸗

hoͤhe ſieht .

Der zweite Arm dieſes Weges , den wit vor

Doͤſchwitz links ließen , laͤuft tiefer um den dort
liegenden Huͤgel , zwiſchen welſchen Nußbaͤumen

herum , und gegen die Altraudtenſche Grenze hin⸗
an , die hier noch immer links auf der abgeſchnit⸗

tenen Erderhoͤhung , mit ihrem Kieſernwalde ſich

gegen Süuͤden, und hernach in einer Biegung ge⸗

gen Weſten , hinum zieht . Angenehm oͤffnet auch

ihm ſich der Wald ; und bald erblickt man vor

ſich hin auch hier den Thurm von Raudten .

Weiterhin auf dem Felde ſcheidet ſich von dieſem

Wege ein Raſenweg nach der Kirche von Altraud⸗

ten hin . Er ſelbſt laßt dieſe Kirche rechts , und

fuͤhrt am ſuͤdlichen Ende des Dorfs , in der Naͤhe

des dort vorher bemerkten Eichenhaines, an ei⸗

nem Teiche uͤber die Obermuͤhle, und bei der

Pfarr⸗
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Pfarrwohnung vorbei , nach der ſchon beſchriebe⸗

nen Landſtraße von Raudten .

Suͤdwäͤrts von Lüben und denen ſuͤb⸗

weſtlicher gelegenen Doͤrfern her , vereinigen ſich

die Wege an einem , durch den an das hierher

gekehrte Ende des Dorfs ſich hinanziehenden

Hain von alten , nur noch duͤnne ſtehenden Er⸗

chen , uͤber Kieſeln hinrieſelndem Bache , der bald

einen kleinen zur Schaafſchwemme bienenden

Teich , und am Dorfe der Mahlteich der Ober⸗

muͤhlebildet. Unter einigen an dem linken ufer

deſſelben ſich erhaltenen Eichen , laͤuft der Weg

hin , uͤber die Muͤhle weg , und eine kleine Strecke

als Hohlweg , hinter dem Dorfe herum , nach dem

gemauerten Bogen , durch welchen wir auf dem

erſtern Wege von Toͤſchwitz kamen .

Am rechten Ufer des Baches kommt , von einer

uͤbet der Grenze liegenden Waſſermuͤhle, und wei⸗

ter von dem Grenzdorfe Mlitſch her , durch den Ei⸗

chenhain , an dem Abhange eines Hochfeldes , und

über eine Hutung , auch ein ſchr reizender Zußſteig .

Not d⸗

1
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Nordoͤſtlich ſteigt der Weg von dem Dorfe

Wandritſch her aus dem Oderthale herauf ,

und berüͤhrt die Grenze unter der Woͤlbung von

Eichen , die einen rechts liegenden ſchoͤnen Huͤgel,

und eine auf der linken Seite neben ihm ent⸗

ſpringende Quelle , mit ihrem tief ausgehoͤhlten

Bette beſchatten . Dann geht er uͤber die hohen
E

Felder , welche wir auf dem Wege von Töſchwitz

bei dem Hexenberge , rechts uͤber die Wieſen hin ,

ſahen . Rechts ſchließen Holzungen einen Halb⸗

kreis um die durch bewachſene Huͤgel unterbro⸗

chene Necker . Links geht die Ausſicht auf ver⸗

ſchiedene Gehoͤlze von Kiefern , Birken , Eichen

und Erlen , und uͤber die Wieſen nach der Seite

des Hexenberges . Vorwaͤrts hin verdeckt der

hohe Feldrücken , den man von Toͤſchwit her nur

ahnete , die Landſchaft nach Raudten und Glo⸗

gau hin .

Ein anderer , noch noͤrdlicher , aus Hol⸗

zungen , von dem auch im Oderthale liegenden

Dorfe Klieſchau herkommender Weg , verei⸗

nigt ſich mit ihm an einem kleinen , mit hohen

ſchlanken Eichen bekraͤnzten Teiche, am Abhange

einer
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einer links liegenden , mit Kiefern bewachſenen
Erderhoͤhung .

Dieſer letzte Weg tritt da auf der Gtenze ein ,

wo man auf der benachbarten Feldmark , durch
eine zwiſchen Gehoͤlzen ſich öffnende ziemlich

weite Kluft , eben , morgenwaͤrtshin , eine ange⸗

nehme Ausſicht nach dem Oderthal hinunter ge⸗

noſſen hat , und nun Birkengebuͤſche , mit Kie⸗

fern und Eichen untermiſcht , den Kommenden

aufnehmen . Hier durchkreuzet ihn der , noch im⸗

mer auf Raſen links herlaufende , vor Toͤſchwitz
bemerkte Salzweg ; und ein anderer Weg geht
abendwaͤrts rechts von ihm aus nach Raudten .

Am Ausgange aus dem Geholze findet ſich
rechts unter hohen Kiefern , die nach der groͤßten

Hoͤhe der Altraudtenſchen Feldmark ſich hinzie⸗
hen , ein eingefaßter Quell , eines der die Spring⸗
brunnen zu Altraudten verſorgenden Waſſerbe⸗
haͤltniſſe .

Dieſer mit dem von Wandritſch vereinigte

Weg hat nun rechts den Abhang des hohen Feld⸗

275 ruͤckens,
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tuͤckens, welcher mit der ſchon von verſchiedenen

Seiten geſehenen Fichtenhoͤhe ſich endigt , und

links einen kleinen , ſehr ſchoͤnen, von den hoͤch⸗

ſten Eichen , Weißbuchen , Birken , Fichten und

Linden gebildeten Wald , deſſen hier vorſprin⸗

gende Spitze mit einer tauſendjahrigen Eiche

beginnt .

Zwwei nicht weit von einander entfernte Git⸗

terthore , welche bald hernach breite Kieswege
zeigen , kuͤndigen zuerſt die Luſtanlagen in dem⸗

ſelben an . Weiterhin zieht ſolcher ſich auf ei⸗

ner , von dem Wege abgeſchnittenen , immer ſtei⸗

genden Erberhoͤhung fort , von welcher herabge⸗

bogene Kiesgaͤnge jene Anlagen noch mehr verra⸗

then . An das Ende dieſer Echoͤhung ſtoͤßt ein

Stuͤck Gartenmauer , neben welcher ein Weg

rechts , von dem hohen Feldruͤcken her , ſich mit

dem von Wandritſch und Klieſchau

vereinigt .

Dieſer noͤrdliche , zwiſchen Birkengebu⸗
ſchen , aus der Gegend von Koͤben , herlaufende

Wen durchkreuzt auf der Grenze den vorhin er⸗

waͤhn⸗
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waͤhnten , von Klieſchau nach Raudten gehen⸗

den . Rechts entſpringt dort neben ihm ein ſum⸗

pfiges Baͤchlein, das die noͤrdliche und nordweſt⸗

liche Grenze der Altraudtenſchen Feldmarkbildet ,
und an welchem , in geringer Entfernung , ſich

ein mit Geſtraͤuch untermiſchter Eichenhain zeigt ,
deſſen Rand der Weg nach Raudten berührt .

Er zieht ſich dann um die ihm links liegende ,

mit Birken und Kiefern bewachſene , groͤßte Höͤhe

von Altraudten , und gewaͤhrt da, wo er am hoͤch⸗

ſten ſteigt , eine weite Ausſicht in die Land⸗

ſchaft hin. An dem hoͤhern Abhange dieſer

Hoͤhe ſünd , rechts und links neben unſerm We⸗
ge, mehrere Waſſerbehaͤltniſſe fir die ſchon ge⸗

dachten Springbrunnen . Auch liegt hier eine

alte Schanze .

＋
74

Neben dem vorhin bemerkten Stuͤck Gatten⸗

mauer , und am Abhange der rechts liegenden

Fichtenhoͤhe, an welcher man nun auch Kies⸗

gange ſieht , laufen endlich , nachdem man noch

öwei kleine ſteinerne Statuen , eine links , die

andere ein wenig weiterhin rechts , hinter ſich

helaſſen hat , die drei vereinigten Wege von

Wand⸗
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Wandritſch , Klieſchau und Koͤben , uͤber

zwei Baͤche, in den herrſchaftlichen Hof .

Der nordweſtliche und letzte Weg , von

Brodelwlitz her , beruͤhrt auf der Grenze die

Bruͤcke uͤber das oben bemerkte Grenzbaͤchlein,
das von hier rechts nach der hinterſten Altraud⸗

tenſchen Muͤhle hinunter ſließt . Ohnfern dieſer
Bruͤcke durchkreuzt er den Weg von Klieſchau
nach Raudten , laßt den an demſelben gelegenen
Eichenhain in einiger Entfernung links , ſenkt ,
indem er der Hintermuͤhle ſich etwas nahert , ſich

hinab gegen den von der Mittelmuͤhle kommen⸗

den , und von alten , einzeln ſtehenden , Eichen

uͤberſchatteten Bach , von welchem er ſich her⸗

nach wieder entfernt . Vot ſich, uͤber fruchtbare

Aecker hin , hat er die groͤßte Hoͤhe dieſer Ge⸗

gend , und den von ihr auslaufenden hohen Feld⸗

ruͤcken mit der Fichtenhoͤhe, die ſich von hier

mit einigen ihrer Kiesgaͤnge , auch beſonders

auszeichnet .

An ihrem ziemlich jahen Abhange zieht ſich
ein Raſenteppich hinauf , den einzelne juͤngere

Eichen
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Eichen beſchatten“ Unten , rechts , zeigt ſich ein

ſchoͤnes Gehoͤlz von ſchlanken Laubbaͤumen ; und

die Fichten , und elne einzeln ſtehende hohe Birke ,

ſchmuͤcken ihren Gipfel .

Links von den Aeckern her ſenkt ſich aus

einem hochliegenden Erlengebuͤſch , das auch

einen Waſſerbehälter fuͤr die Springbrunnen

enthaͤlt , ein Bachlein — dem Muͤhlenbach

hinunter .

Weiterhin iſt links am Wege eine verfallene

Ziegelei mit ihren ehmaligen Lehmgruben ; rechts

hin aber die ſo ſehr angenehm gelegene Mittel⸗

muͤhle mit ihrem Eichenhain.

Nahe an demGehoͤlz am Fuße der gichten⸗
hoͤhe geht dieſer Weg uͤber den Damm des Tei⸗

ches , und trifft bei der Brauerei mit der Dorf⸗

ſtraße zuſammen .

Dieſe umſtaͤndliche Darſtellung der verſchiede⸗

nen Zugaͤnge dieſes Orts und der Anſichten ,

welche ſie darbieten,vorauszuſchicken, ſchien dem

Vetfaſ⸗
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Wurfiſſer nothwendig , um dem Leſer , ſo viel als

es ohne Charte und asen moͤglichiſt , die

Gegend anſchaulich z

＋5

Alte Anlagen .

2 * — —

Vorhof des

Der Raſenplatz vor demherrſchaftlichenWohn⸗
hauſe iſt ſymmetriſchmit Linden bepflanzt , die

ehmals als Kugeln geſchnitten geweſen , und eine

breite Auffahrt bilben , in deren Mitte auf einem

kleinen Raſenhuͤgel eine ſteinerne Sonnenuhr

aufgeſtellt iſt .

Dem Hauſe vorbei fließt ein Bach , dem links

an der Fichtenhoͤhe liegenden Teiche zu. Uiber

Dieſen fuͤhrt eine mit gemauerten Vorlagen ver⸗

ſehene hoͤlzerne, aber mit Steinplatten belegte,
und mit ſteinernem Deckengelaͤnder verſehene

2 Pruͤcke7
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Brücke , von welcher die Vorlage am Hauſe ei⸗

nen kleinen gewoͤlbten Bogen zum Durchgange

auf dem ſchmalen Raſen zwiſchen dem Hauſe und

dem Bache , darbietet . Rechts und links vom

Hauſe gehen noch kleine hoͤlzerne Bruͤcken uͤber

den Bach⸗

Die Fichtenhoͤhe mit den umliegenden Gegen⸗

ſtaͤnden ſtellt ſich auf dieſem Vorhofe in der ma⸗

leriſchſten Schoͤnheit dar . Am Fuße derſelben ſüd⸗

lich der Teich , welcher zwiſchen Erlen uͤber eine

kleine Wieſe zu uns heruͤber ſchimmert , die von

den beiden aus dem Garten kommenden Bachen

gewaͤſſert , durch einen Graben von dem Wege ,

dem wir von Koͤben hier herein folgten , abgeſon⸗

dert , und von einem mit Gebuͤſch bewachſenen

Damme durchſchnitten iſt . Sein ufer laͤngs der

Hoͤhe hin mit dicht verwachſenem ſchlanken Laub⸗

holze und untermiſchtem Geſtraͤuche bekraͤnzt .

Neben der Wieſe nordwaͤrts , merklich hoͤher, ein

breiter Raſen mit , theils einzeln , theils in Grup⸗

pen ſtehenden Baͤumen und Gebuͤſchen . Dann

an dem jaͤhen Abhange der Hoͤhe die, in Schirm⸗

geſtalt , in verſchiedenen Abſtufungen , bis zum

Gipfel
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Gipfel berſelben
binguf, ſich uͤber einander erhe⸗

bende Fichten ,n zen ihnen ſich hin⸗

windenden Gaͤngen. Ihnen gegen uͤber, an der

ſuͤdlichen Seite des Teiches , das vom Rauche ge⸗

ſchwaͤrzte , wahrhaft laͤndliche Brauhaus , nebſt

der an den Vorſprung des Kirchberges dergeſtalt

gelehnten Brauerwohnung , daß nur das Dach
derſelben ihn uͤberſteigt ; und uber ihr die ſchon
oben erwahnte hohe ausgebreitete Ruͤſter . Zur

Vollendung dieſes Gemaldes wallen weſttwarts,
hinter dem Teiche her , die Gipfel des Eichenhai⸗

nes bei der Mittelmuͤhle , deren Gruͤnzu erheben

das ſchwarze Kiefernhoͤlzchen vor Raudten ihren

Hintergrund bildet .

Das La aus .

Das gemauerte , zwei 82 hohe Landhaus ,

beſteht aus einem Hauptgebaude und zwei nach
Nordoſten gekehrten Fluͤg Hiber ſeinem Ein⸗

gange , der mit zwei doriſchen Saulen , deren jede

ein Stuͤck Giebelbogen traͤgt, verziert iſt , befin⸗

det ſich in Stein das Wappen des Erbauers , ei⸗

nes von Noſtitz , ehemaligen Landeshaupt⸗

manns unter kaiſerlichet Regierung . Seine

B 2 ubrige
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uͤbrige einfache Architektur und ſein ruſtiker An⸗

wurf , geben ihm kein unedles Anſehen .

Die Fenſter des untern Stockwerks ſind, wie

die im Kellergeſchoß , mit eiſernem Gitterwerk ver⸗

wahret . Dieß erhelet freilich die Gemaͤcher nicht ;
aber laͤndliche Vorſicht redet ihm das Wort .

Die Thuͤren ſind neuer , im jetzigen Geſchmack,
und ſo wie der neuere Ausbau , von dem gegen⸗

waͤrtigen Heern Beſitzer veranſtaltet .

Der Raum zwiſchen den Fluͤgeln iſt , der Höhe

des , nicht niedrigen , Kellergeſchoſſes gleich , mit

Erde ausgefuͤllt , ſo , daß man aus dem Erdge⸗

ſchoſſe gerades Fußes darauf hinaustritt .

Zwiſchen den Giebelenden der Fluͤgel iſt dieſe

Erderhoͤhung mit einem ſteinernen Deckengelaͤn⸗
der eingefaßt , deſſen Oeffnung eine breite Ftei⸗

treppe von Quadern ausfuͤllt . Sie iſt mit Kies

berfahren , und dienet im Sommer zur Bildung

eines Orangengartens ; indem die anſehnliche

hieſige Orangerie hier aufgeſtellet wird .
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Das Vorhaus iſt in zwei Abtheilungen ge⸗

wolbt , die jetzt mit Geſchmack ausgemalt und mit

Glasthuͤten verſehen ſind ; und wovon die nach

der hintern Seite des Gebaͤudes einen niedlichen

kleinen Vorſaal bildet .

Einige Zimmer des Erdgeſchoſſes ſind von

Bartſch , einem geſchmackvollen , ſchon verſtor⸗
benen Manne , aus Breslau , gemalt , und mit

feinen Arbeiten in Stuck und Gipsmarmor , von

einem zu Reichenbach , in Schleſien , ſich nieder⸗

gelaſſenen biedern Baier , Namens Schmidt ,

vetziert . Ein gewolbtes Cabinet enthaͤlt unter

andern eine zu einer Gartenveraͤnderung vorge⸗

ſchlagene Idee , von Bartſch , auf der Wand ge⸗

malt . — Im obern Stockwerk befindet ſich

eine von dem Baron von Sack groͤßtentheils
noch herruͤhrende Buͤcherſammlung .

Die Ausſſicht aus den obern vorderſten Zim⸗

mern auf das vorhin auf dem Vorhofe von uns

entworfene Naturgemaͤlde iſt ſehr reizend . Die

auf der hintern Seite wird ſich weiter unten von

ſelber ergeben .

B 3 Alter



Alter Garten .

Hinter dem Hauſe finden wir den ehemals

ganz franzoͤſiſchen , in dieſer Gegend ſo beruͤhm⸗

ten Garten , daß ſelbſt Friedrich ihn einſt ge⸗

legentlich ſeiner Aufmerkſamkeit und ſeines Bei⸗

falls wuͤrdigte . Er bildet ein von Suͤdweſten

gegen Nordoſten ſich erſtreckendes unregelmaͤßiges

länglichtes Viereck , deſſen noͤrdliche Seite noch

durch ein ſpitziges Dreieck verlangert iſt .

Von dieſem Raume , ehedem großtentheils
eine ſumpfige Waldung , war der vorbete Theil

vielleicht fruͤher eine Art von Garten ; wenigſtens

deutet das oben von uns bemerkte Stuͤck Mauer

am Wege von Köben darauf . Etwa zwei Dritt⸗

theile dieſes Theiles bildeten hetnach den Vor⸗

garten ) von denen durch den Freiherrn von

Sack durch Aushauen der Waldung erweitert

ausgefuͤhrten Anlagen . Mit der Mitte dieſer

Anlagen konnte man nicht auf das Wohnhaus

treffen , ſondern mußte ſolches der ſudoͤſtlichen
Seite

*) Sollte unſer Vorgarten nicht das Par⸗
kerre der Franzoſen ausdrücken ?
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Seite derſelben ziemlich nahe laſſen . Doch hieb

man , gerade dem hintern Eingange des Haupt⸗

gebäudes gegen uͤber, einen ſehr breiten Weg ,

det nur einen ſchmalen Streifen der Waldung

auf der ſüͤdöſtlichen Seite läͤßt, durch dieſelbe .

Von dem obern Ende dieſes Weges ward links

hin , in der Richtung von Suͤdoſten nach Nord⸗

weſten , eine zweite , ſchmaͤlere Oeffnung quer

durch die Waldung gehauen , welches der Weg

iſt , den wir von Klieſchau her durch das erſte

Gitterthor erblickten . In gleicher Richtung mit

dieſem ließ man , naͤher nach dem vandhauſe hin ,

einen dritten , von dem breiten aus , nach

dem Felde , wo wir am Wege von Klieſchau das

zweite Gitterthor fanden , hinlaufen . Ein vier⸗

ter ward , in der Richtung von Norden gegen

Suͤden , von der Spitze des den Gartenwald en⸗

denden Dreiecks aus , durchgefuͤhrt , der ſuͤdlich
noch dießfeits des breiten Weges endigt, und

nordwärts nicht geöffnet iſt . Den fuͤnften

zog man von dem erſtern aus nordweſtlich hin ,

jedoch ohne Oeffnung nach dem Felde zu. Von

dieſem aus , in einigem Abſtande , von dem

erſtern oder breiten , oͤffnete ſich der mit je⸗

nem
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nem in gleicher Richtung laufende ſech ſte ,
welcher vom Wohnhauſe her der Eingang des

Waldgartens iſt .

Nicht weit von dem Gitterthor , auf welches

wit von Klieſchau aus zuerſt trafen , entſtand ,

durch das Zuſammenſoßen von dreien dieſer

Wege , ein ſogenanntet Sternplatz von ſechs
Strahlen . Die zwei erſten derſelben ſind , das

kurze Ende des beſchriebenen zweiten Weges
von dem Gitterthore an bis an dieſen: Flatz,
und das laͤngere , bis zu dem breiten Wege hin .
Der dritte und vierte, die beiden Enden des
vierten Weges . Der funfte und ſechſte end⸗

lich , das laͤngere und kurze Ende des fuͤnf⸗

ten Weges .

Da , wo, ohngefaͤhr in der Mitte der Laͤnge
des ſechſten Weges , der dritte und vierte

Weg zuſammen treſfen , bildete ſich ein großer

kunder Naturſaal . Ein anderer aber , in der
Mitte der Lange des fuͤnften Weges durch in
die Runde gepflanzte Baume , zwiſchen welchen
und dem Kreiſe , den die Waldbaͤume machen,

ein
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ein Gang herum laͤuft , vermittelſt deſſen eine

natuͤrliche Colonabe entſtand .

Alle jene Wege und Plaͤtze wurden , ſo wie die

Gaͤnge des Vorgartens , mit Kies uͤberfahren,

den der Vorſorung des Kitchberges hinter det

Brauerwohnung hergiebt , und der wegen ſeinet

roͤthlichen Farbe ſich ſehr gut in den Gaͤngen

ausnimmt .

Dem damaligen Geſchmacke behagte es nicht ,

durch die ausgehauenen Wege hier in dem berr⸗

lichen Walde gleichſam in das Heiligthum der

Natur ſchauen zu koͤnnen ; ſondern , als ob man

den Anblick der holden , alle Ziererei verachten⸗

den , Gdttin ſcheue , wurden jene Wege und Platze ,

nebſt dem Vorgarten , mit ununterbrochenen

Hecken eingefast , die freilich zu einer ſolchen Hdhe

auswuchſen , daß ſie die allgemeine Bewunderung

dieſer Gegend waren , aber auch jeden Hinblick

auf den entzuͤckenden kunſtloſen Wuchs und die

ſchone Belaubung der hinter ihnen verſteckten

Baͤume , deren Gipfel ſie nur nicht verbergen

konnten , gleichſam neidiſch verhinderten . Alle

dieſe
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dieſe Hecken waren von Weißbuchen , außer denen

an dem Wege, der den dritten und vierten

Skrahl des ausmacht , welche aus

Fichten beſtanden .

In der Mitte des erſtern breiten Weges

ward der Laͤnge nach ein breiter gerader Canal

alusgegraben , den man durch Bohletn in fuͤnf

Faͤcher theilte . Ein jedes derſelben erhielt gegen

In de

das Landhaus hin , quer uͤber den Canal , drei

Stufen von Bohlen . Das erſte Fach , vom Hauſe

aus , ward am niedrigſten ; und die andern , im⸗

mer eins hoͤhet, als das andere , angelegt . Amn

obern Ende des Canals bildete man durch eine

Verwallung ein halbrundes Waſſerbecken , das

mit einem halbrunden lebendigen Bogengang
umzogen ward , und am untern Ende , am Vor⸗

garten , ein anderes Becken .

Durch jene Pflanzung am obern Becken ,

ward eine in dem Abfluß eines oberhalb rechts in

den Wieſen liegenden Teichs angebrachte Schuͤ⸗

tzenſchleuſe verſteckt , welche vermittelſt eines mit

Erde bedeckten Durchlaufs dieſes Becken mit

Waſſer
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Waſſer fuͤllet, das dann uͤbet die oberſten Stufen

des Canals hinabfallend das oberſte Fach deſſel⸗

ben , und ſo nach und nach die uͤbrigen Faͤcher

zum Uiberfließen bringt .

Sas in dem untern Becken aufgefangene

Waſſer ließ man anfaͤnglich eine Strecke unter

der Erde , links hin , gehen , dann aber einen

Sach bilden , der an der nordweſtlichen Seite des

Vorgartens , hinter den Hecken , hinunter floß . —

So ſehr war man bemuͤht , alles natuͤrliche Schoͤne

aus dieſen Anlagen zu verbannen .

Den umheckten Vorgarten verzierte man mit

verſchiedenen Reihen von Baͤumen , in Faͤcherge⸗

ſtalt geſchnitten , zwiſchen welchen auf jeder Seite

ein Streifen Naſen hinlief ; und gegen den Wald⸗

garten hin , dem Hauſe gegen uͤber, wurden auf

Erderhoͤhungen , die von beiden Seiten gegen den

Stufeneanal ſich hinzogen , lebendige Bogenlau⸗

ben , mit Lattenwerk unterſtuͤtzt , angelegt .

83
Nach dem Geſchmacke jener Zeiten durften

Lauch Springwaſſer dieſen Anlagen nicht fehlen .

Der
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Der Vorgarten plangte in einem kleinen mit

Bruchſtein eingefaßten Becken , mit der ſteiner⸗

nen Statue einer Syrene , oder vielmehr Tri⸗

tone , welche aus einem kurzen trichterförmigen

Horn den Waſſerſtrahl hervor bließ , von welchem

das ablaufende Waſſer unter der Erde in die

Kuͤche, im Kellergeſchoß des Wohnhauſes , abge⸗

leitet ward . Aus dem Becken am untern Ende

des Stufeneanals drangen zwei Sttahlen , und

aus dem am obern Ende einer hervor . Der

Waldgarten , hiet gewöͤhnlich die Wildniß

genannt , erhielt nicht weniger einen derglei⸗

chen , in dem großen Naturſaal , in einem mit

Bohlen eingefaßten Becken , ſo wie auch in dem

Saulenſaal .— Die ſumpfigen Theile der Wild⸗

niß wutden auch mit Abzussgraben verſehen .

Das Glashaus mit umliegenden Graͤſereien

ward , auf der Seite der alten Gartenmauer ,

durch die Hecken an der nordweſtlichen Seite des
Vorgartens verſteckt .

Auf beiden Seiten des Landhauſes war uͤbri⸗

gens der Garten durch gruͤn angeſtrichenes Git

terwer

2
8
＋
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terwerk , am Wege nach Koͤben durch die glte

Gartenmauer , und weiterhin durch wildes Ge⸗

hecke und die beiden Gitterthore , an der entge⸗

gengeſetzten Seite aber durch einen Graben , und

ſ0 d die Hecken
70

am obern Ende des Stufeneanals , verſchloſſen .

In dieſer Geſtalt verließ bei ſeinem Ableben

der Anleger hier Alles. — Der Charakter des

Gartens war Feierlichkeit und Verſchloſ⸗

ſenheit .

38

Nachmalige Geſtalt des alten Gartens .

Einer der Erben des Freiherrn von Sack , der

verſtorbene geheime Rath von Schweinitz , Va⸗

ter des jetzigen Herrn Beſitzers , ließ zu den Ver⸗

zierungen des Vorgartens Familienwappen , und

zu den Waſſerkuͤnſten noch einen Springbrunnen

in dem unterſten , und einen andern in dem

obern Becken des Stufeneanals , hinzufuͤgen,
auch dieſen Canal mit zwoͤlf kleinen ſteinernen

Statuen , die Monate des Jahrs vorſtellend , be⸗

ſetzen , und eine Statue der Flora , welche er ir⸗

gendwo erſtanden hatte , in der Wildniß in dem

beſchrie⸗
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beſchriebenen fuͤnften Wege , da, wo der Ein⸗

gangsweg vom Vorgarten her auf ihn trifft , guf⸗

ſtellen . Alles Uibrige des Gartens blieb , wie

es war .

Allein der heftige Winter von 1783 bis 1784

beraubte ihn der vermeinten großen Zierde, der

hohen Buchenhecken , welche damals gaͤnzlich

erfroren .

Neuere Abaͤnderungen im alten Garten .

Als von dem jetzigen Herrn Beſitzer die abge⸗

ſtorbenen Hecken ausgervttet worden waren , und

die Muſcheln , Scherben und Wappen , ſo wie das

Lattenwerk der Laubengaͤnge , ſich verloren hatten ,

wurden die verſtuͤmmelten Baͤume des Vorgar⸗

tens , ſo wie die gusgeputzten Fichtenhecken des

vierten Weges in der Wildniß , dem natüͤrli⸗

chen Wuchſe wieder uͤberlaſſen .

Die ſchadhaft gewordene ſteinerne Einfaſſung

des Springbrunnens der ſogenannten Syrene ,

und die Statue ſelbſt , wurden weggeſchafft , ſo

wie
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wie die breterne Einfaſſung der beiden Spri

brunnen in der Wildniß .

2872

Von den kleinen Statuen am Stufencanal

wurden einige ausgehoben , um anderswo ſchick⸗

licher gufgeſtelt zu werden , und die Florg ward ,

mit Abaͤnderung ihres Piedeſtals , in den Vor⸗

hof verſetzt .

Die verfallenen Gitterwerke neben dem Wohn⸗

hauſe wurden auch entfernt .

Jetzige Geſtalt des alten Gartens .

Der Haupteingang dieſes Gartens iſt durch

das Landhaus . Auf beiden Seiten des Hauſes

fuͤhren auch die auf dem Vorhofe bemerkten Sei⸗

tenbruͤcken in denſelben . Die auf der nordweſt⸗

lichen Seite iſt der gewoͤhnliche Eingang fuͤr Je⸗

dermann . Treten wir durch das Haus guf die

Terraſſe hinaus , ſo entzuͤckt der Anblick in der

That . Doch nicht die ſechs , theils hinter einan⸗

der , theils neben einander , in die Luft ſteigende

Waſſerſtrahlen ; nicht der von den Stufen des

Canals ſich uns entgegen waͤlzende Silberſtrom ,

nein ,
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nein , das unbeſchreibliche herrliche Ganze der

außerordentlich hohen und ſchoͤn verſchlungenen

waldigen Maſſe , zwiſchen welche derCanal hin⸗

ein geht , und die nun alle—
— ihren Wuchs

und das ſo mannichfaltis ſpielende Gemiſch ihrer

Belaubung frei dat 5 reißt uns zur Bewun⸗

1 t y geſehen hat , denwer N dderung hin ;uund
iiae Aehnlichkeit fin⸗

wird die Ruͤckerinnerung einhige Aehnlichkeit ſin⸗

den ——

Neben den Stufen , die uns in den Vorgar⸗

ten — ſtehet auf jeder Seite eine

Gtuppe von hier her verpflanzten hohen Wald⸗

baͤumen . An den Seiten des Vorgartens zeigen

ſich jetzt lachende Gebuͤſche , die rechter Hand mit

Räſtern und Eichen untermiſcht ſind .

Das Becken des vorderſten Springbrunnen

iſt nun unten mit 8 nen , in Moos gelegt⸗

eingefaßt , und der Rand mit Naſen . Der Strahl

aber ſpringt aus einer kleinen Erhoͤhung von

Feldſteinen , mit Naſen bedeckt , hervor .— Sonſt

Vorgarten noch nach dererſtenAnlage im
iſt der ?

franzöſiſchen Geſchmack .
Neben
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Neben der Bruͤcke des gewoͤhnlichen Seiten⸗

einganges des Gartens ſieht man auf einer Ra⸗

ſenerhoͤhung die Statue der Flora . Ihre Füße

umwallet , ſtatt des Poſtaments , ein kleines

Gewoͤlk , als ob ſie darin ſo eben huldvoll

ſich hernieder geſenkt , dieſe Gegend mit ihren

ausſtreuenden Schaͤtzen zu beſeligen . Sie iſt

aus einem feinen Sandſtein mit Geſchmack

gearbeitet.

Ein ſich ſchlaͤngelnder Kiesgang fuͤhrt zwi⸗

ſchen Raſen und einigen Baumen von dieſer

Bruͤcke nach dem Vorgarten , und zeigt von ferne ,

gerade vor ſich hin , den dunkeln Eingang in die

Wildniß , mit herſchimmernden Sitzen , und ſei⸗

ner Bruͤcke .

An dieſem Gange , vor den Seitenfenſtern

des Landhauſes, hat ſich, ich weiß nicht wie , eine

außerordentlich ſchoͤne Linde , an Wuchs , Be⸗

aſtung und Hoͤhe, vor der ehmaligen Sucht der

Verſtͤmmelung der Natur , erhalten . An ihr

befindet ſich die Inſchrift :
C Schutz⸗
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Schußzgeiſt deutſcher Luſtgefilde U
85 lehre die edlern Söhne und Toͤchter

deines Lieblingsvolks ,
Verſtümmlung derſchönſtenWerke der Schöpfung ,

und Nachahmung irre geleiteter Fremden ,

mit gefühlvollem Hinblick
auf die holden Winke der Natur ,

ganz aus ihnen zu verſcheuchen ! )

Da , wo dieſer Gang den alten Vorgarten be⸗

8 cührt , führt links eine Fahrbrůcke über den Bach /

der , nach einer Biegung oben am Walde , von

dem Stufeneanal her , hier zwiſchen dem Gebuͤ⸗

*) Wider Willen muß der Verfaſſer die im Ta⸗

ſchenbuche füͤr Gartenfreunde von

1296 bekannt gemachte Inſchriften hier , an

ihrem Orte , wiederholen . Er glaubte bey Ver⸗

aſſung des Aufſatzes : Uiber Inſchriften

arten , noch nicht , eine umſtaͤndliche

Beſchreibung von Altraudten beendigen zn

können .

*8) Die hölzernen Baͤnke, ſo wie die Brückenge⸗
laͤnder dieſes Gartens , ſind weiß angeſtrichen .

Die Baͤnke theils mit , theils ohne Armlehnen ,

8
mit

*

7
ſche hinſtießt . Dieſſeits neben ihm iſt , unter

＋
uͤberhangenden Zweigen , eine Erderhoͤhung mit

3 einem zierlichen Sitze , ) derdie Ausſicht in das

5 Dorf
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Dorf hin gewaͤhrt . Hier oͤfnet ſich ein Gang ,
der durch das Gebuͤſch an dieſem Bache ſich hin⸗

auf windet . Ein alter wilder Birnbaum zeigt

an ſeinem Eingange die Inſchrift :

Wer fuͤhlet am murmelnden Bach ,
der nahe dem Sitz ſanfter Entzuͤckung !

denn das ferne Rauſchen des Baches lockt höher
hinauf zu einem uͤberſchatteten Sitze an einem

kleinen Waſſerfall . Nochweiter hin zieht dieſer
Gang ſichlinks uͤber den Bach , uͤber eine Bruͤcke ,

zu welcher wir zuruͤckkommen werden .

Jetzt wenden wir uns rechts wieder in den

alten Vorgarten , und , an dem Bach hinauf , zu

dem Laubgewoͤlbe des Eingangs in die Wildniß,
wo wir uͤber den großen Naturſagl weg , bis an

C 2 den

mit Sitzen von Latten , oder von Wurzeln ,
oder Bindfaden geflochten , und mit antiken
Fuͤßen. Ihre Lehnen aber mit Scheiden oder
Rundſtaͤben , doch faſt bei einer jeden in ande⸗
rer Nichtung durchzogen . Andere haben die
Form und das Auſehn von Bruchſtein , und
ſind nach der bekannten Weiſe auf naſſem Sel⸗
grunde mit Sand uͤberworfen .

*
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den fünften alten Weg , auf ferne Sitze

hinſehen .

Hier an der flachen Bogenbruͤcke, welche uns

uͤber den Bach fuͤhrt, an einem mit Sitzen ver⸗

ſehenen lieblichen Platze , ſagt eine , Jahehunderte

zaͤhlende Eiche, uns nach Claudius :

Schön iſt die Welt , ſchon unſre Flur ,
und unſer Hain vor allen .
Dir , Freundin , weihte die Natur ,

Dir , Freund , ihn zu gefallen !

Dieſe Eiche tritt unſymmetriſch hier vor , und

verſchönert dadurch dieſen Eingang ungemein .

Es ſcheint , man habe bei der franzöſiſchen An⸗

lage doch die Suͤnde gefuͤhlt , ſie der Symmetrie

aufzuopfern , und ſie daher hier geduldet .

Neben uns links , wo der Bach ſich herum

lenket , iſt über demſelben eine Stegbruͤcke mit ei⸗

ner Bank und Ruͤckenlehne ꝛauf der linken Seite ,

gelegt , welche die , nach den vorderſten Spring⸗

brunnen im alten Vorgarten , hier quer uͤber das

Waſſer hingehende Röhren verdeckt .

Det
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Der Weg, den wir hinauf in die Wildniß

ſahen , verſteckte durch ſeine Hecken ehedem neben

ſich , beſonders links , einen Schatz von Natur⸗

ſchoͤnheiten, die der franzoͤſiſche Gartengeſchmack

gar nicht zu nutzen wußte , und die jetzt die am

meiſten gefallenden Parthien bilden . Wir len⸗

ken uns aber noch von jener linken Seite ab , um

zuerſt den nun mit neuern vermiſchten aͤlteen

Anlagen nachzugehen .

Gleich jenſeits der Bogenbrüͤcke ſenkt , von

dem geraden Wege vor uns hin , ſich ein ſchma⸗
ler Gang rechts , in das Gebuͤſch zwiſchen jenem

Wege und dem Stufeneanal , nach einem Baͤch⸗

lein hinab , das uͤber kleine Abſaͤtze von Feldſtei⸗

nen nach dem Hauptbache hinrieſelt , und ſchlaͤn⸗

gelt ſich an daſſelbe bis an den großen Natur⸗

ſaal hinauf .

Hier , wo unter uralten Eichen und Buchen

ſonſt das Becken des Springbrunnens in abge⸗

ſtandenem Waſſer die durchhingehenden Roͤhren

ſehen ließ , ſteht auf einer von einer fiachen unre⸗
gelmaͤßigen Raſenvertiefung umzogenen ſanften

C3 Erbs⸗
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Ethöhung ein tuadet Altar in Steingeſtalt , aus

dem der Waſſerſtrahl in das herrliche hohe Laub⸗

gewoͤlbe hinaufdringt . ) Das zurüͤckfallende

Waſſer verliert ſich unter dem Raſen , und fließt

nach dem Bächlein ab , an welchem wir her⸗

kamen .

An dieſem mit Baͤnken von vetſchledener Form

geſchmuͤckten Platze war der Lieblingsſitz des letzt⸗

verſtorbenen Beſitzers . Uiber ihm leſen wir :

In

) Eine Rechtfertigung dieſer Idee wird ſie viel⸗

leicht nicht von dem Tadel , daß hier Unnatur

ſei , befreien . Sie ward dadurch veranlaßt , daß

die mehreſten der hieſigen Springwaſſer von

demletzt verſtorbenen Beſitzer Frauennamen er⸗

halten hatten , als : Amalie , Barberini , Hen⸗

riette . Dieſes hier hatte er , ſeiner Gemahlin

zu Ehren , Sophia genennet . Der Altar ,

der deshalb den Buchſtaben 8. traͤgt, ſollte alſo

als Ausdruck der kindlichen Verehrung des je⸗

tzigen Herrn Beſitzers gegen deſſen Frau Mut⸗

ter hier ſtehen . Sonſt mag man bedensen , wie

ſchwer es iſt , mit eingeſchraͤnkten Huͤlfsmitteln

hochſteigende Waſſerkuͤnſte architektoniſch na⸗

tuͤrlich ſchoͤn zu verzieren ; da dieß mit allen

jenen Mitteln äͤußerſt ſchwierig iſt , wie die

berühmteſten Werke dieſer Art nur zu ſehr be⸗
weiſen .
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In dieſen Schatten iſt der Theure oft geſeſſen ,
mein Vater . Hier will ich auch allen Tand vergeſſen ,
wie er ; will eingedenk , was er mir war , ſtets ſeyn ,
und ſeiner Aſche noch des Danks Gefuͤhle weihn .

Von hier aus winden ſich durch die Gehoͤlze

zwiſchen den alten Wegen verſchiedene Kiesgaͤnge

in mancherlei Richtungen . Rechts leitet uns

einer derſelben in die Nahe des Stufencanals ,
und dann zu Sitzen , die wir in dem fuͤnften
alten Wege , da, wo Flora ſonſt ſtand , ſchon vom

Eingange in die Wildniß her , ſahen . Links kom⸗

men wir durch andere an ein kleines Waſſerſtuͤck

mit einem Inſelchen , wo mit einem umgeſunke⸗

nen alten Faulbaum , noch im uͤppigſten Wuchſe ,

eine Menge anderer hier herumſtehender Baͤume

dieſer Art , im Eruͤhlinge in ihren Bluͤthen ei⸗

nen eigenen Reiz haben ; und weiter hin zu dem

natuͤrlichen Colonadenſaal .

Auch

weiſen . Wie widrig z. B. alle Gottheiten und

Ungeheuer des Oceans in einem kleinen Waſ⸗

ſerbecken! Und bei Quellgottheiten , die einzi⸗

gen , die hierber gehörten , kann das Waſſer
nicht ſchicklich in die Luft ſteigen . Nur au Hdͤ⸗

hen liegend wuͤrden ſie dieß natürlich be⸗

wirken koͤnnen.
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Auch hier iſt jetzt der Springbrunnen mit ei⸗

nem runden Raſenteppich bedeckt , und aus ihm

bricht der Waſſerſtrahl hervor , der eben auch ſei⸗

nen verſteckten Abfluß hat . Von Sitzen unter

der Saͤulenwoͤlbung ſehen wir ſeinem Spiele zu.

Verfolgen wir hier den alten Weg bis zum

Sternplatz , und von dort den vierten , mit

Sichten beflanzten , bis dahin , wo derſelbe nord⸗

waͤrts ohne Oeffnung gelaſſen worden : ſo zeigt

ein natuͤrlicher hier ſich durchdtaͤngendet Fußſteig

uns die an der Spitze des Gartens , auf dem

Wege von Klieſchau bemerkte , einzeln ſtehende

ehrwuͤrdige Eiche mit einem Raſenaltar , und

uͤber ihm die Inſchrift :

Dem Unerſorſchten ,
Jehova , Zevs ,

Allvater !

auf der andern Seite aber am Wege :

Er , der im Himmel und auf Erden herrſcht ,
hat ja die ganze Natur ,

wie die Herzen der Edlern ,
zum Tempel !

———
—



41

Sind die Kunſtwaſſer eben angelaſſen : ſo er⸗

licken wir von dem Sternplatz aus die zwei ne⸗

ben einander ſpielenden Strahlen in dem obern

Becken des Stufencanals , und die beiden in den

natürlichen Salen der rechts hinlaufenden al⸗

ten Wege .

Auf dem Wege vom hinterſten Gitterthore

nach dem obern Becken des Stufeneanals , hat

man jetzt durch den ſchmalen neben hinlaufenden

Waldſtreifen die Ausſicht auf eine Wieſe , die

daran ſtoßende hohe Felder , und die am Wege

von Wandritſch liegende , einer Verwallung glei⸗

chende Erhoͤhung mit ihrem Gehoͤlze.

In dem Laubengange , am Ende des Canals ,

faͤlt das Landhaus mit ſeinen beiden Fluͤgeln ,

ſeiner Terraſſe , und deren Gelaͤnder und örei⸗

treppe , ſehr gut in die Augen .

Hier links , oder auf der ſuͤdöſtlichen Seite

des Gartens , locken uns die Wieſen mit ihren

verſchiedenen Erlenraͤndern , die uns , vom Hexen⸗

berge aus , rechts lagen . An ihrem Rande , ne⸗

ben

———

eee

e
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ben der Schleuſe , finden wit eine von den kleinen

maͤnnlichen Monatsſtatuen , die mit ihrem Re⸗

chen hier wohl ihren techten Standort hat .

Gehen wit ſuͤboͤſtlichan dem Canal hinuntet ,

ſo leitet uns ein Gang burch das auf dieſer Seitt
am alten Vorgarten liegende Gebuͤſch , der an⸗

faͤnglich ſich theilet , dann abet wieder vereint ,

dem Landhauſe wieder zu.

Da , wo wir heraus treten , laͤüft von ihm

aus ein andeter Gang zu dem auf dieſer Seite

des Gartens , unter uͤbethangende Geſtraͤuche

nach dem Wohnhauſe hin murmelnden Bach ,

wo er , neben einem Fiſchhaͤlter , zu der in einem

Baumgarten liegenden , und an den Kuͤchengar⸗

ten ſtoßenden Gaͤrtnerwohnung hinüͤber fuͤhrt.



Neue Hauptanlagen im alten Garten .

3 ———

Die neuen Hauptanlagen im alten Gerten er⸗

ſtrecken ſich über den Theil deſſelben , der nord⸗

weſtlich neben dem alten Vorgarten , zwiſchen

dem Abzugsbach des Stufencanals und der al⸗

ten Gartenmauer ; dann zwiſchen dem Eingangs⸗
wege in die Wildniß und dem Wege von Klie⸗

ſchau ; und weiter hin zwiſchen eben dieſem Wege

und der Fichtenallee , bis an den Sternplatz hin⸗

auf , eingeſchloſſen iſt .

Die Natur ſelbſt gab dieſem Raume drei Ab⸗

theilungen. Die erſte , in der Figur eines Drei⸗

ecks , iſt ein ausgebreiteter Raſen , mit einem

nordoſtwärts an die Wildniß ſtoßenden ſchoͤnen

Geholze. Die zweite , ein herrlicher Waldhüͤgel

in der Wildniß ſelber , der durch einen jahen Ab⸗

ſatz von der erſten Abtheilung ſich ſondert , und

8 bann

11
f

—

2
—
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dann ziemlich ſteil hoͤher erhebt . Die dritte iſt

die walbige Flaͤche, zu welcher dieſer Huͤgel jen⸗

ſeits in die Wildniß ſich wieder hinabſenkt.

Die erſte Abtheilung iſt zuerſt von einem

Kieswege durchſchnitten , der von der Fahrbruͤcke ,

die wir beim Eingange in das Gebuͤſch am Bache

links ließen , bei dem Glashauſe vorbei , nach ei⸗

nem Thore in der alten Gartenmauer , und auf

den Weg nach Koͤben, fuͤhrt.

An jener Btuͤcke ſteht auf einer Raſenerhoͤ⸗

hung eine der kleinen Monatsſtatuen , als Gaͤrt⸗

ner , mit einem krummen Meſſer in der Hand ,

nach den über ihn hangenden Aeſten hinauf bli⸗

ckend , als wahle er hier zum Abſchneiden .

Weiter hinauf am Bach , mit der zweiten

Brücke , von welcher wir vorhin uns nach dem

Eingange in die Wildniß hin wendeten , beginnt

die vorzuͤglichſte Parthie dieſer Abtheilung .

DieſeBruͤcke hat zum Gelaͤnder auf jeder

Seite vier kleine achteckige , oben flach zugeſpitzte
Sdulchen ,

322
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Saͤulchen , durch welche , in vethaͤltnißmaͤßigem

Abſtande , zwei Rundſtaͤbe gezogen ſind ; und

ſehr maleriſch hangt das Gebüſch von beiden

Seiten uͤber ſie her .

Jenſeits , rechts , zieht ſich ein Kiesgang am

Bache noch höher hinauf , zu der oben ſchon be⸗

ſchriebenen Stegbruͤcke , und zu dem Fuße des

Waldhugels . Links umſchlingt der Gang eine

niedliche, einzeln ſtehende Gruppe von ein paar

nahen Eichen und Geſtraͤuchen von Birken und

Linden , zwiſchen welchen ein reizender Sitz iſt .
Dieſer dann bald ſich theilende Gang ſchlaͤngelt

ſich links durch das Gehoͤlz, dem Wege von Klie⸗

ſchau zu ; rechts aber zu einer in dieſem Geholz

einzeln ſtehenden Linde mit einem Sitze . An ihr

lieſet man :

Holde , ſuͤße Phantaſie ,
8 Taͤuſcherin , verlaß mich nie !

Dankt ſei deinen Zauberbildern ,
die ſo oft den Kummer mildern !
Dank dir , daß uns deine Kraft
Freude noch zum Leben ſchafft !

Cv. Secken dor ff⸗

Von
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Von ihr biegt ſich der Gang auf der einen

Seite wieder jenem zu , der aus dem Gehoͤlz lei⸗

tet ; und auf der andern ſteigt er an den jaͤhen

Abſatz des hier beginnenden Huͤgels hinauf zu

einem andern , der von der Bogenbruͤcke am Ein⸗

gange in die Wildniß herkommt , und auf dem

Abſatze ebenfalls aus dem Gehblz hinausgeht .

Da , wo dieſe Gaͤnge am Felde zuſammen

treffen , ſteht die eine der kleinen Statuen , die

wit guf dem Wege von Klieſchau bemerkten , als

Ackersmann , im Begeiff an ſeine Feldarbeit zu

gehen . Nehen ihr zechts, am Huͤgel, ſenkt ein

Gang ſich hinab zu einer natüͤrlichen geraumi⸗

gen Laube in einem Gebuͤſch , das in der Ebene ,

laͤngs am Wege von Klieſchau , ſich hinzieht ,

und durch einen ſteilen Abſatz des Hügels von

ihm ſich ſondert . Sie hat an ihren beiden En⸗

den am Fahrwege Kieseingaͤnge , und iſt mit ei⸗

nem an den Abſatz des Huͤgels gelehnten Sitz von

Bruchſteinſtuͤcken , und einem dergleichen Tiſch,

verſehen . Einerder ſie Aberſchattenden Baume iſt

das Organ des das Landleben preiſenden Horaz :

1223 —Beatus



Beatus ille , qui procul negotiis ,
ut prisca gens mortalium ,

Paterna rura bobus exercet suis .

Ein anderer Gang auf dem Abſatze , uͤber die⸗

ſer Laube , geht rechts den Huͤgel hinan ; links

aber verfolgt er die Biegungen der gegen den

Fahrweg hin abgeſchnittenen Erderhoͤhung, wel⸗

che verſchiedene angenehme Sitze darbietet . Ne⸗
ben dieſem Gange rechts , am Huͤgel, unter einer

uͤberhangenden Birke , liegt ein breiter flacher
Felsſtein, ) einem Grabſteine nicht unahnlich .

unter ihm war dem Vetfaſſer eine Grabffatte

vergoͤnnt . Die Birke traͤgt die Inſchrift ;

Nicht unbeweint von Edlen

ſei mein Grab !

Wir

Welche Kraft hat dieſe Steinmaſſe , ſo wie ſo
viele aͤhnliche, auf der hieſigen Feldmark , an
und auf Hoͤhen zerſtreut herum lagen , und nun 8
orößtentheils zu den neuen Gartenanlagen

8

zerſprengt verbraucht ſind , hier hergeſchleu⸗
dert ? Ohnſireitig ſind es Geſchiebe , welche von
den entſernten Gebirgen Schleſtens hier her⸗
kamen , als Waſſer hier alles uͤberdeckte, Dieß
ſpielte alſo mit ihnen , wie mit kleinen Kie⸗
ſeln , und hob ſie hin , wo es ihm beliebte
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Wir wenden uns jetzt bei den hinterſten Si⸗

tzen auf dieſer Erhoͤhung von dieſem Gange ab ,

zu einem andern , der uns den Huͤgel hinan , und

zu einem einſamen , aber ſehr angenehmen , na⸗

türlichen Laubenſitze bringt , der am heißen Mit⸗

tag Kuhle , und gegen alle Winde Schutz , ge⸗

waͤhrt. Mehrere hier herum ſich umſchlingende

Baume haben die Inſchrift veraulaßt :

Fühllos umarmen ſich hier =

Schau , holdeſtes Maͤdchen, umher —
an Schoͤnheit dir gleichende Baͤume ;

o, Heil dir , wenn Fuͤhlende , du,

gleich ihnen , auch ſterbend noch feſt

an den Gewaͤhlten dich ſchmiegeſt !

Vor dieſen Sitz zieht ſich eine , von

Klesgangen umwundene Gruppe von Laub⸗

baͤumen und Geſtrauchen . Untermiſchte Fich⸗

ten ſchwaͤrzen die Woͤlbung ihrer Zweige , und

verbreiten gleichſam ein heiliges Dunkel.

Indem wir hinter dieſer Gruppe hervortreten⸗

erblicken wir einen runden offenen Tempel .
Ein Baum an dem Gange , der uns noch

einige Schritte hoͤher zu dem behr überſchat⸗

teten
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teten Heiligthum hinguf fuͤhet, regt durch den
Züruf
Sliruf :

Numen adest !

hoͤhere Gefuͤhle in uns auf . Acht Saͤulen joni⸗

ſcher Ordnung bilden dieſen , auf drei um ihn her

laufenden Stufen von Sandſtein ſtehenden , un

mit Quadern gepflaſterten Tempel . Seine Saͤu⸗

len , das Gebaͤlke und der Dachſtuhl , ſind von

Holz , aber , außer⸗ dem letztern , auf die oben er⸗

waͤhnte Weiſe, uͤberſteinert . um der Kuppel

das geruͤndete Anſehen eines Gewoͤlbes zu geben ,

iſt ſie mit Leinwand uͤberzogen , und dieſe eben⸗

falls auf Oelgtund mit Sand beworfen .

Ein Waſſergeraͤuſch ſuͤdoſtwaͤrts neben dem

Tempel , lockt an den Felſenrand des Hügels .
8 Aus

Wird dieß Wort gelten , wie übergoldet ,
überſilbert ? — Verſteinert moͤchte ich
hier nicht gern ſagen ; da verſteinern nur
ein Geſchaͤft der Natur und der Zeit iſt . —
Wollte man vielleicht , wie ich ſelbſt , lieber
uͤberſteinet ? Aber überſteinen moͤchte
wohl heißen : mit Steinen äberdecken ,
wie uͤberſanden , mit Sand uͤberdecken.



50

Aus ihm bricht der Waſſerfall hetvor , der ſich in

ein geraͤumiges Felſenbecken ſtuͤrzt, das ihm , un⸗

ter uͤberhangenden Aeſten und Wachholderge⸗
ſtraͤuch, nur einen engen Ausfluß , zwiſchen ſtei⸗

nigen ufern , den Abhang hinab , gewaͤhret . Ein

Kiesgang leitet uns an ihm hinunter . An dem
Nande des Beckens ladet eine Steinbank zum

langern Genuß ſeines Anblicks ein . Uiber ihr iſt

die Inſchrift :
Iſt das Leben ein Traum ;

wie ſuͤßdenn ,
anch hier es hintraͤumen!

Am guße des Huͤgels bildet der herunter rol⸗

lende Bach auf einer felſigen Erhoͤhung eine

kleine Inſel , wo zwei ſich umſchlingende bejahrte

Baäume , eine Eiche und eine Birke , ſtehen . Ein

Steg von Bruchſtein fuͤhrt zu ihnen hinuͤber .
An ihrem Doppelſtamm lehnt ſich eine Steinbank ,
uͤber welcher die Inſchrift :

Erinnerer der ſeligſten Einigung ,
gern weile in eurem Schatten
der edle Juͤnging und Mann ,
das edle Maͤdchen und Weib ! )

Zwiſchen
Der Verfaſſer gab im vorjährigen Taſchen⸗
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Zwiſchen dem Geſteine dieſes Inſelche nver⸗

lett ſich das Waſſer unter der Erde , und dringt

zwiſchen andern Felsſtuͤcken unten in dem hier

vorbei fließenden Bach , der von dem Stufenea⸗

nal herkommt , wieder hervor .
5

Der Platz an dieſer kleinen Inſel , unter dich⸗

ten Schatten herrlicher Eichen , iſt ungemein an⸗

muthig . Von ſeinen umherſtehenden Sitzen uͤber⸗

ſieht man das Spiel des Waſſerfalles , die ganze ,

nicht unbetrachtliche Hohe herunter . Auch der Sitz
auf der Steobruͤcke , die hier heranſtoͤßt, gewaͤhrt

dieſen Anblick , und uͤberdieß noch des letzten kleinen

Falſes des Waſſers in den Bach herab .

8 2 Steigen
buch far Gartenfreunde dieſſe Inſchrift hier

und jene , welche ſich am Eingange dieſes
Gartens an der ſchöͤnen Linde befindet , etwas
veraͤndert , weil der proſaiſche Anſang der ei⸗
nen , und das Wort Erinnerer ihm mißfiel ,
und die andere ihm zu lang war . Er glaubt gber ,
ſie hier auch mit ihren Fehlern , ſo wie ſie nun
einmal aufgeſtellt ſind , anfuͤhren zu muͤſſen.
Dort beginnt dieſe hier vielleicht beſſer!

8. ihr , der ſeligſten Einigung Bild , 8
gern weil 'in enrer Beſchattung , und oft , u. ſ. w.
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Steigen wir von hier ſeitwaͤrts den Huͤgel

wieder hinan , bei einem Felsſtuͤck , das die Na⸗

tur hier ſelbſt zum Sitze hinlegte , und einem

— 3
vorbei : ſo fuͤhtt der C

uUns jenſeits zu dem großen hinun

und dann links wieder nach d hinterſten Stzen
auf der Erderhoͤhung am 5 die wir vorhin⸗

verließen .

Von hieraus aber , am Rande des Waldes ,

dem vorderſten Gitterthore vorbei , in verſchiede⸗
nen Biegungen zwiſchen niedlichen Gebuͤſchen

und einem Waldchen von natüͤrlich wachſenden
Himbeerſtraͤuchern hindurch , zu einem mit Dor⸗

nen , anderm Geſtraͤuche , und , alten und juͤngern

Eichen , halbverwachfenen Grasplatz , wo Ruinen

eines Springbrunnens , die Steinſtuͤcke der eh⸗

maligen Einfaſſung ihres Beckens , und die ver⸗

ſtuͤmmelte Statue eines Waſſergeſchöͤpfes , zer⸗

ſtreut herum liegen . )

Dieſer

Es ſind die gus dem alten Vorgarten wegge⸗
nommene Truͤmmer des ſogenannten Syre⸗
nenbrunnens .
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Dieſer Gang laͤuft endlich am Sternplatz in

den Fichtenweg . Wir kehren durch dieſen , den

großen Naturſaal , den Eingangsweg in die Wild⸗

niß , den Waſſerfall vorbei , bis nach dem Wohn⸗

haus herunter , zuruück , um uns rechts uͤber die

Fahrbruͤcke , dem Glashauſe vorbei , durch das

Thor der alten Gartenmauer , uͤber den Weg von

Koͤben, zu der gichtenhöhe zu wenden .

Dioch , ehewir dieſen alten Garten verlaſſen ,

verdient eine ſeiner natůrlichen , wenigſtens perio⸗

diſchen Eigenheiten wohl noch einer Erwaͤhnung .

Bei etwas naſſen Jahren pflegt im Junius

ſich in der Wildniß eine außetordentliche Menge

der kleinen leuchtenden Kafer , der ſogenannten

Johanniswuͤrmchen , zu ſinden , ſo daß dem Aber⸗

glauben des Abends hier leicht eine Bezauberung

vorſchweben koͤnnte. Es iſt ein ſeltſames Schau⸗

ſpiel, die Gaͤnge und den ganzen Wald ſo ge⸗

draͤngt voll von Flaͤmmchen zu ſehn , daß man

glaubt , ihnen nicht ausweichen zu köͤnnen. Man

moͤchte dieſe Erſcheinung einem Feuerregen ver⸗

gleichen .
5

— — 3 . Die
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3 .

Die neuen Luſtanlagen der Fichtenhoͤhe .

—. A——jLi ——
7

Die Fichtenhöhe , dieſer ſo ausgezeichnete Huͤ⸗

gel , konnte fuͤr den , alles ebenenden , franzoͤſi⸗

ſchen Gartengeſchmack des Freiherrn von Sack

keine Verſuchung zu Luſtanlagen werden . Doch

ſoll er einmal den Gedanken gehabt haben , ihn

mit ſeinem Vorgrunde , det noch Spuren eines

ehmaligen Obſtgartens zeigt , der daran ſtoßen⸗

den Wieſe , und dem Teiche , zu einem kleinen

Thiergarten einzuhegen. Inzwiſchen hat man

ihm die Zierde deſſelben , die im ſchoͤnſten Wuchſe

thn jetzt bedeckende Fichten , zu verdanken ; denn

er war es , der ſie hier anpflanzen ließ .

Vetmuthlich war der Gipfel dieſer Hoͤhe da⸗

mals Ackerfeld , weil er ſich nur wenig , und

ſanft , über dem von ihr auslaufenden hohen

Feldruͤcken erhebt , und ihre Seiten ziemlich kahl .

Ig
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In der Folge wollte man auch etwas Zierliches
aus ihr machen , und grub einen ſehr ſteilen Stu⸗

fengang , von ihrem Gipfel bis auf den Vor⸗

gtund herab , an ihr ein, von welchem ſich noch

Spuren bei den jetzigen Anlagen fanden .

Der geraͤumige Votgrund iſt üͤber dem an

ihm hinlaufenden Weg von Köben , bis an die

an ihn ſtoßende kleine Wieſe hin , ſo wie üͤbet

dieſer , merklich erhoͤhet.

Da , wo wir jetzt zu ihm herüͤber kommen ,
treffen wir , rechts am Felde , unter Haſeln und

anderm Geſtraͤuche , welche eine natuͤrliche Hecke

in gerader Linie nach der Hoͤhe hinauf bilden ,

auf die zweite der kleinen Statuen , die wir auf

dem Wege von Klieſchau her ſahen, eine Schnit⸗

terin , als ob ſie von dem Garbenfelde hier in

den Schatten getreten ſei .

Hier am Eingange in dieſe Anlagen , die

hoͤher hinauſwinken , erinnert auch ein Baum

den Luſtwandelnden :

Willſt

— — —
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Willſt du guf höherer Stufe der Menſchheit
ſtehn 2

Sei nuͤtzlichdeinen Bruͤdern ! Trockne die Thraͤnen
des Leidenden , oder fuͤhle wenigſtens mit ihm !

An einer Gruppe von einzelnen Eichen und

Geſtraͤuch , ſondert ſich von unſerm Kiesgange ,

welcher mehrere Arme , und in entgegengeſetzter
Richtung , gegen die Hoͤhe hinan ſtteckt , links

ein anderer , der uns zu dem Rande der Wieſe

hinab , an den ſie durchkreuzenden Damm , der

von der Brauerei hier herein fuͤhrt, und dann

tiefer hinunter , am Ufer des Leiches durch lieb⸗

liches Gehoͤlze, bis an den Weg von Brodelwitz

hinaus , lettet .

Hier wenden wir uns rechts zuruͤck auf eine

natuͤrliche Tetraſſe, ) die, uns uͤber den eber

gekom⸗

) Der Verfaſſer hat ſchon oft der natuͤrlichen
Terraſſen der hieſigen Gegend erwaͤhnen muſ⸗
ſen . Es iſt eine ihrer Eigenpeiten , daß die

Höhen bier vielfaͤitig gegen den unterliegen⸗
den Voden , mehr oder minder hoch, ſo jaͤheab⸗

ſetzen , als waͤren Menſchenhaͤnde im Sdiele
geweſen . Ohne Zweifel die Wirkung ehemals
an ſie anſpuͤlender Waſſer⸗



hoͤlz, dann aber zwiſchen Fichten bis zu .
Arm des Ganges , von welchem wir vorhin ab⸗
lenkten , der uns links ſanft den Huͤgel hin⸗

an bringt .

In einer ſchoͤnen natůrlichen Laube von Fich⸗
8 ten , an dem hoͤchſten Abhange , ſteht , einem Sitze

gegen uͤbet:

Verweilt hiet⸗ fuͤhlende Seelen ,
bis im Duft des holden Abends , 2)
dreimal ſchoͤner, unſre Fluren euch feſſeln ;5„ dann lohnet mit Himmelwonn ' euch
der Anblick von den Hoͤhen dieſes Huͤgels !

unſer Gang zieht von hier ſich an die nord⸗

E weſlliche Seite des Huͤgels hin , und auf deſſen

SGißpfel hinauf . Wir umgehen die innere ſchöne

Ein ausnehmend ſchöner Abendduft , der, dem
durchſichtigſten Flohre gleich , eines Tages ge⸗
gen den Untergang der Sonne die Lands

afuͤberzogen hatte , und ihr , von dieſer Hoͤhe ge
ſehen , einen unbeſchreiblichen Reiz gab , ver⸗
anlaßte dieſe Inſchrift .
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Raſenflaͤche deſſelben durch die verſchiedenen an⸗

muthigen natuͤrlichen Fichtenlauben an ihrem

Rande herum , wo die Ausſicht bald ganz ver⸗

ſchkoſſen iſt , bald ins Freie weit hinaus geht ,

unb kommen dann zu dem Gange , der auf der

ſuͤdöſtlichen Seite am ſteilſten gegen das Land⸗

haus hinunter geht . Hiet ſtehen wit , uͤber dieß

Haus , und die Gipfel des alten Waldgartens ſo

erhoben , baß wir uͤber die Gebuͤſche gegen Toͤſch⸗

witz hin , das Getreide auf dem hohen Felde die⸗

ſes Dorfes wallen ſehen . Neben dieſem Gange
links iſt eine der niedlichſten Lauben dieſer Höͤhe.
Die Ausſicht rechts uͤber die Kluft , welche dern

Teich zwiſchen dieſem Huͤgel und dem, worauf

die Kirche ſteht, bildet , und ben Gebduden der

Brauerei weg / hat etwas ungemein Anziehendes .

Wit folgen jenem Gange hinunter , doch nur

bis da , wo ein anderet uns

175
die Höͤhe wie⸗

der hinan hebt , um alle Pfade dieſer Anlagen zu

durchwandern . An Nande —— gegen den

Feldtuůͤcken, heraufgeſtiegen, befinden wir

ns jetzt nordweltwaͤrts auf einer hohen natůrli⸗

96 Terraſſe , wo niichts die Ausſicht in die weite

Land⸗
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Landſchaft hin verhindert . Die naͤhern Gegen⸗

ſtaͤnde um die beiden hieſigen unteren Muͤhlen

herum , liegen ſehr angenehm unter uns . An

der hier einzeln ſtehenden Birke , welche wir vom

Wege von Brodelwitz her ſchon ſahen , neben

einem gegen Morgen gekehrten Sitze , ſteht :*

Welch Entzücken ,
Gottes Sonne kommen ſehn :

Und weiter hin , uͤber einem andern Sitze gegen

Nordweſten :

Ausſicht in Gottes lachende weite Gefilde ,
wie erweiterſt , wie erhebſt du das Herz !

Endlich ſteigen wir den Abhang an dieſer

Seite gegen den Teichdamm hinab , um auf dem

Wege von Brodelwitz zuruͤck zu kehren , wenn

wir nicht etwa lieber noch einmal auf die untere

Terraſſe am Teich uns lenken , und ſo uͤber den

Damm inder Wieſe bei der Brauerei hetaus⸗

gehen wollen .
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d ſo weit ſind
odenn jetzt die hieſigen Luſt⸗
YSeine Vorliebe fuͤr ſie hat

uns verleitet , ihnen Reize zu leihen . Wer ſie

ſieht oder ſchon kennet , wird , ſo weit es bloße

Beſchreibung vermag , ſie treulich dargeſtellt
finden .

—

Koͤnnte die Einfalt des Neuern hier Jeman⸗

den , der nur gewohnt iſt , fuͤrſtliche Pracht und

Aufwand verrathende auslandiſche Anlagen in

Gaͤrten zu ſuchen , gleichguͤltig ſeyn , der wuͤrde

nur zeigen , daß er das fuͤr Garten deut⸗

ſcher Guüterbeſitzer Schickliche verkenne ,

und ihm kein Gefaͤhl fuͤr deutſche
zu Theile ward .

Da

0 Der Verfaſſer 195N0n.3 n Kunſtgaͤrtner
, daß nur

nlichen Fleiß
teinern , undſeine

chen Handwerker
durch Zeich nſt , dieſe Anlagen in
ſo kurzer t der von ihnen zu ruůͤh⸗
menden Spar „ nach den Angaben zu
Stande gekommen ſind .
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Da wir oben den Chatakter des alten Gar⸗

tens in ſeiner erſten Epoche bezeichnet haben : ſo

muͤſſen wir zum Schluſſe der bisherigen Ab⸗

ſchnitte ihn wohl auch von ſeiner feßigen Ge⸗
ſtalt , ſo wie von den Anlagen der Fichtenhoͤhe,

ongeben .

Obgleich die Abaͤnderungen und neuern An⸗

lagen imalten Garten ihn von ſeiner ehemali⸗

gen Feierlichkeit zu einnehmenderer

Wuͤrde herab geſtimmet haben : ſo bleibt ihm

doch immer das Verſchloſſene noch .

Dieß giebt ihm aber hauptſaͤchlich ſeine Lage

in dem mit Hoͤhen und Gehoͤlzen umgebenen

Thale . Uiberbieß iſt dulch den Laubengang am

obern Ende des Stufencanals vom Landhauſe
aus die auf ihn hingehende Ausſicht faſt ganz

mit dieſem Canal begrenzt .

Der Charakter der Anlagen der Fichtenhoͤhe
veraͤndert ſich beinahe mit jedem Standpunkte .

Auf dem Vorgtunde iſt er freundliche

Gleichmuͤthigkeit . Unten am Teiche, und

oben

—
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oben auf der iunern Fllche , und nach der Seite
der Kirche hin , einſiedletiſch in der

Nähe det neben und unter uns be⸗

ſchaͤftigten Menſchen . Auf der nordweſt⸗

lichen Seite aber hohe Heiterkeit , welche

die erweiterte Ausſicht und das Gefuͤhl , uͤber

Alles hier erhoben zu ſeyn , uns einßdͤßt. Be⸗

ſteigt man den Huͤgel, wie wir, zuerſt , oder auf

dem oben bezeichneten ſteilſten Gange , den wir

hinunter giengen : ſo fuͤhlt man ſich gleichſam

bei jedem Ruͤckblick den irrdiſchen Geſchaͤften

mehr entzogen ; und es iſt ſo wohlthuend , mit

jedem Schritte ſich noch mehr zu erheben .

Noch haben wir uͤbrigens hier zu bemerken ,

daß , um die verſchiedenen Gaͤnge , Sitze Und

vorzuͤgliche Parthien in den neuen hieſigen Anla⸗

gen zu bezeichnen , ſie groͤßtentheils nach Perſo⸗

nen , denen dieſe oder jene votzuͤglich gefielen ,

oder denen ſie aus Achtung gewidmet worden ,

benennet ſind ;und der Name , nach Art der In⸗

ſchriften , wie ſie in dem Aufſatz : uiber In⸗

ſchriften im vorjaͤhrigen Taſchenbuche fuͤr

Gartenfreunde , angegeben worden , an Baͤumen

aufgeſteleet iſt .

4 . Ver⸗
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4 .
Veraͤnderungen und Anlagen , welche

bier noch ausgefuͤhrt werden ſollten .

Da der deutſche Guͤtterbeſitz
die Verbeßerung ſeiner Landwirthſchaft bedacht
ſeyn muß , und ſelten einen gleichen Aufwaad
mit dem Englaͤnder zur Verſchönerung ſeines
Landſitzes machen kann : ſo wird freilich das , was

wir weiter unten , als hier auszufuͤhren
moͤglich , noch beibringen werden , wohl immer

nur frommer Wunſch des guten Geſchmacks blei⸗
ben . Aber , um den jetzigen Anlagen Haltung
und Einheit zu geben , ſollte wenigſtens noch

Folgendes
85

werden .

Die Verſchoͤnerung des Vorhofes des Land⸗

hauſes burch Bildung eines runden Raſentep⸗
pichs um die Sonnenuhr , vermittelſt eines her⸗
umlaufenden breiten Kiesweges ; einige Kies⸗

gaͤnge,

ber votzuͤglich auf
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gaͤnge, die den Platz an den Seiten durchſchnit⸗

ten ; eine Anpflanzung , welche die daran ſtehende

ckt
Scheunen und den Holsplatz verſteckten ; kleine

Pflanzungen auf der andern Seite , am Wege von

Koͤben, und um den Haͤgel der Flora , durch

welche der Seiteneingang in den Garten ſich

che kleine Bruͤcken uͤber
hinwaͤnde ; zwei

den Bach , an den Seite

nen Waſſerfall in dem Bach in der Gegend der

Bruͤcke bei der Kuͤch

ein betraͤchtliches Gefaͤlle

ſchmalen Raſen zwiſchen dem Hauſe und dem

Bach , durch den kleinen Bogen der Hauptbruͤcke

ſich hinziehenden Kiesgang , mit kleinen Pflan⸗

zungen ; eine leichte Pflanzung , die ſich vor dem

Träͤnktrog an dem Quelbrunnen des Vorwerks

4
n des Hauſes ; einen klei⸗

ere Geſtalt dieſes Brut nens
hinzoͤge ; eine zierl

und der Traͤnke ; ; ) und endlich die Ausfullung

des

) Z. B. aus einem mit einigem G aͤuch be⸗
pflanzten Raſenhügel , oder einer Felſenerho⸗
hung , ergoͤſſe ſich der Quell in ein felſigtes
Becken , das von Bruchſteinen ſo gearbeitet
wäre , baß das Vieh bequem zur Tränke nahen

könnte . Die Erhöyung des Vorwerks machte

dieß Felſichte hier nicht unnatuͤrlich.
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dem Hauſe , damit der Bach auch hier ſeine na⸗

tuͤrliche Breite wieder erhielte , und eine ge⸗

ſchmackvolle gemauerte Hauptbruͤcke von einem

Bogen außer jenem kleinen in der Vorlage —

ihn uͤberſpannen koͤnne.

Der Stufeneanal muͤßte entweder in einen ,

zwiſchen Naſen und niedrigen Pflanzungen na⸗
türlich ſich hinſchlaͤngelnden Bach verwandelt ,
und die Schleuſe oberhalb ausgehoben werden ,
damit ein Luſtſchiſſchen , vom alten Vorgarten
aus , ihn bis in den Teich oben in den Wieſen

hinein , befahren köͤnnte. Oder , wenn man hier

in der Ebene —freilich weit unnatuͤrlichee —

Cascaden beibehalten wollte : ſo wuͤrde dieſer Ca⸗

nal gekruͤmmt nur mit dreien Waſſerfaͤllen ,

deren Hoͤhe dann deſto betraͤchtlicher verden
wuͤrde , uͤder nachgebildete Felſen , nach einem

kleinen See am alten Vorgarten ,ſo herunter

geleitet , daß man
dieſe Falle vom Hauſe

5im Geſicht haͤtte. Eine , oder ein pgar

Bogenbruͤcken fuͤhrten uͤbet ihn von e

85

) Warum dem Verfaſſer hier nur flache B
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Seite zur andern . Ein Raſen mit Pflanzungen

von Geſtrauchen , welche gebogene Kiesgaͤnge

durchſchnitten , bedeckten auch dann die jetzigen

breiten Sandwege , zwiſchen welchen der Canal

herablaͤuft .

Weil alsdann die Schleuſe bliebe , ſo koͤnnte

ſie allenfalls mit einem Luſtgebaͤude, einer ſchein⸗

baren Muͤhle , uͤberbauet werden , und das Waſ⸗

ſer unter einem unterſchlaͤchtigen Rade hervor⸗

rauſchen .

Den obern Theil des Vorgartens bedeckte

dann jener kleine See ; der mittlere aber wuͤrde

durch ihn zu einer Inſel , in deren Mitte , auf

einer Erhoͤhung , zwiſchen Roſengebuͤſchen und

anderm

brucken recht ſind , wird nur derjenige fragen ,
der nicht fuͤhlt, wie unſchicklich hoch in die Luft

gehende Bruͤcken da ſind , wo keine Uiber⸗

ſchwemmung voraus zu ſehen iſt .

) Dieß iſt die Idee , deren oben bei Beſchrei⸗
bung des Landhauſes , bei dem gewölbten Ca -
binet , Erwaͤhnung geſchah .
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anderm Geſtraͤuche der Waſſerſtrahl des jetzigen

vorderſten Springbrunnens hetvorſpielte .

Oder wollte man den Strahl aufopfern : ſo

koͤnnte die Goͤttin einer Quelle ihre Urne hier

ausgießen , und ein niedliches Baͤchlein , im An⸗

geſicht des Hauſes , von ihr herab in den See

fließen , und dieſen mit zu bilden ſcheinen .

Eine vom Hauſe aus nicht geſehene Faͤhr⸗
bruͤcke, um ſich ſelbſt hinuͤber zu winden — wenn

ſie beliebt wuͤrde — bewirkte dann die Verbin⸗

dung der Inſel mit dem uͤbrigen alten Vorgar⸗

ten , welcher ein mit ſchicklichen Pflanzungen und

Kiesgaͤngen geſchmuͤckterRaſen wuͤrde.

Auch verſchwaͤnden die Springbrunnen am

Stufencanal , und ihr Waſſer wuͤrde den beiden

uͤbrigbleibenden in der Wildniß mit zugefuͤhrt,

oder , in ſo fern es moͤglich , dem Waſſerfalle am

Tempelhuͤgel .

Wollte man ſie aber nicht entbehren : ſo

koͤnuten ſie auch in die Wildniß hin verlegt wer⸗

E 2 den .
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den . Zum Beiſpiel nach dem Sternplatz und

dem kleinen Waſſerſtuͤck und Inſelchen in den

euen Anlagen zwiſchen dem vierten und

uͤnften alten Wege . )

—

—

Aber jener Waſſerfall verdient uͤberhaupt

wohl dergleichen Aufopferungen , um beſtoͤndig

ſpielen zu koͤnnen, und ſeine Schoͤnheit ſollte alle

Springbrunnen vergeſſen machen .

Alles dies waͤre nach und nach mit einem Ko⸗
ſtenaufwand auszufuͤhren , der ganz im Verhaͤlt⸗

niß mit dem ſtehen wuͤrde, mit welchem die bis⸗

herigen hieſigen neuern Anlagen beſtritten wur⸗

den , und der ſo maßig iſt , daß er keinen nur

irgend vermoͤgenden Guͤterbeſitzer von aͤhnli⸗

chen Verſchoͤnerungen ſeines Wohnſitzes ab⸗

ſchrecken darf .

Dieſe Abaͤnderung , ſie geſchehe auf welche der
beiden vorgeſchlagenen Arten ſie wolle , wuͤrde
auch ihren ökonomiſchen Werth haben , indem
ſie eine Menge Brunnenroͤhren erſparte , wel⸗

che bei dem zunehmenden Holzmangel immer
in Betrachtung koͤmmt.

— —

5. Hier
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Hier noch moͤgliche Anlagen .

———ů — —

Wer mit Enthuſiasmus fůr die ſchoͤneGarten⸗

kunſt die hieſige Gegend durchwandelt , der er⸗

traͤumt ſich leicht die Möglichkeit , faſt alles hier

zu einem Ganzen von Luſtanlagen zu verbinden .

um ein jedes ausgezeichnete Platzchen ſcheint es

ihm Schade zu ſeyn, keine Beziehung auf die

Gärten zu haben ; und ſo haͤngt die Phantaſie

eine Parthie nach der andern ihnen an , bis ihr

nichts , als die magern Sandaͤcker nach Raudten

hin , davon auszuſchließen uͤbrig bleiben .

Das , was man zuerſt dem alten Garten zu⸗

geſetzt zu ſehen wuͤnſcht , iſt der kleine Teich am

Ende deſſelben , mit der , einer Verwallung glei⸗

chenden Erhoͤhung am Wege vonKlieſchau ; und

da man hier herum auf zwei noch kennbare

Feldſchanzen trifft : ſo giebt dieß Allem hier einen

E 3 alt⸗
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altkriegeriſchen Anſtrich , der uns unſere Traͤume

ausbilden hilft . )

Die Hoͤhe, die ſich hier in der Naͤhe uͤber

alle andere der Feldmark erhebt , erſcheint uns

nun mit einem alten Wachtthurm aus den

Zeiten des Fauſtrechts . Auf jener natuͤrlichen

Verwallung erheben ſich die Ruinen der alten
Burg des Ritters , der ehemals hier hauſete ; und

dem der Waͤchter auf jener Warte ſeine Waldve⸗

ſte mit ſicherte . Von dem Hexenberge her ſehen
wir nicht minder eine niedrigere Warte , zu glei⸗

chem Zwecke einſt errichtet . und die Truͤmmer

eines Kloſters , das unter dem Schutze der Burg

ſtand , liegen uns zur Seite . Auch ein Wald⸗

bruder , der dem Ritter oft zum Spaͤher diente ,

geſellet

) So ſehr wir auch hier nur zu traͤumen ſchei⸗
nen moͤgen: ſo ſollte man doch , denken wir ,
wenigſtens auf aͤhnliche Weiſe dem Charakter
einer jeden zu Luſtanlagen beſtimmten Gegend
nachſpuͤren , um nur das , was dieſem entſpraͤ⸗
che, in ſie hineinzubringen . — Freilich keine
neue Entdeckung fuͤr den , welchen richtiges

Gefůhl leitet ; aber kann man dem großen
Haufen ſo Manches oft genug predigen ?

*

„
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geſellet ſich zu ihm . Wuͤßten wir nun die Gunſt ,

irgend einer wohlthaͤtigen Fee zu gewinnen , um

unſern Erſcheinungen Witklichkeit zu geben : ſo

offneten wir die breite Allee des Gartens oben am

Stufencanal , und verlaͤngerten ſie durch die Wal⸗

dung uͤber das Feld weg nach dem Oderthale

hin , ) umvon dem Landhauſe aus eine erwei⸗

terte Ausſicht zu erhalten ; , und die Kloſterrui⸗

nen traͤten dann , uͤber das Feld hin , ſeitwaͤrts

an dem Gehoͤlze hervor . Dieß wuͤrde in dieſer

verſchloſſenen Gegend dem Auge ſehr willkom⸗

men ſeyn .

Die verfallene Burg wuͤrde zwar vom Hauſe

aus nicht geſehen werden ; aber von den hintern

Theilen des alten Gartens aus wuͤrde ſie immer

viel Anziehendes haben .

Die Hochwarte waͤre ein Belvedere fuͤr dieſe

Gegend von der weiteſten Ausſicht uͤber einen

großen Theil Niederſchleſiens und in Suͤdpreuf⸗

ſen

Vielleicht waͤre dieß auch durch eine Uiberein⸗

kunft mit dem Beſitzer des hier angrenzenden

Wandritſch wirklich moͤglich.

8 5 PP —ICCCCC



ſen hinein , beſonders mit Fernroͤhren . Man

würde Glogau , Frauſtadt , Wohlau , Winzig ,

15 5 Jat 80 ch auch

Da die Hoͤhe hier mit Haufen von gebkerer,
die man ehedem von den Aeckern her geworfen

hat , uͤberdeckt iſt : ſo köͤnnten dieſe wohl nicht

unſchicklich zu Huͤnenbetten Veranlaſſung werden .

Die kleinere Warte auf dem Hexenberge wuͤr⸗

den wir uns als ehemals von Unholdinnen in ei⸗

nem Zaubertempel verwandelt denken .

Seine Außenſeite , und ſein kleines , zwiſchen

ſeinen Zinnen zugeſpitztes Dach , waͤten mit

Scherben von gruůͤnem Flaſchenglaſe , in friſchen

Kalk eingedraͤckt , üͤberkleidet , damit er auch im

Mondenſchein einen dem Aberglauben furchtba⸗

ven Schimmer von ſich wuͤrfe.

Sein Eingang waͤnde ſich zwiſchen Dornen⸗

gebuͤſchen an der hinterſten Seite unterivrdiſch

zu

—
*



˖
——

415

—

*

7³

zu ihm hinab . Sein feuerrother Vorſaal waͤre

mit Kleidern der naͤchklichen Weihe behangen ;

und ſein Inneres , das ebenfalls mit gruͤnen

Glasſcherben uͤberdeckt ſeyn könnte , und in def⸗

ſen ſchwarzen Fußboden der ſchuͤtzende Kreis weiß

eingelegt waͤre, prangte an der Decke mit der

duͤftern , nut Schauer erregenden Lamre , und

in der Mitte mit dem geweihten Herde , in Ge⸗

ſtalt eines Altars , mit ſeinem eingeſetzten Zau⸗

berkeſſel ; ſo wie umher mit allen bekannten Zau⸗

bergeraͤthen und den geheimnißvollen Büchern .

Der Hexenberg wuͤrde durch Kiesgaͤnge von

der Gärtnerwohnung aus an den Wieſenrand

herum , und auch vom Vorgarten aus uͤber die

Wieſen her mit dem Garten verbunden .

Vom Hexenberge aus zöge ſich ein Gang durch

das Gehölz ſuͤdwaͤrts hin , wo der zweite Weg von

Toöͤſchwitzdie Grenze berüͤhrt . Hier folgte er der

weſtwaͤrts hinum laufenden hohen waldigen Ter⸗

raſſe bis dahin , wo der Schwarzwald am hoͤch⸗

ſten und dichteſten und der Abhang am jaͤheſten

iſt . Dort ſtaͤnde in groͤßter Abgeſchiedenheit die

Klaufe des Einſiedlers . Von
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Von ihr zutuͤck fuͤhrte dann der reizende Fuß⸗

ſteig an dem obern Mühlenbach , der von der

Grenze von Mlitſch kommt , durch den Eichen⸗

hain bei der obern Muͤhle .

Uiber die Wieſen am alten Garten muͤßten

Kiesgaͤnge , theils vom Vorgarten , theils von der

Schleuſe aus , laͤngs dem Bach und dem Teich ,

von welchen der Stufeneanal ſein Waſſer erhaͤlt ,

nach der viereckichten Schanze hinlaufen , welche

mit einigen anſehnlichen Eichen bewachſen , an

einem angenehmen Gehoͤlze liegt , durch welches

ein verſunkener Damm von dem anſtoßenden

Felde zu ihr hinfuͤhrt .

Hier koͤnnte ein Luſtgebaͤude , in Geſtalt eines

Zeltes , ſtehen ; und wenn die Idee den Stufen⸗

canal zu einer Waſſerfahrt umzubilden , Statt

faͤnde: ſo wuͤrde dieſe bis hierher zu verlaͤn⸗

gern ſeyn .

Von hier aus zoͤge ſich dann ein Gang nach

einem nicht fernem Teiche , wo man eine Fiſcher⸗

huͤtte, einen Kahn und Fiſchergeraͤthe faͤnde; und

5 an
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an dem ihn waͤſſernden , auf dem Zelde von Toͤſch⸗

witz entſpringendem Bachlein , zu einem niedli⸗

chen kleinen Buchenhain hin , welcher auf der ei⸗

nen Seite von Birkengehoͤlz , und auf der andern

von einem mit Gebüſchen untermiſchten ſchoͤnen

raſichten Stůck Kiefernwald umzogen iſt .

Das Rieſeln des Baͤchleins uͤber kleine Stau⸗

ungen von Kieſeln wuͤrde an dieſem einſamen ruhi⸗

gen Plaͤtzchen dem Ohre ſehr ſchmeicheln ; und

eine Bank von Raſen oder Moos , oder ein an⸗

derer laͤndlicher Sitz , duͤrfte nur 8 ganzer

Schmuck ſeyn .

Zur Spazierfahtt oder zum Reiten zieht ſich

hiet ein Raſenweg , den wir am Hexenberge durch⸗

treuzten , uͤber eine kleine Bruͤcke , nach dem

Wege von Wandritſch , neben dem dort an der

Gtenze liegenden ſchöͤnen Eichenhuͤgel vorbei ,

zu dem mehr erwahnten Salzwege hin , von wel⸗

chem man weiterhin auf dem Wege von Klie⸗

ſchau , oder Koͤben, oder Brobelwitz ſich wieder

zurück wendet .

In



In Bitkkengeholz neben dem kleinen

an det Grenze von Töſchwitz
von wolchem uͤber das Ge⸗

1 eine Aus—. — nach dem Oderthale

rher liefe der Kiesgang von dem Baͤch⸗

lein , Wenbelr ſich dann an der Gtenze nach den

beiden Sichen , die den Bogen uͤber den erſten

Weg von Töſchwitz bilden , ſtiege die Waldhoͤhe
hinan , biszu dem zweiten Wege von Toͤſch⸗
witz , wo er auf den Gang nach der Einſie⸗
delei traͤfe.

und ſo waͤre dann die ganze oͤſtliche und ſuͤd⸗

liche Seite unſter Feldmark zu einem deut⸗

ſchen Naturpatke verbunden .

Auf der weſtlichen und nordweſtlichen Seite

bedůrfte es nur noch eines Ganges von der Fich⸗

tenhoͤhe nach der Mittelmuͤhle , langs dem ſchoͤ⸗
nen Mühlenbach , det links uͤber dieſe Maͤhle
nach dem Eichenhain hinab , und hinter dem

Niedervorwerk nach der Brauerei zuruͤck fuͤhrte
rechts aber den Nand des untern Mühlenkachs
bis zur hinterſten Mühle verfolgte , und von kort

ſich
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ſich um und durch das Kieſerngeholz vor Raud⸗

ten wieher zurͤck , oder auch rechts über den

Weg von Brodelwitz durch den noͤrdlichen Ei⸗

chenhain nach der Hochwarte hinum zoͤge.

Uibrigens ſollten noch die Wege auf der deld⸗

mark , da, wo kein Gehöolz iſt , mit Obſtbaͤumen

beſetzt werden , Baume auch die Straßen des

Dorfes zieten , und der Vorſprung des Kirchber⸗

ges bei der Brauerei an ſeinem Abhange hinguf

paſſende Pflanzungen erhalten , und an ſeinem

Rande neben dem Fahrwege hin ein ſchattichter

Kiesgang zur Kirche fuͤhren .

Wuͤrden auch alle dieſe Ideen dereinſt wiek⸗ 4 9

lich : ſo dͤrften die Koſten ſchwerlich gegen jene 74

Summen in Betrachtung kommen, die der fran⸗

zoͤſiſche Geſchmack bei der erſten Anlage hier in

einem kleinen Raum verſchlungen hat ; denn

man weiß , daß der erſte Anleger ſein ſonſt anſehn⸗

liches Vermoͤgen nur zu ſehr dadurch ſchwaͤchte ,

auch , als ob er dieſes Aufwandes ſich ſelbſt ſchͤͤ⸗

me ,

*
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me, alle Rechnungen datuͤder verbrannte , damit

Niemand jemals erfuͤhre , was ſie ihm koſtete .

Die neuern hieſigen Anlagen hingegen haben
keine andere Aufopferung , als wenige hundert

Thaler erfordert . — Welche Empfehlung des

guten Geſchmacks auch von dieſer Seite ; und

wie noͤthig auch darum , ihn zu befoͤrdern !

— ,, ==-•-rk

II . Der
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Der Garten zu Carlsruhe in

Schleſien . )

ä — — —

Die Gegend , in welcher ſich dieſer Garten be⸗

findet , war vormals eine waldichte Wildniß und

der Aufenthalt reißender Thiere . Gegenwartig

iſt ſie in einen der anmuthigſten Gaͤrten verwan⸗

delt , und ein Lieblingsſitz fuͤr laͤndliches Ver⸗

gnuͤgen und geſellige Freude geworden . Wer ſie

vor dreißig Jahren geſehen, wuͤrde ſie nicht wie⸗

der erkennen , und bei aller Vorausſetzung , daß

Fleiß

REREREREE....

) Der Herr Verfaſſer dieſes Aufſatzes hat die
Gutigkeit gehabt , mir zugleich einen Grund⸗

riß des Gartens nebſt mehrern Anſichten der

Hauptanlagen zu uͤberſenden , welche alle von
dem geſchickten Hrn , Oberhofgaͤrtner Klöber

ſind ; ich habe aber nur von einigen Gebrauch

gemacht , um daraus den Charakter der daſigen

Gelaͤude erkennen , zu laſſen .
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Fleiß und Thaͤtigkeit , von Liebe zur Natut und

von Ge 58jack g 3
in einem ſolchen Zeit⸗

raume ſehr viel vermoͤgen, dennoch nicht wenig

uͤberraſcht

Den Grund zu dieſem angenehmen Garten

legte der verewigte Herzog Karl Chrißian Erd⸗

mann von Würtemberg⸗Oels im Jahr 1749

durch einen Thiergarten . Er ließ acht Haupt⸗

alleen aushauen , in deren Mittelpunet er zuerſt

1750 ein kleines Jagdſchloß bauete , welches aber

ſchon das Jahr darauf wegbrannte . Im Jahr

1752 wurde nun der Grund zu dem gegenwaͤrti⸗
gen Schloſſe gelegt . Der redliche Fuͤrſt, der ſich

durch ſein Privatleben allgemeine Achtung und

Liebe erwarb , pflegte von dieſer Zeit an ſeiner

neuen Anlage mit warmer Liebe , und ſparte keine

Koſten , ſeinen Sommeraufenthalt zu verſchoͤ⸗

nern , und einer Menge von Menſchen Woh⸗

nung und unterhalt zu verſchaffen . An der

Süͤͤdſeite des Schloſſes , das auf einer jetzt ganz

freien Anhöͤhe ſteht und mit acht ſymmetriſch ge⸗

baueten Hauſern umgeben iſt , wurde ein großer

Vlatz zu einem Garten beſtimmt , der freilich

nach
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8
nach dem damals herrſchenden franzoͤſiſchen Ge⸗

ſchmack angelegt , in der Folge aber hie und da

veraͤndert wurde . Hinter dieſem zieht ſich noch

ein Theil des Thiergartens fort ; und da ſich in
einiger Entfernung eine Reihe kleiner Berge be⸗

ſiundet , faßte der Herzog den Entſchluß , einen

Weinberg anzulegen , welcher auch im Jahr 1780 ,

zwar mit vieler Muͤhe, aber doch mit gutem Er⸗

folge , zu Stande kam . Schon das Jahr dar⸗

auf wurden auch die Anſtalten zu den Anlagen

des ſogenannten engliſchen Parks getroffen .

Da letzterer ſeine Entſtehung mehr einem Zu⸗

falle als einem lang uͤberlegten Entſchluſſe zu

danken hatte ; da die Gegend nur oͤde Wildniß

war und die Natur ihn nicht ſonderlich beguͤn⸗

ſtigte : ſo kann man leicht denken , daß anfangs

nicht die planmaͤßigſte BearbeitungStatt finden

konnte . Man ſah nichts als alte hohe Tannen

und Fichten umher , die wenig Schatten gewaͤhr⸗

ten und der ganzen Gegend ein finſteres und

trauriges Anſehen gaben : man mußte alſo auf

neue Pflanzungen von Laubhols bedacht ſeyn ;

und ob dieſes gleich mit moͤglichſter Geſchwindig⸗
2 85
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bewerkſteliget werden mubte, ſo wird doch

der Kenner geſtehen , daß alle dieſe Anlagen zu

einem ein fachen , mit der Natur harmonirenden

Ganzen geworden ſind .

Eine Vorf An von 5 Wiie Be⸗

ſchaffenheit der Gege
dka no ma⸗

chen , wenn man d
der Mittag⸗ und

ßen . Gewiß ſetzt ſich itzt der N 8 — 3
vormals von der Sonnenhitz 18 wurde ,

mit dankbarem Herzenin die Schatten derfreund⸗

ichen Birken und Aſpen . Itzt iſt nur ein The

dieſes Platzes von jenem Walde umſchloſſen

nur gegen Mitternacht ſieht man uͤber ein Stuͤ

freies Feld den angefuͤhrten Theil vom Thiergar⸗

ch in einer duechgehauenen
Allee dasten , W0ſi⸗

Carlsruher Schloß mit ſeinem Thurme darſtellt ,

ſo wie man gegen Abend durch eine andere Allee

den Sophienteich mit der Inſel und dem dar⸗

guf erbaueten kleinen Luſthaͤuschen erblickt . Ge⸗

gen Morgen hingegen iſt eine ſchöne freie Aus⸗

ſicht , die erſt in weiter Entfernung durch Wal⸗

dungen , die einen Halbeirkel zu bilden ſcheinen

be⸗
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begtenzt wird . Sie iſt laͤndlicher Art; denn ein

hierher gehoͤriges Vorwerk mit einer Windmuͤhle 8

ö macht die Hauptparthie derſelben , und die Ar⸗

beiten des Landmanns beleben ſie . Am Walde 1
hin befinden ſich Schießſchirme fuͤr die Jagd ;

und mitten hindurch zieht ſich die lange gerade

Straße , welche ganz mit ſymmetriſch geſtellten
Linden bepflanzt

158
Naͤher an dem Garten 1

breitet ſich der große Wilhelminenteich aus , der 4
an ſeinen Ufern kleine & he und Buͤſche

1.

hegt , und daneben lachende Wieſen und eleine
‚ Anhoͤhen , von Heerden beweidet . Der Anblick

des Ganzen iſt uͤberaus reizend . 5

——
—

—

iſt , um dem Wildehoͤlzernen Zaun
4

An beiden Seiten 1

—

—

—

—— den Eingang 5

deſſelben fuͤhren Straßen in die benachbarten N
8 2 Ge⸗ —

3.—

IdSchüben ,n
vielmehr zi *

ben , daß er von innen und außen
ugen verkleidet ſei .

A. 8. H.
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Gegenden . In ſeinem Umfange hat er ohnge⸗

faͤhr eine deutſche Meile . Faſt auf allen Seiten

giebt es mehrere Eingaͤnge ſowohl fuͤr Fahrende

als Fußgaͤnger .

Der Boden iſt aus mehreren Erdarten zuſam⸗

mengeſetzt , beſonders aus einem grauen und

gelben Sande , aus Kies und Letten ; doch iſt er

durch das Bearbeiten verbeſſert , wie jetzt die

ſchoͤnen Laubbaͤume beweiſen , die ſchon meiſtens

eine Hoͤhe von vierzig Fuß haben , ungeachtet ſie

alle mit großer Muͤhe einzeln angepflanzt wor⸗

den ſind .

Am vordern Eingange des Gartens auf der

nördlichen Seite , wo man aus dem Thiergarten

uf die Straße koͤmmt, die nun mit italieni⸗

ſchen Pappeln bepflanzt iſt , erhebt ſich

der Weinberg .

Man erwartet hier noch keine Weinanlagen ;

denn man ſieht an der langen Bergſeite hin

blos eine Pfanzung von Obſtbaumen , beſonders

Kirſchbaͤumen , unter welchen verſchiedene gute

Sorten ,
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Sorten , die aus fremden Gegenden hierher ge⸗

pflanzt worden ſind , ungeachtet des tiefen San⸗

des , vortreſlich gedeihen . Zwiſchen den Bau⸗

men fuͤhrt ein Fußſteig den Berg hinauf , auf

deſſen Spitze ſich das Wohnhaus des Winzers be⸗

ſindet , und von der man nun eine kleine ſchlan⸗

genfoͤrmige Bergkette Aberſieht, deren zweite Ecke

etwas niedriger als die erſte und dritte iſt , und

deren dritte ſich oben wiedet in eine größere dlaͤ⸗

che , als man auf den uͤbrigen Bergen findet ,

ausdehnt , auf welcher ſich dem Auge ein mit

Geſchmack gebaueter Salon darſtellt . Man uͤber⸗

ſieht hier eine ſehr intereſſante Landſchaft ; denn

zu den ſchon erwaͤhnten Gegenſtaͤnden geſellet

ſich nun noch , uͤber den Wilhelminenteich hin ,

der Schwedenberg mit ſeinem Schloß und Thurm .

Wer zum erſten Male hierher kömmt , beſonders

zur Zeit der Weinleſe , wird gewiß auf das ange⸗

nehmſte uͤberraſcht werden .

Das Wohnhaus des Winzers , der von Ge⸗

burt ein Wuͤrtemberger iſt , und zur Fortdauer

ſeiner Pflege wieder einen ſeiner Soͤhne geſchickt

gemacht hat , iſt ein laͤnglichtviereckichtes Ge⸗

§ 3 baͤude

ee

eeee
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baͤude mit einigen Stuben . Auf dem Flatze , wo

es ſteht , befand ſich in den erſten Zeiten des An⸗

baues dieſer Gegend eine Wolfsgrube , in wel⸗

cher oftmals Wölſe gefangen wurden . Sie iſt

nun zum Weinkeller umgeſchaffen worden . Der

Wein , der hier erzeugt wird , iſt nicht ſo herbe ,

als man ihn in dieſer Gegend vermuthen ſollte ,

und wird entweder ſo verkauft , oder zu Eſſie

angeſetzt . Schon im dritten Jahre nach der An⸗

lage wurden ſechs Eimer gekeltert ; jetzt koͤnnen

wohl uͤber achtzig gewonnen werden : allein , da

in dieſen Gegenden die Volksmenge ſehr zu⸗

nimmt , und das
S55e0 ſelten iſt , auch

nicht einmal alle Jahre gedeiht , ſo hat der men⸗

ſchenfreundliche Herr 5erzog Eugen von Wuͤr⸗

temberg , als jetziger Beſitzer dieſer

erlaubt , daßſo viel Trauben , als verlanst wer⸗

den , verkauft werden duͤrfen , ſo daß nun di

ein neues Herbſtvergnuͤgen

Anlagen deſto

rhaupt war

ſder hier le⸗

Der ſhaften, und dang
r noch wird

ſie 13 an dem Geburtstage unſerer

0

3durch⸗
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durchlauchtigſten Herzogin , dieſer ſo geliebten

Prinzeſſin , oder wenigſten

Woche gefeiert . Es gewaͤhrt einen froͤlichenA
blick , die Winzerinnen mit 5 3 —
durch die Reihen von Weinſtöcken , die aus den

beſten Gegenden hierher verpflanzt worden ſind ,

hinziehen und die lieblichen Geſchenke der Natur

einſammlen zu ſehen .

Von der Winzerwohnung geht der Weg uͤber

die Berge zwiſchen den Weinſtoͤcken hin , erſt zur

Linken etwas abwaͤrts , wo man im Thale ein

Stuͤck Gartenland mit einem gruͤnen Bleichplatze

und ſeinem Brunnen abwechſeln ſieht , dann

wieder —5———
en —
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in und bier

— wo auf einer kuͤnſtlichen fachen E

der Salon ſteht . Von hier ſieht man in das

unten liegende Thal , in dem ſich eine angenchme

Wieſe zu der man bergab durchein

ingelaͤnder gelangen kann .

8 zuweil n dieenmuntere Jugend
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An der Morgenſeite des Salons iſt ebenfalls

ein überaus angenehmer Standpunkt , wohin ich

immer wieder gern zurüuͤckkehre, wenn ich die

engen buſchichten Gaͤnge des Gartens durchitrt

habe , um, wenn ich die Koſtbarkeiten der Na⸗

tur einzeln aufgeſucht und betrachtet habe , nun

mit einem Blick wiedet ihre Mannichfaltigkeit

zu uͤberſehen , und beim Uiberſchauen entfernter

Gegenſtaͤnde mich wieder in der wohlthaͤtigen

Uiberzeugung zu ſtaͤrken, daß wir nicht da ſind ,

abgeſondert und einſam hier durch das Leben zu

irren , ſondern , ſo viel wir vermoͤgen , fuͤr Men⸗

ſchen zu leben und zu wirken .

In gerader Linie von der Mitte des Salons ,

wo ſich die doppelte Thuͤre befindet , iſt unten

auf der Wieſe ein Canal gegraben , der die Ge⸗

ſtalt eines Spiegels hat ; daher er den Namen
Waſſerſpiegel fuhrt . Erhoͤhungen , die

mit Raſen bewachſen ſind , und auf welchen eine

Allee von Pyramiden⸗Nappeln zum Herumgehen

einladet , machen den Rahmen deſſelben aus .

Auf dem Waſſer bruͤſten ſich Schwane mit ihren

ſtolzen Fluͤgeln, die ſich willig an das ſchraͤge

2 Ufer

—
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Ufer locken laſſen , um ein Stuͤckchen Brod zu

empfangen . Hinterwaͤrts erheben ſich die beiden

Erhoͤhungen noch mehr , und vereinigen ſich zu⸗

letzt , um den Aufſatz des Spiegels zu formiren ,
in einem ſchraͤge zulaufenden Huͤgel , der auch

mit Pappeln bepflanzt und mit einer Art von

Leuchtthurm verſehen iſt . Er ſteht auf ei⸗

nem Poſtament ; das Mittelſtuͤck gleicht einer

umgekehrten Pyramide ; oben iſt ein Gang mit
einem durchbrochenen Gelaͤnder , und an den vier

Ecken des Dachs ragen Drachenköͤpfe hervor , an

welchen die Laternen in Ketten haͤngen . Das

breite Thal und der große Wilhelminenteich , den

man uͤber der Umzaͤunung erblickt , fuͤhren auf

die Vermuthung , daß vor Zeiten ein wuͤthendes
Gewaͤſſer dieſes Thal uͤberſchwemmt und ver⸗

ſchiedene Ecken, Einbiegungen und Erhoͤhungen
am Waſſerſpiegel veranlaßt habe . An feſtlichen

Tagen wurde dieſer Thurm zuweilen erleuchtet ,

welches einen angenehmen Anblick gewhrte .

Geht man in dem Thale am Fuße des Ber⸗

ges , deſſen Seite hier mit einer jungen Plan⸗

zung von Obſtbäͤumen beſetzt iſt , weiter fort , bis

ſich
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ſich der Berg verliert , ſo koͤmmt man an eine

laͤndliche Wohnung mit einem
5 zu gehoͤriget

Garten . Hier wohnt det Gartenarbeiter , der

zugleich Gondolier iſt , und 80 ſich ſeine

Feld⸗ und Gartenfruͤchte . Hinter dem Garten

liegt eine getaͤumige Wieſe , die mit den beſten

Sutterkrautern beſaet iſt , und uͤber die ein Fahe⸗

weg , mit Birken bepflanzt ,zu dem Hintergrunde
des Gartens fuͤhrt. Nicht weit von dem Hauſe

ſteht man einen Vogelheerd mit einer Huͤtte, wo

die Voͤgel fuͤr das Vogelhaus gefangen werden .

Und ſo wandelt man den Weg auf dem Berge ,

deſſen Ruͤckſeite wieder die blaͤtterreichen Wein⸗

ſtoͤckeſchmuͤcken, weiter , und gelangt wieder zů

dem oben erwaͤhnten Standpunkte an der Mor⸗

genſeite des E
der von einer angenehmen

Bauart iſt . In der Mitte iſt ein ovaler Saal ,

in welchem zwei Fenſter , der Thuͤre gleich, bis

herab gehen , und eine freiere Ausſicht uͤber den

Weinberg geſtatten . An det Seite nach beiden

Ecken zu , ſind Niſchen , in welchen ſich die Sta⸗

tuen des Bacchus und der Ceres in weißem

Stein befinden , und ſymmetriſch mit denſelben
AHGzwei hollaͤndiſche Camine angebracht . Mitten

zmi⸗31
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zwiſchen jeder Niſche und dem Camin , und der

Doppelthuͤre gegenͤber , oͤffnen ſich Thuͤren zu

Cabinettern , die grän gemalt , mit Guirlanden

geziett , beguem meubliert , und mit feinen engli⸗

ſchen Kupferſtichen , das eine mit Landſchaften ,
das andere mit Abbildungen der regierenden Her⸗
ren in Europa und ihrek⸗Familie, behaͤngt ſind .

Zwei kleine Nebencabinetter ſind zu R

ſtungen beſtimmt , wenn im Saal * 0 ———7 2 22◻8

Geht man auf die andere Selte dieſes Ge⸗

baͤudes, ſo befindet man ſich wieder auf dem freien

Platze , wo man viele Anlagen des Gartens durch

Alleen erblickt , ſo wie auch die Sophien⸗Inſel

und das Carlsruher Schloß . Dieſer Platz zieht

3 ſich hier gerundet um den Berg herum , iſt mit

einer Bruſthecke umzaͤunt , unter welcher eine

zehen Fuß hohe Mauer von gebrannten Steinen

dieſen Theil des Berges , der hier ſteil war , be⸗

feſtiget . unten am Fuße ſteht die Weinkel⸗

ter ( Preſſe ) , in der auch die Kuͤche angelegt
55 Kn17 111 Snde 0 * 4
iſt , wohin man am Ende der Hecke , ehe die

l e
laͤnder anfangen , auf Lerr

Ver⸗Sel

eiee

8



Verſammlungsoct bei der Weinleſe , dient auch
zu anmuthiger Erholung und zu froͤhlichen Spie⸗
len nach gethaner Arbeit , und man kann hier

auf der Erhoͤhung , wo das Gebaͤude ſteht , wie

auf Raſenbaͤnken ſitzen , und den Wetttennen ,
Sptingen und andern geſellſchaftlichen Spielen,
bequem zuſehen .

Zu naͤherer Betrachtung der eigentlichen
Anlagen , eilen wir zwiſchen der Hecke die ge⸗

brochene Treppe der Thuͤre gegenuͤber hin⸗
untet . Sie iſt mit gegoſſenem Eiſen belegt , mit

einem hoͤlzernen Gelaͤnder verſehen , auf welchem

verſchiedene Vaſen aufgteſtellt ſind , und fuͤhret

wieder zu einem freien Platz . Zwiſchen den bei⸗

den Treppen ſteht in einer Niſche die Statue des

Amors . Auf dieſem Platze ſieht man gruͤne

Vertiefungen und Erhoͤhungen mit einander ab⸗

wechſeln . Tiefet unten iſt ein gruͤner Platz , auf

welchem zwei Pyramiden⸗Pappeln ſtehen . Wir

bleiben aber noch auf dem bisherigen und wen⸗
den uns rechts , um gleichſam das Freie noch zu
benuͤtzen , da wir ſchon die dichten Gebůſche vor

uns ſehen , und treten dann wieder auf einer

gebro⸗
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gebrochenen Treppe ganz aus dieſem Gebiete , wo

die Naͤhe und Ferne uns ſo mannichfaltiges Ver⸗

gnuͤgen darbot .

Ift man am Fuß des Weinbergs eine Strecke
hingegangen und in das nahe Gebuͤſch getreten ,

ſo kommt man zu einer ſehr einfachen, aber nied⸗

lichen Anlage , zu dem

heidniſchen Tempel .

Er iſt ringsum mit dichtem Gebuͤſch umgeben ,

und erſcheint uns gleichſam als ein heiliger Hain .

Man kann auch gleich von der erſten Eingangs⸗

thuͤre in den Garten , bei der Pflanzung von

Obſtbaͤumen vorbei / uͤber den Sandhuͤgel hier⸗

her kommen , und ſo werden die Fremden ge⸗

woͤhnlich gefuͤhrt . Da aber der erſte Weg von

der Thuͤre auf den Berg fuͤhrt , und wir die

Weinanlagen mit dem Salon genauer kennen

wollten , ſo giengen wir von jener Treppe guf einem

andern Wege etwas zuruͤck, und ſo ins Gebuſch

zu dem Tempel . Er ſteht auf der Spitze eines

buſchichten Bergs , wohin rings um denſelben

ein Gang fuͤhret , an deſſen Seite ein kleines

Ge⸗

— 8 —————
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Gelaͤnder das Hinaufſteigen bequemer macht ,
weil die Zweige der Eſchen , Bitken und Erlen

dadurch zuruͤck gehalten werden . Das kleine

Gebaͤude , um welches ſich ein ſchmaler Weg her⸗

um ziehet , iſt von rohem Holz und bildet ein

Achteck . Das Dach geht etwas ſteil in die Hoͤhe,
iſt mit Stroh gedeckt , und in der Spitze ragt

gleichſam als ein geheiligtes Wahrzeichen der

gebrochene Wipfel eines Baumſtamms heraus .
Jede dieſer acht Seiten hat ein Fenſter , und
ſelbſt die Thuͤre iſt in dieſer Fotm angebracht.
Man wird hier begierig das Innere zu ſehen,
und ſieht ſich bei einer hoͤhern Erwartung ge⸗

taͤuſcht, denn man ſieht nichts als mit chineſi⸗

ſchen Figuren bemalte Waͤnde . Es ſcheint , als

waͤre man uͤber die Vollendung dieſer Parthie
nicht einig geweſen , und ſo bleibt dem Beſchauer
noch manches zu denken uͤbrig . ) Geht man

wieder hinab , und ſtellt ſich auf die vordere Seite ,

10

Außer der
von dieſ

kichten Form kann man ſich
— Gebaͤnde wohl keinen richtigen Be⸗

griff machen , am wenigſten , warum
Namen eines heidniſchen Tempels fuͤhrt.

A. d. H.



ſo ſieht man in dem Berge eine ovale Grotte

von Wieſenerzt ,die ſehr kuͤhl iß, und gegenuͤber

eine
Raſenbank. In iener Aäben

ſich uns

gleichſam Ged it auf , de⸗

gen koͤnnen.nen wir auf dieſer g

So vorbereitet verweilt man nun um ſo lie⸗

ber bei dem Grabhügel , der hinter dieſer
Sant in einer kleinen n Entfernut

wo das
Gebuͤſch noch dichter wird . Er ſcel

zu jenem Dempel zu gehören , und kann 55
uͤberſehen werden , da nur ein ſchmaler Weg in

' ämmung zu denſelben hinfuͤhrt, und

iſch hinaus geht . um

tder Gang frei . Oben

auf demſelben ſ irne von Sandſtein mit

vier Medaillons , welche von drei Acacienbch

men umſchattet wird . Auf beiden Seiten des

Huͤgels uͤber den freien Weg ſind die Baͤume
wie in eine Niſche gepflanzt , wo man auf zwei
Raſenbaͤnken gleichſam aufgefordert wi

geliebten Verſtorbenen
z1 gedenken. Die Ver⸗

borgenheit dieſes Huͤgelsfoͤßtgleichſam die Em⸗

pfindung Matthiſons ein :

— Noch
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Noch umkraͤnzen Roſen meine Locken ,
Liebe laͤchelt alles um mich her .

each dem letzten Hall der Sterbeglocken
Denkt kein Menſch des guten Juͤnglings mehr .

Von hier fuͤhrt der Weg ins Lichte , um ſich

von den düſtern Betrachtungen wieder zu erhei⸗

tern , nämlich guf den angefuͤhrten freien Platz ,

wo die beiden Pappeln ſtehen . Zur Linken geht

der Weg zum Salon hinauf . Wir folgen dem

Wegge bei der Weinkelter in die nun mehr zuſam⸗

e und verſchlungenen Gebuͤſche , wo

mehrere Wege in Kruͤmmungen und gerader Li⸗

nie mit einander abwechſeln , bis zum Anfange

des Canals . Er iſt mit vieler Mähe und großen

Koſten ausgegraben worden , und hat , außer den

Annehenlichkeiten , die er verſcbaſfte ,den Vor⸗

theil gebracht , daß ſich das Sumpfichte der Ge⸗

gend dadurch verlor . Er iſt bald breit , bald

ſchmaͤler , und lauft bald gerade , bald in krum⸗

mer Richtung fort , ſo daß man kaum daran

denkt , wie viel die Kunſt der Natur hat zu Huͤlfe
kommen muͤſſen. Dieſe mannichfaltigen Rich⸗

tungen bilden ver ſchiedene Inſeln , welche zu den

ſehenswuͤrdigſten Theilen des Gartens gebören .

Leider ! iſt in dieſer ganzen Gegend kein Fluß ,

kein
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kein immer fließender Vach : das Waſſ ſer muß
alſo durch hin und her 9
mit Maͤhe geſammlet wer den ; daher auch bei

lang anhaltender Sommerhitze der Canal ſehr

vertrocknet . Zuweilen findet man am Anfang

deſſelben einen kleinen Kahn , um die Parthien

vom Waſſer aus beſehen zukonnen. Außerdem
aber fuͤhrt der Weg uͤber zwei

zerne Bruͤcken , die uͤber ſolche Zus en ge⸗
ſchlagen und in Gebuͤſch verfect ſind , und an
einer Hecke am ufer des Canals fort , bis zu ei⸗
ner gewoͤhnlichen Kloͤppelbruͤcke , die uüͤbereinen
Graben geht , welcher mit dem Canal auf der
andern Seited Stuͤck Land zu einer Infel

ozene Zufußgraben

bildet . Sie gruͤnt von lauter gutenGrasſorten ,
die mit Klee verm ht ſind , und da demFuß⸗

gaͤnger ein ſo ſener Strich in einer
ſo ſandigen Gegend gewiß Vergnuͤgen machen
muß , ſo wird er ohnedieß gleichſam zur Linken

hin gezogen , und koͤmmt nun an das

Nal

—
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Bruͤcke dahin fuͤhrt, die auf jeder Seite dreizehn

Stufen , und acht und vierzig Fuß Laͤnge und

zwölf Fuß Höhe hat . Auf dieſe Weiſe koͤnnen

die Gondeln ungehindert durchfahren ; doch iſt

ſie unten durch eine verſchloſſene Thuͤre von

Stacketen geſperrt , damit durch das oͤftere Hin⸗

und Herfahren die Vöͤgel nicht zu ſehr aufge⸗

ſcheucht werden . Die Inſel iſt mit verſchiede⸗

nen Arten von Baͤumen bepflanzt , und in der

Mitte ſteht auf einer Erhoͤhung dieſes kleine chi⸗

neſiſche Gebaͤude . Es ruht auf ſechs Saͤulen ,

und iſt am obern und untern Dach mit glaͤſernen

Glöͤckchen verſehen , die , vom Winde bewegt ,

harmoniſche Toͤne hervorbringen . Oben auf der

Spitze ſitzet ein Chineſer mit ſeinem Schirm .

Will man ſich dem Gebaͤude naͤhern , ſo muß

man durch die Thuͤre eines niedrigen Gelaͤn⸗

ders eintreten , wo man einen rings herum

mit Schaafknochen gepflaſterten Gang fin⸗

det . Durch die Gitter von ſtarkem Drath ,

die an den Saͤulen befeſtiget ſind , erblickt man

das Gewuͤhl der Voͤgel , die alle gus der Ge⸗

gend hier zu einem kleinen Staate vereint

ſind , und denen man auf Bänken unter den

kuͤhlen⸗
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kuͤhlenden Schatten der Baͤum ruhig zuhoͤren
kann .

Von da führt der Weg wiedet uͤber die
Bruͤcke hinuber auf die freiere Inſel , und links
am Canale hin an die Drehbruͤcke , uͤber wel⸗
che man geben muß , wenn man auf der andern
Seite in den labyrinthiſchen Gaͤngen der Anlage
berumwandeln wil . An dem Ellander dieſerBruͤcke ſind alle Arten von Garten⸗Inſtrumen⸗
ten angebracht .

Auf der naͤmlichen Inſel ſteht auf einer vier⸗
eckichten geebneten Erhoͤhung eine coloſſaliſche
Statue det Venus aus Sandſtein . Sie
iſt leicht bekleidet , lehnt ſich an ein Voſtament ,

und hat zu ihren Fuͤßen ein Naar ſich ſchnabelnde
Tauben . Sie iſt , wie die meiſten hieſſgen Sta⸗
tuen , von dem verſtorbenen Bildhauer Stein

aus Breslau , dem beſonders einige wohl gelun⸗
gen ſind , wotunter aber hegenwartige nicht ge⸗
technet werden kann . Dieſe gruͤne Inſel wirt

nach ihr die Venus⸗Inſel genannt .

G 2 Geht
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Geht man von da uͤber bie nahe Kloͤppel⸗

bruͤcke, ſo erblickt man

das Badehaus .

Es ſteht auf einer kleinen mit Hecken umpflanz⸗

ten Jaſel , auf welche man uͤber eine Zugbruͤcke

köͤmmt. Das Gebaͤude , zu dem ſteben Stufe

hinan fähren , iſt einfach von gebrannten Stei⸗

nen gebauet . Die Badeſtube iſt nach Marmor⸗

art und mit Medaillons bemalt , und mit einem

Camin verſehen , um ſich warme Getraͤnke berei⸗

ten zu koͤnnen. In der Mitte hefindet ſich , drei

Ellen tief , das Bad , welches zwei Baͤnke hat/

um hoͤher oder tiefer ſitzen zu können , und oben

mit einem Gelaͤnder umgeben iſt . Durch zwei

meſſingene Haͤhne kann man warmes und kaltes

Waſſer hinein iaſſen. In den vier Winkeln des

Zimmers ſind Niſchen , in welchen die Statuen

der Diana , ihrer zwei Nymphen und des Aetaͤon

ſtehen ; letzterer iſt vorseſtellt , wie bereits ſeine

Verwandlung in einen Hirſch , wegen ſtrallicher
Neugier , an ſeinem Kopfe vorgegangen iſt . Zut

Linken der Badeſtube iſt eine Kuͤche/ aus welcher

das Bad mit warmem und kaltem Waſſer ver⸗

ſehen
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ſehen wird . Im naͤmlichen Hauſebefinden ſich

auch eine Menge A5
wenn ſich etwa die ho⸗

hen Herrſchaften mit dieſemZeitvertreibe ver⸗

gnügen wollen ; denn der Gnltwnb al Jahre

mit einer Tienge kleiner Fiſche beſetzt , unter

welchen beſonders die Goldſchleuen gut gedeihen .

Nimmt man vom Badehauſe den Weg zur

Linken und geht danneine Strecke fort , ſo kͤmmt

man zu der Aufziehbruͤcke , die uͤber den Canal

fuͤhrt ; bleibt man dieſſeits , ſo tritt man in die

große Lindenallee ,die aus ziemlich ſtar⸗

ken Baͤumen beſteht , und eine anſehnliche Breite

hat . In der Mitte iſt der Fahrweg , und an

den Seiten laufen zwiſchen Hecken die Fußwege

hin . Vorwaͤrts erblickt man den Minervenberg

und hinter ſich den Weinberg mit dem Salon

Rechts iſt ein großes Gebuͤſch , in dem ſich Wh
rere Gaͤnge durchkreuzen ; links ſieht man zuerſt

ein Gebuͤſch von jungen Sichen und andern

Haumarten , bis weiter hin ein Arm des Canals

an eine Hecke grenzk. Man glaubt nun hier ;

dem der Minerva geheiligten Platz zu kommen ,

da man keinen andern Weg vor ſich ſieht , als

G 3 die
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die Allee ; aber in der Mitte durchbricht zur Rech⸗

ten ein breiter Weg das große Gebüſche , den

man jedoch nicht waͤhlen wuͤrde, wenn man nicht

hinein genoͤthiget wuͤrde. Und ſo geht man nun

durch ein Bosket von amerikaniſchen

Holzarten wieder ineine breite Allee ,

die anfangs durch Kaſtanienbaͤume und weiter⸗

hin durch Kitſchbaume gezogen wird , und in

welcher man die Ausſicht auf das Blumen⸗

haus hat . Aus dieſer Allee wird man links

in das Geſtraͤuch guf einem ſchmalen Fußſteige

ſchlangenfoͤrmig hin und her , aber immer tiefer

ins Gebuͤſch gefuͤhrt , bis er ſich abwaͤrts ſenkt ,

und dann ſteht man auf einmal vor dem

Labyrinth .

Man nennt es auch den unteritrdiſchen

Gang , weil man eine Strecke unter der Erbe
fortgeht , oder das Elyſium , weil man ſich

hier gern das fortdauernde Gluͤck eines unver⸗

geßlichen

1) Das mir zugekommene Verzeichniß einheimi⸗
ſcher und auslaͤndiſcher Holzarten , welches hier
einzurücken zu vielen Naum erforderte , giebt
deren 153 an.

A. d. H.
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geßlichen Mannes denkt , der in ſeinem beben fuͤr

ſo viele Tauſende thaͤtig war . Man ſieht hier

nichts , als eine in die Hoͤhe gefüährte Wand von

Wieſenerz , die an dieſem Berge , der ganz mit

Baüumen bepflanzt iſt , wie ein großes Felſenſtuͤck

erſcheint . In der Mitte iſt eine Thuͤre. Wenn

ſie geoͤffnet wird , erblickt man eine tiefe , finſtte

Hoͤhle, deren Waͤnde von Stein mit feuchtem

Mods bewachſen ſind , und erfaͤhrt dann , daß
man in einem à la grecque fortlaufenden Gange
weiter gehen muͤſſe. Er iſt ganz finſter , und

man muß ſich in den Kruͤmmungen vor dem An⸗

ſtoßen an die ſteinernen Waͤnde hüten und ſich

ſelbſt mit vorwarts geſtreckten Armen durchlei⸗

ten . Uibrigens iſt er doch ſo hoch , daß der größte

Mann bequem durchgehen kann , und ſechs und

ſechzig Schritte lang .

Kennt man dieſe Parthie nicht ſchon vom

Hoͤrenſagen , ſo wird man gewiß von allen dieſen

Anlagen auf das angenehmſte uͤberraſcht. In
der vorletzten Abtheilung des Ganges erblickt

man ſchon wieder das ſich naͤhernde Tageslicht

und eilet froh in die letzte Abtheilung , ſteht aber
auf
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auf einmal wiedet ſtil und wird von Staunen

und Ehrfurcht ergriffen , weil man hier ganz

unerwartet eine eoloſſaliſche Statue Friedrichs

des Einzigen vor ſich ſieht. Ein kalter

Schauer , den der Gedanke der Vergaͤnglichkeit

erregt , veteiniget ſich gleichſam mit dem Gefühl

von Bewunderung dieſes durch ganz Europa

vetehrten Monarchen . Und wer ſollte dieſes

Gefuͤhl nicht hegen , zu dem ſich uͤbrigens bei

treuen Vaſallen und Unterthanen auch noch das

Gefuͤhlder Dankbarkeit geſellt , welches dieAſche

des großen Koͤnigs ſegnet ? — Nicht ohne Rüh⸗

rung ſah ich einſt den nun verſtorbenen Herzog ,

deſſen Gebeine in einer Gruft der Carlsruher

Kirche ruhen , und deſſen Andenken nicht nur

05
nde Herr , ſondern auch jeder red⸗

ohner verehrt , in dieſes Labhrinth tre⸗

Anblick des bewundernswäͤrbi⸗

3 ietig ſeinen Hut in die Hand

ls koͤnnte er ſich nicht enthalten ,

umer ſein Herz fuͤr den

Mongrchen belebte . Aber auch der Kenner und

Liebhaber der Kunſt wird hier Befriedigung fin⸗

den ;
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den; denn die Statue , die mitten auf einem

ſchoͤnen Naſenplatze ſteht , iſt gut gearbeitet und

uͤberausaͤhnlich . Der Koͤnig iſt in ſeinem ge⸗

woͤhnlichen Kleide , mit dem Hut auf dem Kopfe

und der Kruͤcke in der Hand . Dieſer Platz iſt

in Form eines Cirkels — 206
mit einer

hohen Mauer von Wieſenerz eingefaßt iſt , welche

ſich bald , wie Ztuinen , etwas erh bald aber

wieder wie abgebrochen zu ſeyn ſcheint . Oben

iſt dieſe elſenmauer mit hohen Saumen bewach⸗
ſen . Dieſer waͤſte und eingeſchloſſene Ort hat
an ſich ſelbſt etwas duͤſteres und ſchaucrvolles ,

denn man ſieht hier , außer dem Himmel und

den felſichten Wanden , blos die Statue des gro⸗

ben Koͤnigs in einer gewoͤhlten Geſellſchaft ver⸗

dienſtvoller Maͤnnet , deren Bruſtbilder an der

Mauer in fuͤnf Niſchen ſtehen , wovon die ſechſte

zu dieſem geheiligten Denkmale den Eingang

8 Es ſind die Buͤſten einiger ſeiner von

ih zteſten Generale , der ruhmvollen Hel⸗

den: Schwerin , Winterfeld , Ziethen ,
Seidlitz und Keith . Die

ganze Aglage iſt

zugleich ein Denkmal der Heldenthaten des ſie⸗

beniaͤhrigen Kriegs , wodurch ſich der Koͤnig Schle⸗

ſien
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ſien mit bieſer Gegend zu ſeinem Eigenthum er⸗

kaͤmpfte. Inwendig um die Mauer herum iſt

noch eine kleine Erhoͤhung , die mit Pyramiden⸗

Pappeln bepflanzt iſt , ſo daß man alſo drei Cir⸗

kel wahrnimmt , die Mauer mit den Niſchen ,

die Hapyeln , und in der Mitte etwas tiefer den1˙⁰

Raſenßlatz , auf welchem — ich muß es noch

einmal wiederholen , ſo wie ja auch Jeder beim

Hinweggehen noch einmal zuruͤckblickt — das

Bild von Schleſiens großem Wohlthaͤter auf

einem Fußgeſtelle ſteht , zur dankbaren Erinne⸗

rung fuͤr ſeine unterthanen , denen wir wieder gute

und dankbare Kinder und Kindeskinder wuͤnſchen .

Man kehrt durch den naͤmlichen finſtern Gang

und auf dem naͤmlichen ſchmalen Fußſteige zu⸗

ruͤck, verliert ſich aber rechts wieder in das Ge⸗

buͤcch, ſo daß man die amerikaniſche Planzung

zur Linken laͤßt, und irret auf immer gektuͤmm⸗

ten Wegen fort , bis man in der großen Allee

unvermuthet vor dem

Minervenberg

ſtehet . Der Contraſt iſt wohl auffallend . Wir

ſahen in einer verborgenen eingeſchloſſenen Höhle

die
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die Statue eines ruhmvollen Mannes ; und hier
ſehen wir eine andere Statue auf einer ſeht in
die Augen fallenden Anhöhe , die einen freien
Umkreis und von allen Seiten mehrere Zugaͤnge
hat . Allein wir finden dieſen Contraſt ſehr na⸗

tuͤrlich , ſobald wir in dieſer Statue die Goͤttin

Miner va , die Lehrerin großer Seelen im Kriege
und Frieden erkennen , die wir uns uͤber menſch⸗
liche Größe weit erhaben denken muͤſſen. Be⸗
vor wir auf den gerundeten Nlat treten , ſehen
wir zur Rechten und Linken im Gebüſch einen
Cikkelzang , wo in gewiſſen Eatfernungen , auf
kleinen ins Gebuͤſch eingebogenen Vlaͤtzen, einige
Abbildungen , rechts der Herkules und ſein Ge⸗

folge , links die Diana mit ihren Nymphen , in

Holz geſchnitten ſtehen . Tritt man nun wirk⸗

lich hinein , ſo erblickt man an den Ecken von
ſechs Alleen Poſtamente mit Bildniſſen von grie⸗
chiſchen und roͤmiſchen Gelehrten in Gips , die
von dem bekannten Herrn Schtler in Bres⸗
lau gearbeitet ſind . Auf den Berg ſelbſt fuͤhren
Stufen über zwei gruͤne Terraſſen ; an den Ecken
der erſten ſtehen Pyramiden⸗Pappeln , die etliche
und achtzig Fuß hoch find . Hier ſteht nun die

Goͤttin
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Edttin mit dem Spies in der einen , und dem

ihr eigenen Schilde mit dem Meduſenkopfe in

der andern Hand , und hat zugleich durch die

ſechs Aleen Ausſichten auf andere Parthien des

Gartens , ſo daß es ſcheint , als ſollten wir die

Goͤttin als die Regentin dieſer laͤndlichenGe⸗

gend verehren , deren Weisheit uns auf der Bahn

des Lebens leiten ſoll/ und zu der wit auch nach

dem Umherirren in labyrinthiſchen Gefilden wie⸗

der heimkehren , und uns zu fernerem Lauf mit

neuet
ſt

2*

Weisheit ausruͤſten ſollen .

Einen guten Uibergang zu dieſet Parthie
macht die

Koͤnigsinſel .

Sie ſteht gleichſam unter der Obhut zweier Gott⸗
heiten , der Minerva und des Apollo , welchen

man auch n hier auf einem andern

erblickt . Man geht zur Rechten

2 urch ſchlaͤngelnde Gaͤnge an dem

Canal hia , und ſieht die ſchöne Inſel , die auch

die großte von allen iſt , vor ſich . Wer auf den

Stufen , die vom ufer zut Bahre führen / seſtanden

hat ,

888
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hat , wird geſtehen muͤſſen , daß man ſich durch

die hier ſo freundliche Natur beſonders eingela⸗

den faͤhlt , die kleine Waſſerfahrt anzutreten .

Die Faͤhre geht an einer Leine , davon der eine

Theil unter dem Waſſer , der andere oben das

kleine Fahrzeug hin und zuruͤckbringt , ſo daß

man ſich an das Uſer der Inſel ſelbſt hinuͤb

ziehen kann , das mit einer Mauer von Eiſen⸗

ſleinen befeſtiget iſt , die aber naturliche Felſen⸗
klippen zuſeyn ſcheinen . Zwiſchen derſelben iſt

eine Oeffnung , in der man auf ſieben Stufen

hinaufſteigt . Man begiebt ſich dann auf eine

geebnete Erhoͤhung , die mit einer niedrigen Hecke

bepft anzt
iſt , und wo eine bezaubernde Laube uns

in ihre dun
kie

4

5 gtten gufnimmt . Sie iſt in

der That ein Lieblingsplaͤtzchen des Gartens . Der

Sorm nach iſt 86 in laͤngliches Viereck , vier

und funtzig Fuß lang und ſechs und zwanzig

Fuß breit , unten mit Eiſenplatten belegt , und

rinssum mit Linden umpflanzt , die ihre dichten

Aeſte uͤber das durchbrochene gewoͤlbte Dach hin⸗

ſtrecken, welches, ſo wie die Saͤulen und Gitter ,

einen weißen Anſtrich hat , und daher von dem

ſchoͤnen Gruͤn der Blaͤtter lieblich abſticht , ſo

daß

25
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daß der Ort gleichſam dazu gemacht ſcheint, Froh⸗

ſinn zu erwecken und zu naͤhren . Mit Vergnuͤ⸗

gen erblickt man bier das Bild unſers Koͤnigs,

das die Mitte der Inſel ziert . Man geht von

diefer Laube zwiſchen zwei kleinen Plaͤtzen , die ,

kleinen Gaͤrtchen gleich , ſymmetriſch angelegt ,

und mit amerikaniſchem Gehoͤlze , Roſen und

anderem Geſtraͤuche bepflanzt ſind , gleich als ob

man hier die abſichtliche Verſchoͤnerung der Na⸗

tut hauptſaͤchlich bemerken ſollte . Hierauf köͤmmt

man auf den freien Platz , auf deſſen Erhoͤhung

das ſehenswuͤrdige Ehrendenkmal unſers vielge⸗

liebten Koͤnigs aufgerichtet iſt . S . Majeſtaͤt er⸗

zeigte einſt dieſer Gegend die Ehre , ſie in Augen⸗

ſchein zu nehmen , und daher faßte der verſtor⸗

bene durchlauchtige Stifter dieſer Anlagen den

Entſchluß , das Andenken an die Anweſenheit ſei⸗

nes koͤniglichen Gaſts in dieſem Garten , durch

Aufſtellung einer Bildſaͤule zu verewigen . Da

aber durch den Reichenbacher Vertrag der Friede

wieder hergeſtellt wurde , ſo verwandelte man je⸗

nen Gedanken in ein anderes Denkmal der Lie⸗

be , wie es nun gegenwaͤrtig da ſteht . Hierauf

bezieht ſich auch die Jahrzahl 1790 , die unten

am
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am Poſtamente von ſaͤchſiſchem Sandſtein , guf

einer marmornen Platte , mit vergoldeten Ziffern

eingegraben iſt . Auf dem Poſtamente ſteht eine

gerieſte abgeſtutzte Saͤule mit einer Guirlande

von Eichenlaub umwunden ; der Schaft ſtellt

einen Lorbeerkranz vor ; und oben drauf ſteht

auf einem kleinen Geſtell von ſchwarzem Mar⸗

mor das Bruſtbild des Koͤnigs in Lebens⸗

gröͤße, von weißem italieniſchen Marmor , uͤber⸗
aus ahnlich und in militairiſcher Kleidung . Ne⸗
ben ihn tritt die Goͤttin des Friedens , in der
Linken einen Lorbeerzweig und in der empor ge⸗
haltenen Rechten einen Lorbeerkranz uͤber das

Haupt haltend , um ihm denſelben aufzuſetzen ;
daher ſich auch die Augen des Koͤnigs in die Hoͤhe

richten . Alles iſt von Herrn Meltzer in Berlin

ſehr ſchoͤn gearbeitet , und wird jedem Kuͤnſtlet
Vergnuͤgen machen . Hinter dieſem Platze wird

das Gebuͤſch , das ſich bis hieher nur am ufer
der Inſel fortzieht , dichter , und die verſchiede⸗
nen Gaͤnge in demſelhen formiren ein W, das

an den Namen Wilhelm erinnern ſoll . un⸗

gern verlaͤrt man die freundliche Laube, diegleich⸗

ſam nur den Vorſaal der innern Schonheiten
der
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der Inſel macht , ſteigt die Stufen hinab, um

in einer Gondel die uͤbrigen Parthien des Gar⸗

tens zu beſuchen , und faͤhrt nun zum

*
Apolloberg .

Dieſer iſt ein viereckichter , mitten im Waſſer

aufgeführter Berg , ohngefaͤhr dreißig Fuß hoch ,

mit mehrern Terraſſen , zu welchen man bis an

den Gipfel , der mit einer Heckean einem Gelaͤn⸗

der umzäͤunt iſt , ohne Stufen hinanſteigt . Die

Aus ſicht iſt hier wieder ſehr reizend ; ſie erſtreckt

ſich nicht nur uͤber mehrere Anlagen des Gar⸗

tens , ſondern auch durch eine ſehr weite , mit

vieler Mühe ausseſchlagene Allee , auf die ge⸗

ſchmackvoll gebauete Kirche zu Carlsruhe . Wir

denken uns hier auf den Parnaß und wuͤnſchen

uns die dichteriſche Weihe , um alle die reizenden

Gegenſtaͤnde und Schoͤnheiten der Natur zu um⸗

faſſen und ſie nach Verdienſt zu preiſen . Der

Tempel des Apollo ruht auf acht joniſchen Saͤu⸗

len . Die Kuppel geht ſoitzig zu , und iſt oben

mit einer Vaſe geziert , welche , ſo wie die Saͤu⸗

len an den dazu paffenden Theilen , vergoldet iſt ;

daher ſich denn auch der Tempel , wenn ihn die
2onnSonne
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Sonne beſcheint , ſehr glanzend darſtelt . Das
Gebaͤude hat nur durch die Witterung ſehr ge⸗
litten , und wird erſt durch die Reparatur ſeine
Schoͤnheit wieder erhalten . Das Dach iſt blau
und mit Guirlanden umhangen . Mitten in
dem Tempel ſteht die Bildſaule des Apollo an
einem abgebrochenen Baumſtamme, um wel⸗
chen ſich eine Schlange windet . Oben an der
Decke iſt eine Gallerie ſo taͤuſchend gemalt , als
ruhte ſie wirklich auf dem Geſimſe der Saͤulen,
Im Plafond ſchweben vier Genien , die eine Blu⸗
men⸗Guirlande halten . Dieſer ſich mitten aus
dem Waſſer erhebende Berg gewahrt in entfern⸗
ten Parthien einen ſehr angenehmen Anblick .

Auf der Mittagsſeite beſteigt man das Fahr⸗
zeug wieder , und ſieht hier vor dem Berge in

einiger Entfernung zwei ganz kleine Inſeln mit
wenigen Birken bepflanzt , und mitniedrigen
Haͤuschen verſehen , welche tuͤrkiſchen Enten , )
die hier ihre Eier ausbruͤten , zu Wohnungen

dienen .
) Billig ſollten hier Schwaͤne ſeyn .

A. d. H.
9

— —
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dienen . Man faͤhrt links , bemerkt rechts am

gegenüber liegenden Ufer eine kleine Bucht , wo

Kaͤhne angeſchloſſen ſtehen , und koͤmmt nun in

den Arm eines Canals , wo

das Schiffhaus

ſteht , welches das Anſehn von zwei an einander

ſtoßenden Haͤuſern hat , weil es mit zwei Daͤchern

verſehen iſt , zwiſchen welchen eine Rinne das

Regenwaſſer ableitet ; es iſt von ganz gewoͤhnli⸗

cher Bauart , und ſteht uͤber dem Waſſer , weil

es eigentlich zum Schuppen fuͤr die Fahrzeuge

dient . Aufder vandſeite ſind Eingaͤnge , um von

da die Gondeln beſehen zů koͤnnen, und nach dem

Waſſer zu ſind zwei große Fluͤgelthore zur Aus⸗

fahrt . Man ſchifft immer zur Linken fort , ſo

daß der Apollobers zur Rechten bleibt , und ge⸗

langt nun an den großen Arm des Canals , wo

ſich der See , der vorher eine betraͤchtliche Breite

hatte , hier wieder zwiſchen zwei naͤhere Ufer ein⸗

ſchließt , welche wegen der ſchattenreichen Baͤume
ſcht argenehm ſind . Der Anblick der Waſſer⸗

parthie thut hier eine vortrefliche Wirkung , denn

es hat das Anſehen , als wenn man eine unuͤber⸗

8 ſehbare



115

ſehbare Waſſerflaͤche vor ſich haͤtte. Schifft man

nun die angenehme Allee zwiſchen den beiden

Halbinſeln hinauf , ſo ſieht man rechts eine große

Erdzunge , und hinter ihr in der tieſen Bucht

ein Entenhauschen , das ſich ſehr artig aus⸗

nimmt . Hier kann man nun auch wieder auf

den breitern See herumfahren , deſfen Ufer ſich

bald einbiegen , bald hervorbringen , ſo daß ge⸗

wiß Jeder das Bette dieſes Waſſers als Werk

der Natur anſehen wird .

Wir wollen nun die Inſel mit dem ch i⸗

neſiſchen Haͤuschen beſuchen . Man ſieht

zur Anfahrt keinen beſtimmten Ott , ſondern

muß an der Abendſeite , wo ein kleiner unbe⸗

pflanzter Platz es allein geſtattet , auf das Ufer

hin ſpringen . Die Inſel iſt eine kleine Anhoͤhe,

auf welcher ſich , da zwiſchen den Baͤumen viel

Unterholz iſt , in dem dichten Gebuͤſch ein Gang

herumzieht . Es iſt in der That ein romantiſches

Oertchen , und man moͤchte ſich beinahe hierher
verſchlagen glauben , wenn man etwaeine bunt⸗

farbige Otter , oder eine kleine Schlange ſich durch

das Gras hindurch winden ſieht . Oben kann

2 man

—— —
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man um das chineſiſche Gebaͤude herum gehen :

es tuht auf zwoͤlf Saͤulen , und iſt an den Sei⸗

ten ſeines doppelten Dachs , an deſſen Ecken

Schlangenkoͤpfe hervorragen , mit hieroglyphi⸗

ſchen Charaktern bezeichnet , ſo daß die ganze An⸗

lage ein geweihtet Ort zur Verehrung eines hoͤ⸗

hern Weſens zu ſeyn ſcheint . Manche nennen

das Gebaͤude einen Heidentempel , Andere ein

Grabmal , noch Andere einen Triumphbogen ,

wovon ich aber den Grund nicht anzugeben

weiß . Bis itzt kann man die Spitze des Gebaͤu⸗

des in der Entfernung noch wahrnehmen ; aber

in einigen Jahren wird auch dieſe durch die Gi⸗

pfel der Baͤume ganz verdeckt werden . Man

koͤnnte dieſe Inſel auch die Nachtigallen⸗

Inſel nennen ; denn dieſer Vogel , der vor⸗

mals dieſe Gegend gar nicht beſuchte , und erſt

ſeit der Anlage dieſes Gartens ſich hier eingefun⸗

den hat , wohnt am gewoͤhnlichſten auf dieſer

Inſel .

Wer Luſt hat , kann ſich nun noch auf dem

See herumtummeln , oder gerade dem Lande zu⸗

fahren , wo ſich das Gebuͤſch wie natuͤrliche Wal⸗

dung
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dung ausbreitet . Hier kann man entweder rechts

am ufer hingehen , oder links auf einem ſehr an⸗

muthigen Gange durch das Gebüſch ſpazieren :

aber geradezu fuͤhrt ein Weg zu einer Kloͤppel⸗

brücke üͤber einen Graben , auf welcher eine Bank

zum Zuſammenſchlagen angebracht iſt , von wel⸗

cher man die Ausſicht auf eine kleine Cascade

im Graben hat . So einfach auch die ganzePar⸗
thie iſt , ſo viel Anmuth erregt ſie . Das Rau⸗

ſchen des Waſſers macht einen angenehmen Con⸗

traſt zu jener Stille des Waſſers , und ladet

gleichſam ein , ſich von den mancherlei Zerſtreuun⸗

gen wieder zu ſamlen . Die duͤſtere wild ver⸗

wachſene Gegend umher iſt geſchickt , den Geiſt

zu ernſten Betrachtungen zu ſtimmen . Der Gang

wird allmaͤhlich ſchmaͤler, und endlich gelangt

man auf demſelben zur

Einſiedelei .

Mitten in einem kleinen einfach umzaͤunten

Garten , worin Kuͤchengewachſe gebauet werden ,

ſieht man ein altes graues Haus von rohen Baum⸗

ſtaͤmmen , welche Saͤulen vorſtellen , zwiſchen

welchen die Felder mit Baumrinde ausgeſchlagen

H 3 ſind .
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ſind . Das Dach iſt von Brettern gemacht , und

hie und da mit Stroh belegt , und dient zum

Schutz wider unfreundlicheWitterung . Oben
uͤber dem Dach iſt noch ein kleines Daͤchlein,
unter welchem eine Glocke haͤngt, um dem Ein⸗

ſiedler , wenn er etwa ausgewandert ſeyn ſollte ,

ein Zeichen zur Zuruͤckkunft zu geben . Tritt

man zur Thuͤre hinein , ſo kömmt man erſt in

ein dunkles Vorhaus , und dann rechts in die

Wohnſtube . Der Fußboden derſelben iſt mit

kreuzweis eingefuͤgten Knippeln , ſo wie die Waͤnde

mit Baumrinde , ausgelegt . Nahe an der Thuͤte
ſieht man in einem kleinen Camin den frugalen

Heerd . Die Geraͤthſchaften beſtehen in einem

Tiſch , zwei hoͤlzernen Stuͤhlen und einer hoͤlzer⸗
nen Ruhebank , auf welcher Kiſſen mit Moos aus⸗

geſtopft ſeine ganze Bequemlichkeit ausmachen .

In dem einen Winkel iſt ein kleiner einfacher

Altar mit zwei Stufen errichtet , worauf ein Tod⸗

tenkopf auf einem blauen Kiſſen liegt , die einzige

Schoͤnheit , die er aus der Welt mitgenommen ,

Und die er hier zur Verſchoͤnerung des Altars

anwendet . Daneben diegt ein Stammbuch / in

welches alle diejenigen , welche den Garten beſu⸗

chen,
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chen , ihre Namen einzeichnen . Vor dem Tiſche

an der hintern Wand ſitzt der Einſiedler , der

beim Eintritt gleich ins Auge faͤllt . Er iſt von

Holz ſehr natuͤrlich gearbeitet , und ſtellt einen

ſchoͤnen ehrwürdigen Greis mit ſilberfarbenem

Haar und langem Barte vor , und iſt in eine

braune Kutte gekleidet , welche ein Strick um

den veib feſthalt , an welchem Kreuz und Roſen⸗

kranz haͤngen. Seine Phyſionomie hat etwas

Einnehmendes ; ſie verraͤth noch jene Lebhaftig⸗

keit , die ſo leicht zur Schwaͤrmerei fuͤhrt , den

Frohſinn , der aus der Zufriedenheit mit ſich

ſelbſt und aus dem Bewußtſeyn , einen großen

Entſchluß ausgefuͤhrt zu haben , entſpringt , zu⸗

gleich aber auch jenen tieffinnigen Ernſt , der

ſich durch ſtetes Andenken an Tod und Ewigkeit

auf dem Geſichte ausdruͤckt . Dieß iſt hier bei

ihm der hervorſtechendſte Zug ; denn er lieſet in

dem vor ihm aufgeſchlagenen Buche : Memento

mori . Es iſt in der Figur ein Mechanismus an⸗

gebracht , vermoͤge deſſen er ſich erheben kann ,

um ſeine Gaͤſte zu bewillkommnen , wodurch die

Beſuchenden oft uͤberraſcht werden .

Geht
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Geht man aus ſeiner Huͤtte am Zaune hin,
ſo kömmt man zur Capelle des Einſichlers .
Sic iſt von Holz und mit Stroh gedeckt , hat

einen offnen Eingang und enthaͤlt eine Bank

von rohen Baumaͤſten und einen Altar von Ei⸗

chenholz , auf welchem abetmals ein Todtenkopf
liegt . In einem Winkel ſieht man den Stab

des Einſiedlers , den er in der Andacht des Ge⸗
bets vergeſſen zu haben ſcheint .

Von hier geht man nun wieber aus dieſem
einſamen Gebuͤſch uͤber eine Kloͤppelbruͤcke , und
erblickt eine heitere Landſchaft , rechts und links

gruͤnende und blumige Wieſen , auf welchen nur

hie und da einige zerſtreute Vüſche ſtehen . Ehe⸗
mals war es hier ſehr ſumpfig , und nun iſt alles

ſo anmuthig umgeſchaffen . Der Weg fuͤhrt von
da naͤher zu dem Hintergrunde des Gartens ,

wo die Baͤume wieder dichter ſtehen , und wo
wir nun wieder an die Geſellſchaft der Menſchen
erinnert werden ; denn wir kommen jetzt zu der

Meierei .

Rund herum geht ein breiter mit Linden beſetztet
Weg , wo man ausruhen und ſich mit friſchet

Milch
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Milch erquicken kann . Das Gebaͤude iſt rund ,

hat aber an den vier Seiten kleine , etwas oval

gebaute Fluͤgel mit rohen hoͤlzernen Saͤulen , die

mit Moos ausgelegt ſind . Es hat ein artigez

Anſehen . Das mittlere Gebaͤude hat unter dem

Dach acht Fenſter . Geht man in daſſelbe hin⸗

ein , ſo kommt man links durch einen Zwiſchen⸗
zang in den Kähſtall , wo einige Schweizerkühe
sehalten werden . Rechts iſt die Wohnung der
Frau , die das Vieh beſorgt . Dann koͤmmt man
durch Zwiſchengaͤnge noch in zwei gemalte Cabi⸗

netter , die zur Bequemlichkeit der hier einkeh⸗
renden Gaͤſte dienen . Gleich dem Eingange ge⸗

genuͤber , ſo wie auf den drei uͤbrigen Seiten ,
ſind Thuͤren , die in einen getaͤumigen runden

Saal fuͤhren , der die ganze Hoͤhe des Gebaͤudes

hat und mit acht joniſchen Saulen geziert iſt ,
um die man rings herum gehen kann , ehe man
in den Saal ſelbſt tritt . Dieſe Saͤulen tragen

die obere Verdachung , und durch die bemerkten

acht Fenſter wird der Sgal von oben beleuchtet .
Es iſt Schade , daß das Gebaͤude durch Feuchtig⸗

keit ſehr gelitten hat ; es wird aber jetzt mit ge⸗

brannten Steinen wieder untermauert . Dieſe

laͤnd⸗



2

——

—

——

4
1
*

4
f

eee

122

ländliche Parthie hat viel Angenehmes und con⸗

traſtirt ſehr gut mit der vorigen .

Schief gegenuͤber fuͤhrt im Gebuͤſch ein Gang

zu dem Milchkeller , der in einem mit Bau⸗

men bewachſenen Huͤgel angelegt iſt ; er hat das

Anfehn einer Hoͤhle und iſt wegen ſeiner Kͤhle

zu dieſem Zweck ſehr dienlich . Auf den Huͤgel

hinauf fuͤhrt ein Schneckenweg , und da findet

man in der Mitte eines kleinen runden Platzes

eine hohe Linde , die ihre ſchoͤnen Aeſte uͤber den

Huͤgel ausbreitet .

Auf dem Rückwege fährt zur Linken durch
Gebuͤſche ein ſchoͤner Weg hinten an den Aus⸗

gang des Gartens , von dem der Schweden⸗
berg , der von Fremden gewöͤhnlich auch

beſucht

) Dieſe Benennung rührt von einem Lager her ,
das vor Zeiten die Schweden , als ſie in Schle⸗
ſten herumzogen , hier aufgeſchlagen hatten .
Man hat auch bei der Anlage des Gartens noch
manche Spuren davon gefunden . Ich beſchreibe
dieſen Berg hier beſonders deswegen , weil man
an einigen Orten des Sartens die Ausſſicht
auf denſelben hat , und weil er , ſeiner Anlage
nach , recht woht als eine Parthie deſſelben an⸗

geſehen werden kann .
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beſucht wird , nicht weit entfernt iſt . Auf d

ſem Berge , der ſich am Ende des großen ? 5
helminenteichs erhebt , und der in einige Terraſ⸗

ſen abgetheilt und oben ganz geebnet iſt , ſteht

ein kleines Schloß mit einem Thurm , und nahe

dabei iſt ein niedliches Gebuͤſch mit Spaziergaͤn⸗

gen . An der einen Seite ſind Obſtbaͤume ge⸗

pflanzt . Es befindet ſich hier auch ein Schup⸗
pen fuͤr die groͤßern Fahrzeuge , um auf dem

Teiche herumfahren zu koͤnnen. Nicht weit von

dem Berge iſt ein Vorwerk mit den dazu gehd⸗

rigen Gebaͤuden , hinter welchen dann die dicken

Waldungen anfangen , ſo daß das ganze Revier

das Anſehen eines wahren Landſt es hat .

Hier faͤngt ſich nun von dem Berge uͤber die

Straße herůber , an der Ecke des engliſchen Gar⸗

tens , der lange gerade Canal an , der bis

in den Sophienteich geht , und daher eine ange⸗

nehme Waſſerfahrt gewaͤhrt . Dieſer Canal macht

zum Theil die Grenze des Gartens , und neben

ſeinem Ufer zieht ſich , ſo breit der

iſt , die große Kaſtanienallee hin ,

achtzehnhundert Schritte
ͤ
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Allee kann man auch gleich aus der Meierei

kommen ; und iſt man darin eine Strecke fort⸗

gewandert , ſo gelangt man rechts bei den hohen

Birken wieder auf einem Fußſteige in das Ge⸗

buͤſch, und darauf an das Ufer des See ' s , das

zum Theil mit dicken Hecken bepflanzt iſt . Hier

ſieht man in ben langen geraden ſchoͤnen Gang ,

der, wenn man endlich ſo viele krumme durch⸗

wandelt hat , ſehr angenehm uͤbertaſcht , und

von Vielen der Lieblingsgang genannt wird . Be⸗

ſonders war er es dem verſtorbenen Herzog . An

beiden Enden bilden ſich die zuſammengezogenen
Baume zu nataͤrlichen Lauben . Mehrere Wege

fuͤhren aus dieſem Gange theils an das Waſſer

hin , theils im Gebuͤſch umher , alle aber zu dem

Minervenplatz . Doch kann man nach einer klei⸗

nen Kruͤmmung in die große Lindenallee hinter

den Minervenberg kommen . Schlaͤgt man die⸗

ſen Weg ein , ſo fuͤhrt er gerade gegenuͤber in

den Citkelgang , dann aber wieder links im Bu⸗

ſche fort , bis zu dem großen Platze mit der Obſt⸗

Plantage . Man findet hier alle Arten von

Obſtbaumen in ſhmmettiſcher Ordnung geſetzt ,

welche , wenn ſie werden emporgewachſen ſeyn ,

eine
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eine geſegnete Aerndte verſptechen . Mitten auf

dieſem Platze ſteht auch in einer Aleee, die ſchon

oben erwaͤhnt wurde , das

Blumenhaus .

Es iſt ein niedliches Gebaͤude von achteckichter

Form mit ſechs gewoͤlbten Fenſtern und einem

Zeltdach , deſſen Spitze mit einem Knopf und ei⸗

ner Fahne geziert iſt , auf welcher ſich die Jah⸗

reszahl 1784 befindet . Dieſes Haus war vor⸗

mals zum Auswintern von Blumengewaͤchſen

beſtimmt ; da aber dieſe in das Orangeriehaus

im großen Garten gebracht wurden , ſo raͤumte

man es den Voͤgeln , die waͤhrend des Sommers

in dem Vogelhauſe geweſen waren ,zu ihrer Win⸗

terwohnung ein . Man hat hier die Ausſicht

auf den Apolloberg ; und ſo gern man auch die

ſchattenreichen Gaͤnge im heißen Sommer be⸗

ſucht , ſo wird man doch einſt bei dieſer Obſtpflan⸗

zung gewiß mit nicht weniger Vergnuͤgen ver⸗

weilen .

Von dieſem Hauſe wird man nach dem lan⸗

gen geraden Canal , von dem man hier einen

Theil
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Theil uͤberſehen kann , hinuͤber gefuhrt . Man

ſieht den Zaun des Gartens hier ſo erweitert ,

daß fůglich noch eine neue Parthie angelegt werden

koͤnnte. Auf einer Faͤhre koͤmmt man nun zu dem

Kaninchenberg .

Dieſer Berg hat ſeinen Namen von einer Menge

Kaninchen , die ſich hier ihre Wohnungen ſcharr⸗

ten , aber von den Raubthieren dieſer Gegend

ausgerottet wurden . Er iſt mit Rehkraut und

Lerchbaͤumen bepflanzt . Geht man auf dem

Gange hinauf , ſo hat man durch eine lange Allee

( die Wilhelminen⸗Allee ) die Ausſicht auf das

Carlsruher Schloß , und ſieht oben auf einem

gemauerten Poſtament eine große urne von Sand⸗

ſtein , deren Hoͤhe ſechs Fuß , und deren Durch⸗
meſſer drei Fuß betraͤgt . Sie iſt von drei Py⸗

ramiden⸗Pappeln beſchattet . Man geraͤth hier ,

da der Ort ſo entlegen iſt , nahe an einem dicken

Walde liegt , und die Gegend um den Berg ſo

oͤde und verlaſſen ſcheint , auf die Vermuthung ,

ein Freund habe dieſes Denkmal einem guten ,
aber verkannten Manne errichtet , deſſen Werth

aber nur ein Freund kannte ,

Merk⸗
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Merkwuͤrdig iſt , daßf am Anfange und Ende

des Gartens ähnliche Anlagen gemacht worden ,

gleich als haͤtte ſich der Stifter deſſelben , der

dieſe Anlagen ſchon in ſeinem hohen Alter unter⸗

nahm , auch hierin mit dem Gedanken an da

Aufhören der Erdenfreuden vertraut mach

wollen . Hat man auch noch ſo viele Freuden

des Lebens genoſſen , auf muͤhſamen und ebener

Wegen den Tempel der Weisheit erſtiegen , iſt

mancher guten und edlen Seele begegnet , hat

frohe und traurige Schickſale erfahren , ſo geht

doch Alles endlich mit dieſer irrdiſchen Huͤlle zur

Ruhe . So koͤnnen Anlagen eines ſolchen Gar⸗

tens ein Bild des menſchlichen Lebens werden ,

wo die Annehmlichkeiten ſo mannichfaltig ab⸗

wechſeln , wo wir zu reinen Gefuͤhlen des Her⸗

zens , zum Andenken an abgeſchiedene Wohlthaͤ⸗

ter , zur Nachahmung edler Muſter , zum Stre⸗

ben nach Weisheit , zur weiſen Anwendung un⸗

ſerer Talente fuͤr Andere geſtimmt und aufge

muntert werden . So koͤnnen uns die Freuden

der Natur zur wahren Lebensweisheit leiten ;

und traͤfe uns auch das Schickſal , verkannt zu

werden , ſo blicken wir doch ruhig in eine heitere

Zukunft

— *
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Zukunft hinuͤber, und ſind gewiß , daß uns we⸗

nigſiens ein Denkmal in demHerzen eines Freun⸗

desbleibt .

Von dieſem Berge mutz man wieder uͤber die

Fahre zuruͤck, und geht dann in ber kleinen Allee

fort bis an das Thor , neben welchem wieder ein

Haus fuͤr Gartenarbeiter ſteht . Jenſeits des

Canals wird man noch ein langes Gebaͤude fuͤr

die Faſanen gewahr , die ſonſt hier unterhalten ,

aber von den Naubvoͤgeln vernichtet wurden .

Man kann nun an jenem Hauſe vorbei , an dem

Zaune des Gartens hin , bis zu der erſten Ein⸗

gangsthuͤre gelangen , oder auch hier zur Pforte

hinaus gehen . Alein Viele , die dieſe Anlage

zum erſten Male beſuchen , fahren nun von hier

nach der

Sophieninſel .

Auf dem Wege dahin , den der Anblick der

muntern Thiere des Waldes verkuͤrzt , köͤmmt

man am Ende einer Allee an den Sophien⸗

teich , um deſſen Rundung ſich der Wald eirkel⸗

ſormig herumzieht . Schon von fern wird man

die
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die Inſel gewaht . Indem man auf dem immer

hoͤher aufgeworfenen Damme hin geht , ſieht man

auf der einen Seite in der Tiefe das Haus des

Thierwaͤrters mit dem Garten , und auf der an⸗

dern die Bruͤcke , die zur Inſel fuͤhrt. Sie iſt

rings herum mit einer dicken , acht Fuß hohen

Hecke umzaͤunt , zwiſchen welcher in abgemeſſe⸗

ner Entfernung ſchoͤne aus gewachſene Kaſtanien⸗
baͤume ſtehen. Sie gehöoͤrt zu den allererſten Luſt⸗
oͤrtern , die hier angelegt wurden , und erhielt
den Namen , den ſie führt , zu Ehren der nun
auch verſtorbenen Gemahlin des herzoglichen Stif⸗
ters , welche Sophia hieß . Mitten auf der In⸗

ſel ſteht ein angenehmes Luſthgus mit zwei her⸗

vorſtehenden Fluͤgeln , welche durch hohe Kaſta⸗

nienbaͤume beſchattet werden . Vor dem Gebaude

iſt ein freier Platz , von welchem man durch eine

Allee das Carlsruher Schloß ſieht . Inwendig

iß ein Saal nebſt ein paar Cabinettern und ei⸗
ner Kuͤche. Aus erſterm kann man mittelſt ei⸗

ner Thuͤre auf die andere Seite des Gebaͤudes
kommen , wo die Heckenreihen ein kleines Theg⸗
ter bilden , hinter welchem man eine ſchoͤne Aus⸗

ſicht über den ganzen Teich, auf eine andereInſel,
J die
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die mit dieſer in gerader Linie liegt und eine

Sternſchanze vorſtellt , auf den eirkelformigen

Wald , durch eine Allee auf den Weinbergs⸗Sa⸗

ton , und durch eine andere auf den Schweden⸗

berg hat . Auf dem Teiche ſtehen einige Gon⸗

deln zu Waſſerfahrten , die zuweilen ſehr glaͤn⸗

zend hier gehalten werden , ſelbſt des Abends ,

wo dann die Gondeln erleuchtet , Feuerwerke ab⸗

gebrannt , und auf der Sternſchanze die Kano⸗

ten gelöſet werden , deren Donner vom Echo

vetvielfacht wird .

Won hier geht man nun wieder uͤber die

Brücke zurück und auf dem Damme fort , bis

zu dem kleinen Sandhuͤgel , oo man durcth

die gerade Sophien⸗Allee ſchon das Schloß

Carlsruhe vor ſich ſieht . Ohngefäͤhr gegen die

Mitte derſelben ſtoßen wir an der Seite auf et⸗

nen freien Platz , wo ein kleines Gebaͤude zwi⸗

ſchen vier Kaſtanienbaumen ſteht , der Erd⸗
mannsſtern genannt , weil es im Mittel⸗

puncte von acht Alleen ſteht , welches vormals

aus Mangel anderer Luſtdeter zu kleinenErgötz⸗
chtkiten, ſeitdem abet zu einem Pulvermudazin

8 ge⸗
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raucht worden iſt . ——
man dann den

runden Jlatz ,der da— umgiebt , und von
dem man ausgegangen war .

rg .

Freilich ſind dieſe Anlagen nicht die
vollkommenſten in dieſer Art , und koͤnnen aller⸗
dings von andern uͤbertroffen werden ; allein ſie

haben , ſo wie ſie

5
fuͤr dieſe Gegend gewiß ein

ſehr großes Verdienſt , und Fremden und Einhei⸗

miſchen ſchon manche vergauͤgte Stunde ge⸗

wührt . Sie waren von ihrer Entſtehung an

eine Lieblingsbeſchaͤftigung des verſtorbenen Her⸗

zoͤgs, der nicht nur ihren Fortgang mit dem

groͤßten Eifer betrieb , ſondern ſich auch nach ih⸗

rer Vollendung immer gern hier aufhielt . Auth
auf den Fall ſeines Todes hatte er immer di eſen
Garten ſeinen Hinterbliebenen zu treuer Sorg⸗
faͤlt empfohlen . Wenn nun ein guter Menſch
in ſeinem Leben etwas liebte , wenn er unſer

Sreund und uns gluͤcklicher zu machen bemüht

J 2 war ,
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war , ſo ſuchen wir gewiß auch gern nach deſſen

Tode ſeine Wünſche zu erfuͤllen. Aus dieſem

Grunde hat auch der durchlauchtige Erbe deſſel⸗

ben , unſer guter Herzog / noch manche Anlage

zur Verſchoͤnerung des Gartens beſchloſſen , be⸗

ſonders ein Denkmal , dem verſtorbenen Beſitzer

und Wohlthaͤter dieſer ganzen Gegend zu Ehren ,

wozu auch ſchon Entwuͤrfe gemacht ſind , und

wodurch der Garten viel gewinnen wird . Uibri⸗

gens hat er auch die Abſicht , den bald im An⸗

fange erwaͤhnten Schloßgarten und den hinter

demſelben befindlichen Theil des Thiergarten⸗

mit dieſen Anlagen in Verbindung zu bringen.

Auf dieſe Weiſe wuͤrde dann der Carlsruher Gar⸗

ten aus drei Haupttheilen beſtehen , naͤmlich

1) aus dem Schloßgarten , 2 ) der neuen Par⸗

thie , und 3) dem eigentlichen engliſchen Gar⸗

ten . Hauptſaͤchlich wuͤrden dieſe Anlagen ſehr

gewinnen , wenn ein neuer Canal bis in den

Schloßgarten geführt wuͤrde, welcher / wie man

durch Ausmeſſungen gefunden hat , zwar leicht

angelegt werden , aber auch viel Koſten erfordern

kann . Doch wer weiß , was in dem Hintergrunde

der Zeit ſchlammert Diejenigen , welche ſich

fuͤr
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fuͤr ſolche Anlagen intekeſſiren , werden dieſem

fuͤrſtlichen Vorhaben baldige Ausfuͤhrung wuͤn⸗

ſchen . um den Fremden den Aufenthalt allhier

bequemer und angenehmer zu machen , iſt auch

der wohlwollende Fuͤrſt fuͤr gute Wohnungen be⸗

ſorgt geweſen ; denn auf ſeine Veranſtaltung

iſt in der Gründorfer Allee ein neues

Gaſthaus von zwei Stockwerken erbauet wor⸗

den , welches den Namen Stadt Meinin⸗

gen fuͤhrt.

Die ſaͤmtlichen Anlagen des engliſchen Gar⸗

tens ſtehen unter der Aufſicht des herzoglichen

Oberhofgaͤrtners , Herrn Kloͤber , welcher an

der Entſtehung derſelben Theil genommen und

ſie alle beſorgt hat ; daher ſeine Verdienſte um

dieſelben , ſo wie ſeine Eeſchicklichkeit in ſeiner

Kunſt uͤberhaupt , ungemein ſchaͤtzbar ſind . Ez

gereicht unſerm Zeitalter zu iwahrer Ehre , daß

man Maͤnner , die ſich den Kuͤnſten widmen und

ſich in ſelbigen auszeichnen , wahrhaft achtet .

Seit die Gartenkunſt unter die ſchöͤnen Känſte

erhoben worden , und die Pflanzenkunde ſich zur

Saͤrtnetei geſellet hat , verdienen geſchickte Maͤn⸗

2 ner ,
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ner , die ſich in dieſen Faͤchern auszeichnen , ge⸗

wiß eben ſo viel Achtung als Andere in den ih⸗

rigen . Sehr ruͤhmlich iſt es daher vom Fuͤrſten

von Deſſau , daß er ſeine Gartenkuͤnſtler ſelbſt

nach ihrem Tode zu ehren ſucht . unſer men⸗

ſcheufreundlicher Herzog zeigt ebenfalls ſolche Ge⸗

ſinnungen gegen den Mann , unter deſſen Pflege

ſein ſchoͤner Garten ſo wohl gediehen iſt , und

braucht ihn zu mehrern Geſchaͤften . Ich habe

vorher uͤber dieſe Anlagen mit ihm geſprochen ,

ehe ich ſie den Freunden der Natur und dieſer

Kunſt beſchreiben wollte , und ihn um den Grund⸗

tiß und die Zeichnungen gebeten , die er von den

vorzuͤglichſten ſelbſt verfertiget hat . Dieſer ſchoͤne

Garten verdiente bekannter zu werden , und in

dieſer Abſicht habe ich mich dieſer Beſchreibung

deſſelben mit Vergnuͤgen unterzogen .

Carlsruhe .

Kelſch .

— — — — — —

III .
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Beſchreibung des Naturgartens

zu Vedroͤd in Ungarn .

Vocrzd, der Sommeraufenthalt Sr . Exeellenz

des Herrn Grafen Franz von Zichy , liegt in einer

ſanften und anmuthigen Gegend unweit Thyrnau

im Preßburger Comitat . Das Caſtell iſt in dem⸗

jenigen guten Architectur⸗Geſchmack gebaut , den

man von Sr . Exeellenz ſchon gewohnt iſt , und

die Zimmer zeichnen ſich durch einen eben ſo un⸗

gemein feinen als richtigen , jeden Anſchauer it

Verwunderung ſetzenden Geſchmack aus . Man

tritt voll Aufmerkſamkeit von einem in das an⸗

dere , und verweilt mit Vergnuͤgen bei den rei⸗

zenden uud ganz modernen Anordnungen des

Herrn Beſitzers , die hier in der That eine ſeltene

Erſcheinung ſind .

Die



**

—

—

.

136

Die Fenſter des Caſtells öͤßfnen ſich gegen den

Garten dem milden Lichte des Abends , und ge⸗

währen unter ſeinem Roſenſchimmer die ergoͤ⸗

tzendſten Ausſichten in denſelben . Bei dem er⸗

ſten Eintritt , aus dem Caſtell , in dieſe durch die

Kunſt geſchaffene Naturgegend , wird der Be⸗

obachter auf eine angenehme Weiſe uͤberraſcht.

Er entdeckt auf der rechten Seite eine uͤberaus

anmuthige freie Gegend , wo er , im Naturge⸗

ſchmack , maleriſche Gruppen und Maſſen von

vielerlei in⸗und auslaͤndiſchen Baͤumen und

Straͤuchern , nach den Regeln des jetzigen Ge⸗

ſchmacks gruppirt , ſieht . Durch dieſe mit vieler

Uiberlegung angebrachten Gruppen oͤffnen ſich

dem forſchenden Auge hoͤchſt intereſſante Aus⸗

tichten und Landſchaften . Durch einige entdeckt

man herrſchaftliche Viehheerden , die hier beſtaͤn⸗

dig um den Garten weiden ; durch andere aber ,

in fruchtbaren und angenehmen Gegenden , ſehr

reizende Ortſchaften . Den Hintergrund dieſer

Scenen bildet das karpathiſche Gebirge . Zur

kinken Seite des Caſtells ſtellt ſich dem Auge ein

großes Gehoͤlz wie ein natuͤrlicher Wald dar ,

welches durch das Natuͤrliche ſeiner Compoſition

und
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und das mannichfaltige Colorit des Laubes das

Auge vergnuͤgt , und viel dazubeitraͤgt, den Cha⸗

rakter des Muntern und Heitern zu verſtaͤrken .

Vor einer Oeffnung dieſes Ge es entdeckt man

einen ſanften Huͤgel von blůͤhenden Baͤumen und

Straͤuchern natuͤrlich den eine Statue

des Amors zieren wird , um dieſe Gegend des

Wohngebaͤudes noch mehr zu charakteriſiren und

zu verſchoͤnern . Gerade vor ſich entdeckt man

aber einen , mit der ganzen den Garten umge⸗

benden Natur in Verbindung geſetzten , großen

und ausgebehnten Raſenteppich , auf dem ſich

faſt alle in dem ungariſchen Klima im Freien

ausdauernde Gehoͤlze befinden , die hier ganz na⸗

tuͤrlich , doch zweckmaͤßig geordnet , unter einan⸗

der ſtehen . In einer Entfernung von einigen

hundert Schritten , hebt ſich aus einem Thale

ein ſanfter , durch die Kunſt hervorgebrachter

Berg edel und kuͤhn empor , den ein praͤchtiger

Obelisk verherrlichet , welcher der ganzen Gegend

ein großes Intereſſe giebt . Den Hintergrund

zu dieſer großen und intereſſanten , durch die

Kunſt hervorgebrachten Landſchaft , macht ein

ſchoͤner Caſanenwald , der unmittelbar an den

Gar⸗
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Garten grenzet , und hinter demſelben das uͤber

allen Ausdruck erhabene ſchoͤne karpathiſche Ge⸗

birge .

Vetfolgt man von dieſem Standpuncte den

Weg , welcher ſich in ganz natuͤrlichen und un⸗

gezwungenen Kruͤmmungen rechts durch das Ge⸗

buͤſche ſchlaͤngelt : ſo entdeckt man bei jeder Oeff⸗

nung der Gehoͤlze die angenehmſten Landſchaf⸗

ten ; denn in dieſem Bezirke des Gartens hat

die Kunſt alle Kraͤfte aufgeboten , ihn mit der

ganzen umgebenden Landſchaft auf eine gluͤckliche

Weiſe zu vereinigen , und ihm folglich ein mit

ihr uͤbereinſtimmendes Intereſſe zu geben . Man

entdeckt daher zwiſchen Oeffnungen von betraͤcht⸗

lichen Pflanzungen , wo vor einigen Jahren noch

kein Baum ſtand , viele der intereſſanteſten Land⸗

ſchaften , ſowohl gegen Bibersburg und das kar⸗

pathiſche Gebirge , als auch gegen Thyrnau , Frei⸗

ſtadel und das neutraer Gebirge . Eine An⸗

nehmlichkeit mehr gewaͤhrt der Anblick des herr⸗

ſchaftlichen Viehes , das in der ſchönen Jahres⸗
zeit hier beſtaͤndig auf der Weide iſt und Leben

in die Landſchaft bringt , beſonders da es wegen

ſeiner
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ſeiner nahen Nachbarſchaft in dem Dezirke des

Gartens zu weiden ſcheint ; es iſt aber durch ei⸗

nen verborgenen gemauerten Graben von dem⸗

ſelben getrennt . Unter ſolchen Ausſichten und

bei dem Anblick einer Auswahl derſchoͤnſten aus⸗
landiſchen Gehölze , welche , wie ſchon geſagt wor⸗

den , im ungariſchen Klima im Freien ausdauern ,
und durch ihren Wohlgeruch und die Schatti⸗

rungen ihres Laubes Geruch und Auge ergoͤtzen,

wandelt der Freund der Natur durch dieſe See⸗

nen zu einer ſanften bepflanzten Anhoͤhe , auf

welcher ſich zwei andere Wege in dieſem verei⸗

nigen . Verfolgt man den mittlern , ſo wird

man bei dem Standpunete , wo ſich die Pflan⸗

zung oͤffnet, und wo eine ſchoͤne Bank zum Ge⸗

nuß und zum Ausruhen einladet , durch eine Ge⸗

gend uͤberraſcht , welche die lebhafteße Verwun⸗

derung erreget . Man blickt naͤmlich in ein

großes , durch bie Kunſt hervorgebrachtes Thal

hinab , und das erſte , was das Auge feſſelt und

eine Zeitlang an ſich zieht , iſt ein großer unge⸗

mein ſchoͤner Teich , der durch ſehr gluͤckliche

Pflanzungen , und durch eine in demſelben ſich

befindende ſehr maleriſche Inſel und unzaͤhlbares

Ge⸗
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Geſluͤgel , einen außetordentlich ſchoͤnen und in⸗

tereſſanten Anblick verſchafft . Zur rechten Seite

deſſelben erhebt ſich ſtolz und kuͤhn der ſchon ge⸗

dachte große Huͤgel , der durch einen Obelisk

gekroͤnt iſt , und hier eine unvergleichliche Wir⸗

kung macht . Aus ſeinem Bauche ſtuͤrzt funfzehn

Fuß hoch ein Waſſerfall durch ein maleriſches

Gebuͤſche herab , det in dieſem Thale und zwi⸗

ſchen den mannichfaltigen ſich in demſelben be⸗

ſindlichen Huͤgeln ein angenehmes Geraͤuſch her⸗

vorbringt , und bei ſtillem Wetter einige hundert

Schritte weit gehoͤtrt werden kann . Der Teich

ethaͤlt durch ihn einen Theil ſeines Zuſluſſes .

Auf dem jenſeitigen Ufer deſſelben erheben ſich

ebenfalls einige durch Kunſt geſchaffene ſehr große

Huͤgel, die zwiſchen ſich eben ſo viele Thaͤler bil⸗

den . Durch dieſe und durch die mit vieler Ein⸗

ſicht angelegten Pflanzungen , die der Natur nur

durch ein tiefes Nachdenken und langes Stu⸗

dium haben abgelauſcht werden koͤnnen, entdeckt

das forſchende Auge eine unzaͤhlbare Menge

von Vieh , das hier an den Grenzen des Gartens

weidet , und den verſchiedenen Ausſichten ein

ländliches und angenehmes Anſehen giebt . Den

Hin⸗
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Hintergrund dieſer großen Landſchaft macht das

herrliche karpathiſche Gebirge und viele vor dem⸗

ſelben ſich zeigende reizende Schloͤſſer und Ort⸗

ſchaften gegen Preßburg .

Wenn mon hier den Weg gegen das ſchoͤne

Ufer des Teiches , die ſanſte Anhoͤhe hinab , ver⸗

folgt, ſo wird man , indem man ſich demſelben

naͤhert , von einer großen Menge wilden und zah⸗
men Geſieders , die ſich recht geſellig mit einan⸗
der vertraͤgt , begruͤßet und begleitet . Hier fin⸗
det man Gelegenheit , ſich entweder mit der An⸗

gel oder durch Waſſerfahrten nach Wohlgefallen

zu beluſtigen . Spazieret man aber zu Lande

guf dieſem Wege weiter fort , ſo erreicht man

endlich unter dem angenehmen Gerauſche des

Waſſerfalls , dem man ſich bei jedem Schritte

immer mehr nahert , den ſchon gedachten Huͤgel,

guf welchem der Obelisk ſtehet . An dem Fuße

deſſelben findet man zwei Wege , wovon der eine

rechts hinauf zum Obelisk , der andere aber in

ein Gebuͤſch fuͤhrt. Wahlt man den letztern , ſo

wird man auf einmal durch die Erſcheinung ei⸗

ner in dieſem Berge befindlichen Grotte auf das

onge⸗
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angenehmſſte uͤberraſcht. Jedermann erſtaunt ,

wenn er in dieſem bei Sommerhitze ſo angeneh⸗

men Zuſtuchtsorte , worin auch bei heißer Witte⸗
rung oͤfters geſpeiſet wird , den Waſſerfall uͤber

eine Oeffnung des Felſen und uͤber dem Haupte

des Anſchauers ſchaͤumend und tobend in den

Teich hinabſtürzen ſieht , ohne das Mindeſte be⸗

fuͤrchten zu daͤrfen , und man forſcht mit Ver⸗

wunderung , ohne es errathen zu koͤnnen, wo die⸗

ſer außerordentliche Zuluß von Waſſer ſeinen

Urſprung habe .

Von hier kömmt man wieder in ein kleines

Gehoͤlze , und indem man am Ende deſſelben

ſeinen Blick ruͤckwaͤrts richtet , ſo ſtellt ſich der

Teich mit ſeiner maleriſch ſchoͤnen Inſel , mit den

Fahrzeugen und dem vielen Gefieder in ſeiner

gröͤßten Geſtalt dar . Das Wohngebaͤude , wel⸗

ches von hier aus auf einer ſanften Anhoͤhe zu

ruhen ſcheint , thut bei dieſem Standpuncte die

vortreflichſte Wirkung . Man koͤmmt wieder in

ein Gehoͤlz, und am Ende deſſelben erblickt man

eine Bruͤcke, welche uͤber einen Bach geſchlagen

iſt , der ſich hier in den Teich ergießt , und eine

freie



freie mit den ſchöͤnſtet

Weg mit einem andern v zet, , der

uͤber den Berg vom Obelisk herab koͤmmt.

dieſer

Steigt man dieſen letztern hinauf , um den

Obelisk in der Naͤhe zu betrachten , ſo h

daſelbſt eine der allerintere eſten t6

Der herrliche Teich mit allen ſeinen eigenthuͤm⸗
lichen Schoͤnheiten , das S

Raſenplatz und die reizenden

nichfaltigen Pflanzungen fa

Male ins Auße .

zende Landſchaft , und außer der koͤniglichen Frei

ſtadt Thyrnau entdeckt man noch mehrere Ort⸗

ſchaften . Von allem dem macht das neutraer

Gebirge den Hintergrund . Auf der rechten

Seite des Gartens aber beſinden ſich die ange⸗

nehmſten Wieſen , worauf nach der Heuaͤrnte

ganze Schaaren von Vieh ihre Weide finden .

Hinter denſelben entdeckt das Augein den frucht⸗

barſten Gegendenmehrere Ortſchaften gegen

Preß⸗
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Preßburg , und den Beſchluß machen die karpa⸗

thiſchen Gebirge . An dem ſechs und dreißig
Schuh hohen Obelisk hat der edeldenkende Beſi⸗

tzer dieſer Herrſchaft dem Kuͤnſtler ,Herrn Bern⸗

hard Petri von Zweibruͤcken ) , der nicht

nur die Plane zu dieſem Garten entworfen , ſon⸗

dern auch ausgefͤͤhrt hat , durch folgende In⸗

ſchrift ein ehrenvolles Denkmal geſtiftet :

Naturam

) Herr Pet ri iſt , im eigentlichen Verſtande
des Worts , Gartenkuͤnſtler und dabei ein er⸗
fahrner Botaniker . Er lebt unabhaͤngig ; aber
ganz fuͤr die ſchoͤne Gartenkunſt , iſt wegen
ſeiner Geſchitk ichkeit ſehr geſchaͤtzt, und hat
ſchon manche ſchoͤne Naturanlagen zu Stande
gebracht . Gevenwaͤrtig arbeitet er an einer
der merkwürdigſten Unternehmungen dieſer
Art , die vielleicht außer England unternom —
men worden . Die ganze Herrſchaft Loos⸗
dorf an der maͤhriſchen Grenze , die dem Fuͤr⸗
ſten Johann von Lichtenſtein gehoͤrt,
wird von ihm in ein voͤlliges Naturgemaͤlde
umgeſchaffen , das aus vielerlei zweckmaͤßig hin⸗

ter einander folgenden Scenen von einem be⸗
ſtimmten Charakter beſtehen und ein ſchoͤnes
Ganze ausmachen ſoll . Fuͤr die Eiferer wider
dieſe ſchöne Kunſt muß ich jedoch hinzufetzen ,
daß der landwirthſchaftliche Ertrag dieſer Herr⸗
ſchaft , nach glaubwürdiger Verſicherung , auf
zeine Weiſe dadurch vermindert werden wird⸗

A. d. 5 .
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Naturam pinxisse parum est , nisi picta
venuste rideat , et laetos ostendat

splendida vultus .

Unmittelbar darunter ſtehet dann :

Vetustas avorum sedes suo restituit

nitori 1794 . C. F. Z.

Gehet man hier wieder zu vorgedachter Bruͤcke
zuruͤck, ſo hat man zur Linken das Vergnuͤgen ,
( wobei man ſich zugleich mit der Angel unter⸗
halten kann ) durch eine Vertiefung , die durch
zwei Huͤgel formirt wird , uͤber die mit Vieh⸗
heerden gleichſam beſaͤete Wieſen hin , alles be⸗

merken zu koͤnnen , was auf dem Wege nach

Preßburg vorbei geht .

Auf der andern Seite der Bruͤcke findet man
drei Wege , welche zu eben ſo viel beſtimmten
Gegenſtanden des Gartens führen . Wahlet man
den , welcher ſich rechts an dem ſchonen Ufer des
Bachs hinwendet , ſo wandert man durch eine
freie mit ſchoͤnen Baumen und bluͤhendenStraͤu⸗

chern verſchoͤnerte Scene , die durch das ſanfte
K Ge⸗
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Gemurmel des Bachs an Lieblichkeit noch mehr

gewinnt . Man erreicht endlich wieder ein ſehr

anmuthiges Gehoͤlze , das aus ſolchen Baumen

und Geſtraͤuchen zuſammengeſetzt iſt , die durch

die Schoͤnheit ihrer Bluͤten und durch die Far⸗

benmiſchungen ihrer Blaͤtter vorzuͤglich vergnuͤ⸗

gen . Hierin befindet ſich eine Bruͤcke , deren

Eigenthuͤmlichkelt darin beſteht , daß ſie drei ver⸗

ſchiedene Armehat , deren jeder zu einem beſtimm⸗

ten Gegenſtand leitet . Verfolgt man den zur

Linken , ſo trifft man auf einen ſehr ſchattigen

Weg von etwas ernſthaftem Charakter , wo die

Phantaſie durch das dumpfe Geraͤuſch einer

Muͤhle , die man durch das Gehoͤlz hin und wie⸗

der erblickt , beſchaftiget und unterhalten wird .

Von hier fůͤhrt ein Weg in den Faſanenwald ;
der andere wendet ſich aber links durch das hoch⸗

ſkaͤmmigſte Gehoͤlze, und nach funfzig Schritten
kommt man auf einmal an einen offenen und

freien Platz , wo ein Tempel errichtet werden ſoll .

Dieſe Lage hat ſehr viel Ruhiges und beherrſcht
eine vorzuͤgliche maleriſche Ausſicht . Gerade

vor ſich entdeckt man zwiſchen Gruppen von

Baͤu⸗
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Baͤumen den Berg , auf welchem der Obelisk

prangt , der ſich von keinem Orte ſo malertſch

ausnimmt , als von dieſem . Nechts und links

ſtellen ſich dem Auge die geſchmackvollſten Pfan⸗

zungen dar , die hier eine gluͤckliche Wirkung

thun , und uͤber die ganze Gegend Lieblichkett

und Anmuth verbreiten . Sie bilden hier gleich⸗

ſam ein eigenes , von den uͤbrigen Gartenſtenen
abgeſondertes Gemalde .

Verlaͤßt man dieſen Standpunet und ver⸗

folgt den Weg zur Rechten , ſo kommt man aber⸗

mals in ein ſehr angenehmes Schattengehölz ;
und nimmt man den erſten Weg , welcher ſich
links wendet , ſo wird man da , wo ſich die Pflan⸗

zung öffnet , wieder durch eine freie , heitere und

muntere Gegend uͤberraſcht . Man ſieht ſich

bier auf einmal in diejenige Gegend des Gartens

verſetzt , wo man die angenehmen Aus ſichten in

die Gegenden von Preßburg genießt . Sowohl
die Lebhaftigkeit auf der Straße nach dieſer Stadt ,
als auch die ſchon mehr erwahnten zahlreichen

Heerden von Pferden, Ochſen , Kuůͤhen und Schaa⸗

fen , die hier auf den Wieſen laͤnas dem Garten

wei⸗
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weiden , nebſt den außerorbentlichen Abwechslun⸗
gen der Pflanzungen und den beſtaͤndigen Ver⸗

anderungen des Erdreichs , das ſich bald in Huͤ⸗

gel , bald in Thaͤler bildet , geben dieſer Aus ſicht
ein ungemeines Intereſſe . So wandelt man

denn , indem man immer auf dem Wege zur

Rechten bleibt , unter beſtaͤndiger Betrachtung

ſchoͤner laͤndlichet Scenen , ſowohl in als außer

dem Bezirke des Gartens , fott , bis man endlich

bei einem Thale vorbei koͤmmt, das durch zwei

große Huͤgel gebildet wird , wo man unerwartet

und ploͤtzlich den Teich , den Waſſerfall und die

geſchmackvollen Pflanzungen uͤber dem jenſeitigen

ufer des Teichs erblickt .

Iſt man bei dieſer Seene voruͤbet , ſo kömmt

man wieder auf eine ſanfte Erhoͤhung, die ſich

aber gleich wieder abwaͤrts gegen den Teich ver⸗

liert . Endlich wendet ſich der Weg allmaͤhlis

zu demſelben ; und richtet man nun ſeinen Blick
ruͤckwaͤrts, ſo entdeckt man einen der intereſſan⸗

teſten Proſpecte des ganzen Gartens . Der uͤber⸗

aus große Waſſerſpiegel , der durch die Kunſt
eine ſolche Geſtalt erhalten , daß man ihn nir⸗

dends
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gends ganz uͤberſehen kann ; der Waſſerfall ; det

große kuͤhne Verg , aus welchem er ſich ergießt ;
der praͤchtige Obelisk ; die anmuthige Inſel mit

dem zahlreichen Geſieder auf derſelben ; die ge⸗

ſchmackvollen Compoſitionen von Baͤumen und

Geſtraͤuchen zur Rechten des Teichs ; zur Linken

der ſanft ausgebreitete hohe Huͤgel , welcher ſich

bis in den Teich erſtreckt ; daneben die mancher⸗
lei Gruppen von Vieh ; und endlich die intereſ⸗
ſanten Ausſichten in das majeſtatiſche Gebirge ,
die durch ſchoͤne mit Wahl gepflanzte Gruppen
von Bäumen und Buͤſchen ſehr ⸗gehoben wer⸗

den —dieß ſind Gegenſtaͤnde , die ſich nur ſchauen

und empfinden , aber nicht beſchreiben laſſen .

Von dieſer reizenden Parthie fuͤhrt der Weg

in ein ſehr ſchattenreiches Gehoͤlz von Baͤumen ,

die ein ſehr dunkles Colorit haben ; und unver⸗

merkt wird man durch die Erſcheinung einer dem

Anſehen nach alten gothiſchen Burg üͤberraſcht 5
die aber nichts anders , als die Wohnung des

Gaͤrtners iſt . Das Gebaͤude iſt etliche und zwan⸗

zig Klaftern lang , und mit zwei hohen Thuůͤrmen

verſehen , auf welche mit dem gluͤcklichſten Erfolge

K 3 Baͤume
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Baͤume gepflanzt worden ſind . Der eine Thurm

befindet ſich noch in unverletztem Zuſtande ; der

andere aber hat das Anſehen , als ob er Alters

halben eingeſtürzt waͤre. Die vielen aus ſeinen

Trümmern wachſenden Geſtraͤuche und der haͤu⸗
ſige Epheu mit andern rankenden Pflanzen , die

daran hinaufwachſen, helfen dieſe Täuſchungen

noch mehr begüͤnſligen. Ein uraltes Thor , über

welchem ſich auf einer großen ſteinernen Platte

eine etliche hundert Jahr alte Inſchrift beſindet ;
ein maſſives Vorgebaͤude an einem der Thuͤrme ,

welches die Vorſtellung von einem ehemaligen

unterirdiſchen Kerker erregt , mit einer alten

daran angebrachten Thuͤre, uͤber welcher eine alte

Statue eines Helden ſteht ; eine alte ſteinerne

Brücke , die vormals uͤber den hier vorbei ſlie⸗

ßenden Bach gebauet worden ; die hohen hun⸗

dertjhrigen Lindenbaume , zwiſchen welchen die⸗

ſes Eebaͤude ſteht ; und das Einſame dieſes ver⸗

ſchloſſenen Waldreviers — alles das macht zu⸗

fſammen ein Ganzes von vortreflicher und auzer⸗

ordentlicher Wirkung ; und kein Menſch koͤmmt

durch ſich ſelbſt auf den Gedanken , daß es bloß

ein Gaͤrtnerhaus iſt , das vor etlichen Jahren

noch nicht ſand . Trennt
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Trennt man ſich endlich wieder von dieſer

Burg , ſo kömmt man , indem man den Weg ver⸗

folgt , der ſich an dem ſanſt fließenden Bache

hinſchlaͤngelt, in eine einſame und ſanft melan⸗

choliſche Parthie . Bei jedem Schritt entdeckt

man ganze Gruppen und Maſſen Baͤume von

dunklem und ernſthaftem Gruͤn , auf eine ge⸗

ſchmackvolle Art mit Trauerfelber ) untermiſcht ,

wodurch dieſer ernſthafte Charakter noch mehr

verſtäͤrkt wird . Man koͤmmt vor einer Brüͤcke

von ſehr einfacher Bauart und ſchwarzem An⸗

ſtrich voruͤber , und dann abermals in ein dunk⸗

les Schattengehoͤlz . Nichts unterbricht hier die

feierliche Stille des Orts , die Stimmung zur

Einſamkeit und die ernſten Bettachtungen des

Wandelnden . Mit dieſem Gehoͤlze wechſelt nun

wieder eln freier Platz , wo das ſtille Gewaͤſſer des
Bachs unter den tief in daſſelbe herabhaͤngenden

Zweigen der Trauerfelber , ohne Geraͤuſch abſicht⸗

lich davon zu ſchleichen ſcheint . Endlich erreicht

man eine andere Bruͤcke von ſchwarzem Anſtrich ,

uͤber welche der Weg fuͤhret . Man koͤmmt hier⸗

auf vom neuen in ein dunkles Gehölze , und

—nach

Babhloniſche Weide .
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nach einer kleinen Weile wird man in einem fin⸗
ſtern einſamen Winkel zwei gußerſt duͤrftige Ge⸗

baͤude gewahr . Die Kreuze , welche ſie umge⸗

ben , und der zuſammengefallene Thurm des ei⸗

nen , worin auch eine Glocke ſichtbar iſt , ſcheinen

es gleich außer Zweifel zu ſetzen , daß dieſes der

Zufluchtsort irgend eines Heiligen geweſen , wel⸗

cher ſich aus dem Getuͤmmel der Welt in dieſe

Einſamkeit zurückgezogen hatte . Die Inſchrift

uͤber dem Eingange der Capelle ,

Heuchelei wagt ſich nie in die Gefilde der Ver⸗

weſung , und die Luͤge bebt vor dem Throne

zuruück, wo die Wahrheit Gericht haͤlt.

ſcheint dieß noch mehr zu beſtatigen . Neben der

Thuͤre des einſamen Gebaͤudes befindet ſich die

Statue des heilitzen Andreas in einer Niſche .

Durch die alte ſchlechte Thuͤre kommt man in

eine ganz kleine und finſtre Kuͤche, die durch ein

ſchlechtes Fenſterchen nur ein ſehr duͤrftiges Licht

erhaͤlt . Eine andere Thuͤre, dem Anſcheine nach

nicht viel beſſer als die erſte , fuͤhrt in die Woh⸗

nung , und indem man ſie oͤffnet, wird man

durch ein geſchmackvoll eingerichtetes Gemach ,

deſſen Woͤblirung koſtbar iſt , hoͤchſt

uner⸗
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unerwartet und angenehm uͤberraſcht . Das

ganze ſehr geraͤumige Zimmer iſt mit praͤchtigen

chineſiſchen Poreellan ausgeziert , und zwar auf
eine Art , welche dem erfinderiſchen Geiſt und

Geſchmack des Herrn Beſitzers eigen iſt . Die

Tiſche, Seſſel , Sopha ' s , Leuchter u. ſ. w. ſind

damit volkommen uͤbereinſtimmend , und machen
ein artiges Ganze aus , das in ſeiner Art origi⸗
nal bleiben wird , und zu einer ſolchen Uiberra⸗
ſchung nicht gluͤcklicher hatte ausgedacht werden
koͤnnen. Neben dieſem ſchoͤnen Gemach befindet
ſich ein reizendes Cabinet , das nicht minder an⸗

genehm , praͤchtig und geſchmackvoll iſt , als jenes .
Man findet darin , außer feinen Moͤbeln , eine

Sammlung von moſaiſchen Gemaͤlden mit irde⸗

nen von Rubens ) gemalten Geſchirren unter⸗

miſcht ,
Vielleicht von denen , die dem Raphael zuge⸗

ſchrieben werden , von dem bekannt iſt , daß er
bei einer Liebſchaft mit einer Töpferstochter
dergleichen gemalt habe . Aber es giebt deren
ſo viele , daß er faſt nichts anders gemacht ha⸗
ben muͤßte, wenn dieſe gemalten Teller alle von
ſeiner Hand waͤren. Auch hier können wir ein
ganzes Cabinet davon aufweiſen , unter welchem
ſich allerdings mehrere auszeichnen , und ſo kann
dieß auch der Fall bei dieſen ſeyn .

A. d. H⸗
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miſcht , die in ſeht artige Rahme eingefatt ſind ,

und auf dem hellgelben Grunde des Cabinets ſich

in der That ſehr gut ausnehmen . Die Fenſter

beider Gemaͤcher öffnen ſich auf der Ruͤckſeite

nach der ſchon beſchriebenen Gegend von Preß⸗

burg zu, und dicht unter ihnen fließet der Bach

vorbei , der das Vergnügen des Fiſchfangs ver⸗

5

Verlaͤßt man dieſen angenehmen uud ruhi⸗

gen Aufenthalt , der in den warmen Sommer⸗

tagen ungemein kuͤhl iſt , und ſetzt den Weg durch

das dunkle Gehoͤlze weiter fort , ſo trifft man

bald auf einen Ort , wo ſich ein anderer Weg

mit dieſem vereiniget . Schlaͤgt man den zur

Linken ein , ſo erhaͤlt das Auge links durch eine

Oeffnung einen maleriſchen Anblick gegen die

Bruͤcke und das Waſſer , üͤber welche man zur

Einſiedelei gegangen iſt . Dieſer Weg behalt

noch ohngefaͤhr hundert Schritte weit ſeinen ern⸗

ſten Charakter , bis man vor einer Bruͤcke vor⸗
bei kömmt , wo drei andere Wege in dieſem zu⸗

ſammen laufen. Geht man den , welcher ſich
eechtz W ſo kömmt man auf einmal in eine

ſehe
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ſehr anmuthige und heitere Parthie . Zur Rech⸗

ten entdeckt man einen lieblichen Raſenteppich ,

von einem Gehoͤlz umgeben , das man ein Ideal

von Schoͤnheit in Abſicht auf Formen und Far⸗

benmiſchungen nennen moͤchte; und zur Linken

erblickt man , durch eine Oeffnung des Gehoͤlzes ,

über ein großes und freies Raſengefilde hin , außer

dem Bezirke des Gartens , wieder weidende Vieh⸗
heerden , und hinter demſelben ein nahes und

ſehr angenehmes Weingebirge . Von hier aus
koͤmmt man nach einigen Verſchließungen und

Oeffnungen , die jederzeit das Vergnuͤgen ſchoͤ⸗

ner Ausſichten gewaͤhren , zu dem ſchon gedach⸗

ten Huͤgel, den ein Amor zieren wird ; und nach⸗

dem man abermals durch ein angenehmes Schat⸗

tengehoͤlze gekommen , befindet man ſich wieder

in der Gegend des Caſtells .

B 8
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Der Naturgarten des Herrn Ba⸗

ron Ladislaus von Ortzy bei Peſt ,

ſo wie er von Unterzeichnetem ent⸗
worfen und ausgefuͤhrt wor⸗

den iſt .

I .

Dieler in jeder Ruͤckſicht merkwuͤrdige Gatten ,
der in einer Gegend liegt , welche die Natur in

ihrer gluͤcklichten Laune gebildet zu haben ſcheint ,

hat zwei verſchiedene Eingaͤnge. Da nun jeder

derſelben zu ganz beſondern Parthien fuͤhrt , ſo

will ich die Beſchreibung dieſes Gartens darnach

einrichten , und zuerſt die Seenen ſchildern , zu

welchen man durch den einen gelangt , und zuletzt

iene , die man von dem andern durchwandert .

Nach⸗
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Nachdem man uͤber eine ſehr einfache Bruͤ⸗

cke, welche uͤber ein ſtilles Waſſer fuͤhrt , inner⸗

halb des Gartens , in ein angenehmes Gebäͤſch

getreten iſt , ſchlaͤgt man den Weg zur linken

Hand ein , welcher zu einer ſehr anmuthigen Oeff⸗

nung einer im Naturgeſchmack angelegten Pflan⸗

zung leitet . Der Freund der Natur wird hier

durch eine wohlthuende Farbenmiſchung der
Baͤume und Geſtraͤuche auf einem ſehr gerau⸗
migen Raſenteppich ; durch Erſcheinung eines
ſanften und leicht gruppirten Huͤgels ; hinter
detnſelben durch einen zweiten hoͤhern Haͤgel, auf
dem ſich ein geſchmackvoller Tempel erhebt ; und

zurLinken durch den ſo vortheilhaft ſich zeigen⸗

den großen Weinberg , und die maleriſche Lage

eines ganz modernen Wohngebaͤudes zum An⸗

ſchaun und unterſuchen eingeladen .

Ein kleines ſchattiges Gehoͤlze giebt gleich⸗
ſam Veranlaſſung , den Weg dahin zu nehmen,
und bald oͤffnet ſich zwiſchen zwei maleriſchen
Gruppen von Baͤumen und Buͤſchen eine aus⸗

gedehnte Ausſicht gegen den vorerwahnten leicht

gruppirten Huͤgel, der von dieſem Standpunete
aus
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mit jenem hoͤhern, auf dem der Tempel ſteht,
in eine ſolche Richtung zu ſtehen köͤmmt, daß

es das Anſehen gewinnt , als wenn beide nur ei⸗

nen einzigen ausmachten : eine Tauſchung , die

von keiner ungaͤnſtigenWirkung iſt .

Ein Gehoͤlze , deſſen Anordnung und man⸗

nichfaltiges Colorit nachden Regeln der Natur

und des guten Geſchmacks berechnet iſt , und da⸗

durch eben ſo ſehr das Auge vergnuͤgt , als es

durch den Duft ſeiner Bluͤten den Geruchsſinn
erquickt , lockt den Spazierenden , dieſen Weg
weiter zu verfolgen . Nach einer Weile koͤmmt

man an eine ſchoͤne Bruͤcke , die uͤber ein breites

critalenes Quellwaſſer fuͤhrt. Indieſer Ge⸗

gend vereinigen ſich mancherlei Wege , die aus
den verſchiedenen Parthien des Gartens zuſam⸗
men laufen , und davon jeder zu eigenen gewahl⸗
ten Standpunkten leitet , um die verſchiedenen
Anlagen in ihren verſchiedenen Geſtalten zu be⸗

trachten.

Jenſeits der Brücke haͤlt man ſich techter
Hand an den Weg , der durch den Weinberg

fuͤhrt,
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führt , und kömmt nach einigen Hrämmungen ,

unter beſtaͤndigen Ausſichten , theils nach dem

Weingarten , theils zwiſchen den angenehmen

Gruppen von Baͤumen hin , zu dem ſchon ge⸗

dachten Wohngebaude , das auf einer ſanften

Anhoͤhe ruhet und ein ſehr gefaͤlliges Anſehen hat .

Außer den Vorzuͤgen herrlicher Ausſichten ,
welche dieſes Gebaude vermoͤge ſeiner natuͤrli⸗
chen Lage genießt , hat es doch durch die jetzigen
Anlagen ungemein viel gewonnen denn es hat
dadurch Bequemlichkeiten und Reize erhalten,
die es vorher nicht hatte und vondieſer Art nicht

haben konnte . So wie man aus demſelben her⸗

austritt , darf man ſich nur ſeiner Gemuͤthsſtim⸗

mung uͤberlaſſen , um in lachenden und muntern

Gegenden die Heiterkeit ſeines Geiſtes zu unter⸗

halten , oder in einſamen duͤſtern Parthien ſeinen
Gedanken und Empfindungen nachzuhaͤngen ,
oder ſich auch, wenn man ſich von dieſen ſelbſt
hat leiten laſſen , in jenen lachendern wieder zu
zerſtreuen . Uiberdieß iſt zugleich fuͤr das Be⸗

duͤrfniß der Tageszeiten geſorgt . In den Mor⸗

den⸗ und Abendſtunden ſieht man ſich von an⸗

mu⸗
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muthigen und freienAnlagen eingeladen, und in

den ſchwuͤlen Mittagsſtunden findet man in den

daranſtoßenden Schattengewoͤlben der Baͤume

den erwünſchten Schutz wider die Hitze . und

alle dieſe Vorthelle und Annehmlüchkeiten laſſen

ſich ſogar , wenn man will , ohne geſehen zu wer⸗

den , genießen .

Von hier aus hat man dem Garten , bei An⸗

legung deſſelben , die Einrichtung zu geben ge⸗

wußt , daß man auf verſchiedenen Wegen zwei⸗

mal durch Parthien ſpazieren kann , ohne gewahr

zu werden , daß man den einen oder den andern

Theil des Gartens ſchon einmal durchwandert

habe ; und hierdurch hat er natuͤrlich , ſowohl

an Mannichfaltigkeit und Neuheit , als an ſchein⸗

barer Groͤße, ſehr viel gewinnen muͤſſen.

Richtet man von der vordern Seite des Wohn⸗

gebaͤudes den Blick gerade vor ſich hin , ſo hat

man eine freie , lachende , aber auch große und

romantiſche Gegend im Auge , die wohl faͤhisiſt ,
Verwunderung zu erregen . Auf beiden Seiten

des Hauſes verkuͤndigen die mit Wahl und

71 Geſchmack
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Geſchmack geordneten Maſſen und Gruppen von

Baͤumen und Buͤſchen einen anmuthigen Aufent⸗

halt . Die Anhoͤhe, auf welcher es ruht , neigt

ſich allmaͤhlig gegen den großen maleriſch gele⸗

genen Teich , der ſich in einem ſanften Thale

ganz natuͤrlich , zwiſchen den ſchon beruͤhrten

hoͤherem und niedrerm Huͤgel hinſchmiegt . Die⸗

ſer erhebt ſich aus einem ſchoͤnen Gehoͤlze her⸗

vor / und iſt von jenem entferntern , der den praͤch⸗
tigen Tempel traͤgt, durch das Waſſer getrennt .
Beide haben hier , verbunden mit der uͤbrigen
Gegend , eine uͤberaus vortheilhafte Anſicht .

Hinter dieſem reizenden Gemaͤlde breitet ſich
das Thal in eine mit ſchoͤnen Baumgruppen be⸗

pflanzte Wieſe von betraͤchtlichem umfang . Sie
iſt vermittelſt eines gemauerten Grabens mit der

daran grenzenden Landſchaft in Verbindung ge⸗
bracht , wodurch nun dieſe zu einem ſcheinbaren

Eigenthume des Gartens geworden iſt . und ge⸗
wiß hat derſelbe dadurch nicht wenig gewonnen;
denn im Hintergrunde der Landſchaft erblickt man

die majeſtatiſche Bergfeſtung Ofen , und weiter

zur Linken die Ofener Gebirgskette .

— Wendet
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Wendet man ſich von dieſem Standpuneke

weg , und verfolgt den Weg zur Linken , ſo kommt

man in ein ſchattiges Gehoͤlze , das , je weiter

man in daſfelbe eindringt , deſto duͤſterer und ein⸗

ſamer wird . Endlich ſtoͤßt man auf ein ſtilles

und ruhiges Gewaͤſſer , deſſen Ufer dicht mit ba⸗

byloniſchen Weiden beſetzt ſind . Hier befindet

ſich auf einer Inſel ein Denkmal , welches S . Ex⸗

tellenz der Herr Baron von Ortzy ſeinem verſtor⸗

benen Herrn Vater gewidmet hat , und deſſen

GBeſtimmung eine einfache Inſchrift mit weni⸗

gen Worten anzeigt . Gegenuͤber , aber noch

dieſſeits des Ufers , ladet eine Bank den fuͤh⸗

lenden Beobachter zu ſtillen Betrachtungen

ein . Wünſcht man ſich dem Denkmale zu naͤ⸗

hern , um die daran befindliche Inſchrift zu le⸗

ſen , ſo gelangt man dahin uͤber eine ſchmale und

ganz einfache Knoͤbelbruͤcke. Von da verfolgt

man alsdenn den eben ſo ſchmalen und duͤſtern

Weg zwiſchen babyloniſchen Weiden und andern

Baͤumen hin , deren ſtarkes Grün vollkommen

zu dem Hauptgegenſtande dieſer Parthie ſtimmt .

Aber nach einer Weile wird die Planzung wie⸗

der anmuthis und
beäter

durch die mancherlet

Arten
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Arten von Baͤumen und Straͤuchern , deren man⸗

nichfaltiges Laub und Bluͤten dem Auge ſchmei⸗

cheln ; und bald befindet man ſich an dem ufer

des ſchoͤnen Teichs und uͤberſieht die ganze herr⸗

liche Gegend , die man ſchon vor dem Wohnge⸗

baͤude wahrgenommen hatte .

Von da geht man endlich , wenn man ſich
an dem reizenden Anblicke eine Zeitlang geweidet
hat , uͤber eine ganz einfache Bruͤcke in ein Ge⸗
hoͤlz und koͤmmt hierauf zu einer groͤßern und

ſchoͤnern , welche zu dem Berge fuͤhrt , auf wel⸗

chem der Tempel ſteht . Nachdem man dieſen

betrachtlichen Huͤgel beſtiegen hat , ſo erblickt

man den , ſowohl der Form , als dem Charakter
nach , im antiken Geſchmack gebaueten Tempel ,

der Freiheit , Leichtigkeit und Anmuth mit Wuͤrde
vereiniget . Er erweckt um ſo lebhafteres Ver⸗

gnuͤgen , da er an einem Orte errichtet worden ,
den die Natur gleichſam von ſelbſt zu einem

Standpunete , ih re Schoͤnheiten beſchauen und
bewundern zu koͤnnen, auserſehen zu haben ſcheint .
Von bier entdeckt man erſt , daß der ſchon von

mebrern Orten vortheilhaft erſchienene Huͤgel
L2 eine



164

eine Inſel bildet . Sieht man nun auf das

Wohngebäude zurück , ſo ſtellt es ſich dem Auge

auf ſeiner Anhöhe ſehr anmuthig und maleriſch

dar . Wendet man aber den Blick über den

Teich hin , in die großen freien Parthien des Gar⸗

tens , der hier mit der vortreflichen Landſchaft

durch die Vermittlung der Kunſt ein Ganzes

auszumachen ſcheint , ſo wird man uͤber den un⸗

erwarteten Anblick in Verwunderung und Stau⸗

nen verſetzet ; denn vor ſich zur Rechten wird

man die Staͤdte Peſt und Ofen , nebſt der ma⸗

jeſtatiſchen , uͤber alle Beſchreibung erhabenen

Ofener Bergfeſtung gewahr , und weiter zur Lin⸗

ken die benachbarte große , kuͤhne und ausge⸗

dehnte Gebirgsniaſſe , in welcher ſich zwiſchen
den bis an die Gipfel gepflanzten Weinreben und

Obſtbaͤume , die das Auge ſehr gut erkennen

kann , die ſtarken regelloſen Felsmaſſen , und der

oͤde Blocksberg durch rohe Wildniß und kuͤhne

Unordnung deſto auffallender auszeichnen . An

dem Fuße dieſer hohen Gebirge waͤlzet ſich die ma⸗

jeſtaͤtiſche Donau nach den Staaten des tuͤrki⸗

ſchen Gebiets zu , und hilft durch ihren Silber⸗

8 dieſe prächtige Scene verherrlichen .

ungern
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Ungern verlaͤßt man dieſen reizenden Stand⸗

punet , und begiebt ſich dann wieder den Huͤgel

hinab , wo am Fuße deſſelben eine geſchmackvolle

Bruͤcke über das eryſtallhelle Waſſer , welches

ihn umgiebt , in ein angenehmes ſchattiges Ge⸗

buͤſche fuͤhrt , das ſich ohngefͤͤhr nach funfzig

Schritten bei einer Bank oͤffnet. Hier wird

man wieder durch eine Ausſicht angezogen , die

eine der ſchoͤnſten innerhalb des Gartens iſt .

Vor ſich ſieht man den ſchon mehr erwaͤhnten

großen Teich, welcher ſich hier zwiſchen dem groͤ⸗

ßern und kleinern Huͤgel, ſeinem ganzen Umfange

nach , in einem Thale zeigt , und uͤber demſel⸗

ben auf einer ſanften Anhoͤhe das ſchoͤne Wohn⸗

gebaͤude in der beſten Anſicht , hinter demſelben

aber eine geſchmackvolle Pflanzung , die den Hin⸗

tergrund ausmacht .

Man ſpaziert in dieſem ſchattigen Gebuͤſch

noch weiter fort , und koͤmmt endlich wieder ins

Freie , wo man das Wohngebaͤude und die bei⸗

den Huͤgel auf der einen Seite , und auf der an⸗

dern die ſchon beſchriebene herrliche Gegend von

Ofen und Peſt uͤberfieht. und von hier führt

L 3 der
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der Weg zu den anmuthigen Gebüuͤſchen und der

Bruͤcke, wo man in den Garten eingetreten iſt .

2 .

Beſchreibung des nämlichen Gartens ,

wenn man durch das Thor bei der hin⸗
tern Seite des Wohngebaͤudes

hinein geht.

Wahlt man aber den Eingang in den Garten

bei der hintern Seite des Wohngebaͤudes , ſo

koͤmmt man gleich in eine ſanfte , liebliche und

heitere Gegend . Zur Linken hat man hinten die

Ausſicht auf einen mit dieſer Parthie verbunde⸗

nen Weingarten und eine ebenfalls damit ver⸗

bundene Pflanzung, die wegen ihrer natuͤrlichen

Anlage dem Auge wohlthut . Vor ſich erblickt

man ſchöne Baͤume und Geſtraͤuche , die durch

die Zuſammenſtimmung oder Abweichung ihret

Farben , ſo wie durch die Verſchmelzungen und

Miſchungen , und durch Schatten und Licht , zu⸗

mal
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mal in det Bluͤtezeit , ein reizendes Gemaͤlde

hervorbringen . Zur Rechten ſieht man aus ei⸗

nem Gehoͤlze einen angenehmen freien Huͤgel her⸗

vorragen , auf welchem ſich vor einem ſtarken

Hintergrunde von Waldung ein ſehr einfacher

Obelisk erhebt , welcher die Zeit der Anlegung

dieſes Naturgartens in einer kurzen Inſchrift

erzählt . Er nimmt ſich auf dieſem Platze ſeht

vortheilhaft aus , und iſt die einzige Zierde det

Vorplatzes von dieſem Theile des Wohngebaͤudes .

Ein angenehmer Weg lockt den Spaziergaͤn⸗

ger nach und nach in ein ſehr einſames ſchattiges

Gehölze von ſtarkem und dunklem Colorit . All⸗

mählig kömmt man zwar wieder auf einen et⸗

was freien Platz , aber er iſt doch von allen Sei⸗

ten umſchloſſen . Einige Gruppen von Baäumen ,

die bloß dazu gewaͤhlt ſind , ihm einen Ton von

Traurigkeit und ſanfter Melancholie zu geben ,

erfuͤllen den Zweck ihrer Pflanzung vollkommen .

Will man ſeinem Hange zur Einſamkeit nach⸗

haͤngen, ſo darf man nur einem Wege folgen ,

der ſich in ein dunkles Gebuͤſch verliert , wo eine

Bank zur Ruhe und zum einſamen Genuß ein⸗

ladet .
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ladet . Man iſt ſich hier gaͤnzlich ſelbſt ͤberlaf⸗

ſen und kann ſeinen Gedanken ungeſtoͤrt nach⸗

haͤngen . Endlich koͤmmt man an eine verfallene

Hüͤtte , die der ehemalige Wohnort einer aushe⸗

ttorbenen Familie zu ſeyn ſcheint , und an einen

Freudhof mit Graͤbern , der ſie umgiebt . Dieſer

öde Ort , von finſtern und dunkeln Banmen um⸗

geben , giebt dieſer ganzen Gegend einen ſehr

melancholiſchen Anſtrich .

Der Weg wendet ſich nun entweder rechts

durch einen mit dunklem Gehoͤlz umhuͤllten Höhl⸗
weg , oder links auf einen nicht minder ernſten

Gang bei dem Freudhofe vorbei , zu einem ganz

duͤrftigen und aͤrmlichen Gebaͤude . Je naͤher

man demſelben koͤmmt, deſto mehr wird der me⸗

lancholiſche Charakter der Anlage , in ſo weit es

die Krafte der Kunſt verſtatten , zurch das dunkle
Colorit der Baume gehoben . Hat man aber

dieſe Heimath der Einſamkeit wirklich erreicht,
ſo ſieht man ſich bei Oeffnung der Thuͤre durch

eine geſchmackvolle innere Eintichtung getaͤuſcht ;
und nachdem man dieſe beſehen , zeigt uns die

Hinterthure der kleinen Huͤtte eine reizende Blu⸗
men⸗
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menflor , die ihre Pflege der erhabenen Beſitzerin

ſelbſt verdankt .

Außerhalb dem Gebaͤude traͤgt Alles , was

baffelbe umgiebt , die Spur einer melancholiſchen

und feierlichen Stille . Bei Fortſetzung dieſes

finſtern Weges , auf welchem kein Gegenſtand

denf ernſten Charakter der Anlage unterbricht ,

koͤmmt man endlich nach ohngefaͤhr hundert

Schritten an das Ende derſelben , und erblickt

eine Gegend , die mit der bisherigen vdllig con⸗

traſtirt . Die Gegenſtaͤnde derſelben ſind der

groͤßere und der kleinere Huͤgel, der ſchoͤne Tem⸗

pel auf dem erſtern , und zwiſchen beiden der aus

lauter reinem Quellwaſſet beſtehende Teich mit

ſeinen beſtederten Einwohnern .

Verfolgt man dieſen Weg uͤber die Bruͤcke

hinuͤber an dem Ufer des Waſſers gegen den

Berg zu, auf dem der Tempel ſteht , ſo bekommt
man die intereſſante Ausſicht nach Ofen und Veſt

hin . Wendet man das Auge , das ſie zu ſehen

nie ermuͤdet , wieder davon weg , und aimmt über

der Brücke den Weg zur Linken, welcher ſich in

das
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das dunkle Gebuͤſch hinſchlaͤngelt, ſo koͤmmt man

unvermuthet in weitlaͤuftige natüͤrliche Grotten⸗

werke . Anfangs tritt man in eine ziemlich
ſchmale Hoͤle, nachheraber in eine weit geraͤu⸗

migere . Blickt man hier ruͤckwaͤrts ,ſo wird

man durch eine natuͤrliche Oeſfnung einen
Waſ⸗

ſerfall gewahr , den der Abſluß des großen Teichs
hervorbringt . Schoͤnes maleriſches Gehoͤlze und

die geſpannte Bogenbruͤcke , uͤber die man zur

Grotte gegangen iſt , bilden den Hintergrund zu

dieſem kleinenGemalde, das durch das gemaͤßigte
Licht der Grotte noch mehr gewinnt . Sieht
man hier wieder zuruͤck, ſo hat man einen an⸗

dern Anblick , der dem vorigen gewiß nichts nach⸗

giebt . Das durch die Grotte laufende Waſſer,
das vom Waſſerfall herkoͤmmt , bildet am Endt
eines andern Theils deſſelben einen anſchnlichen
breiten Bach , den man in einer betraͤchtlichen

Entfernung zwiſchen hohen Baͤumen mit den

lieblichſten Kruͤmmungen ſich hinwinden ſiſieht ,

und der ſich endlich wegen des Gehoͤlzes nach

und nach ganz aus dem Geſichte verliert . Das
Ganze hat ein ungemein natuͤrliches Anſehen.
Ein ſchmaler , vier Klaſtern langer Steg , mit

einem
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einem duͤrftigen Gelaͤnder , der in andere Spa⸗

ziergaͤnge fuͤhrt, und in einer Entfernung von

ſechzig Schritten uͤber das Waſſer geſchlagen iſt

macht hier eine unvergleichliche Wirkung . Dicht

an der Grotte ſtehet , im Gehoͤlz verborgen , ein

großes Brunnenhaus , welches mit ihr in Ver⸗

bindung geſetzt und zu einem Badehauſe einge⸗

richtet werden wird .

Von hier leitet ein Weg in verſchiedenen an⸗

tzenehmen Wendungen durch den Weingarten

zum Preßhauſe , das von ganz einfacher Baugrt

iſt , und einige artige Zimmer enthaͤlt . Geht

man zur Linken weiter , ſo durchwandert man

mehrere intereſſante Anlagen von innlaͤndiſchen

und auslaͤndiſchen Pflanzen , Gruppen von Obſt⸗

baͤumen und Weinſtoͤcken , die ſich hie und da

traulich um Baͤume herumſchmiegen und natuͤr⸗

liche Guirlanden bilden ; und ſo koͤmmt man

endlich zu dem Mittelpunete des Wohngehaͤudez

zuruͤck, von dem man ausgegangen iſt .
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Nun aber mut ich bemerken , daß dieſe Anla⸗

gen noch nicht alle vollendet ſind. Uumdie Wir⸗

kungen der verſchiedenen Parthien anſchaulich

und vollſtandig zu ſchildern , mußte ich in dieſer

Seſchreibung wirkliche Vollendung annehmen .

Die Gtotte wird erſt im kuͤnftigen Fruͤhjahre fer⸗

tig werden . Das Wohngebaͤude , der Tempel ,

der Obelisk und das Denkmal ſtehen noch gar

nicht : die Zeichnungen und Grundriſſe dazu ſind

aber ſchon alle gewaͤhlt; und das Ganze ſoll in

einem Zeitraume von zwei Jahren ausgefuͤhrt

werden.
L

S . Exeellenz der Herr Baron von Ortzy ha⸗

ben ſich durch dieſe Anlage nicht wenig Anſpruͤche

auf die Dankbarkeit der Einwohner von Peſt und

Ofen erworben , denen es noch ganz an angeneh⸗

men Promenaden mangelt . Ich darf es auch

dem verehrungswuͤrdigen, uͤber mein Lob erha⸗

benen Eigenthümer zum Nuhme nachſagen , daß

dieſe ganze Unternehmung groͤßtentheils von der

patriotiſchen Abſicht herrüͤhrt , dieſem Mansel
abzuhelfen . Dieß beweiſet auch die große bewun⸗

dernswürdige Beharrlichkeit Sr. Eecellenz, trotz

aller
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aller ſich dabei ereigneten Schwierigkeiten . un⸗

geachtet in dem trocknen Sommer von 179a ge⸗

gen 300,000 friſch gepflanzte Baͤume in dem ſan⸗

digen Erdreiche zu Grunde giengen , ſo ſind ſie

dennoch , ſo ſehr man es auch von allen Seiten

widerrieth , wieber erſetzt worden , und die neuen

Pflanzungen befinden ſich gegenwaͤrtig in dem

erwünſchteſten Zuſtande . Auf dieſe Weiſe iſt aus

einer Sandwuͤſte , wo vorher der geringſte Wind

ganze Sandwolken herumtrieb , in Zeit von drei

Jahren eine Anlage entſtanden , die ſchon itzt

viel Annehmlichkeiten gewaͤhrt , und alles das

ohne die mindeſte Uebertreibung verſpricht , was

bereits davon geſagt worden iſt .

Petri .



Rhapſodien uͤber die ſchoͤne Gar⸗

tenkunſt, mit Hinſicht auf verſchie⸗

dene reizende Anlagen und
Naturgaͤrten .

Wenn man die Fortſchritte der ſchoͤnen Gar⸗

tenkunſt anſchaulich machen wollte , ſo muͤßte

man , glaube ich , die Geſchichte derer , welche

Gaͤrten

Dieſe Rhapſodien ſind aus dem Coup d' oeil
sur Beloeil gezogen , der , außer der Beſchrei⸗
bung der daſigen Anlagen , und den hingeworfe⸗
Skizzen von vielerlei Gaͤrten , ſehr feine und
trefliche Bemerkungen enthaͤlt , wenn auch in
einzelnen Dingen der Geſchmack des hohen
Verfaſſers einem oder dem andern Kenner oder
Liebhaber einſeitig oder individnell vorkommen

ſollte . Die Waltherſche Hofbuchhandlung in
Dresden , welche die Originalſchrift gedruckt ,

15
auch eine Uiberſetzung da von veranſtalten

laſſen .
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Gaͤrten beſitzen , drei Generationen ruͤckwaͤrts,

voraus ſchicken . Wenn der Grobvater , den ſein

Vater vielleicht zur Unzeit hatte reiſen laſſen ,

ihn nun endlich mitten in ſeiner Burg und in

der Nachbarſchaft einer Ciſterne , Cin die man

einen großen Stein warf , um zu zeigen , wie tief

ſie ſei/ ) in die Gruft ſeiner Vaͤter zur Ruhe ge⸗

bracht hatte , ſo legte er ſogleich die Hand ans

Werk , ſeine Thuͤrmchen niederzureißen , und be⸗

hielt etwa eines davon fuͤr ſeine Tauben und

ſeine Wetterfahne bei . Die Truͤmmern einer

Art vön Baſtion bepflanzte er mit Sallat ,

ſchmuͤckte eine andere mit Voͤgeln und Pyrami⸗

den von Buchsbaum , die unter der Direetion

des Schloßeaplans ſtanden , der im Lande fuͤr ei⸗

nen Mann von vielein Geſchmack galt , und ſo

glaubte er ſich nun auf bem Lande , weil er den

ehrwürbigen gothiſchen Ton an dem Wohnge⸗

baͤude ſeiner ehrlichen Ahnherren zerſtoͤrt hatte .

Aus dem Ritter wird nun ein Landjunker . Sein

Sohn , der ſich , aus Mangel an Vermoͤgen,

durch ſeine Werke nicht zum großen Herrn erhe⸗

ben kann , macht ſich durch ſeinen Geſchmack zum

Bürber.
Er baut ein regelmaͤßiges gber gemeines

Haus ,
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Haus , ebnet ſein Erdreich , legt Gaͤnge auf dem⸗

ſelben an , die alle auf einen Punet zuſammen
kommen , um zu zeigen , wie klein es iſt ; ſchließt

ſich in ſeine Hecken ein , legt ein ausgeſchnitte⸗
nes Parterre mit einem Baſſin ohne Waſſer an ,

und noch ein anderes , in welchem zur Bewun⸗

derung ſeiner Doͤrfler , wenn ſie aus der Kirche
kommen , das Waſſer eine ganze halbe Stunde
lang drei Fuß hoch ſpringt . Man ſieht wohl,

fagen ſie dann , daß unſer Herr zu Verſoilles ge⸗

weſen iſt : er macht alles nach franzoͤſiſcher Art .

Man beerdiget ihn endlich in der modernen aber

mittelmizigen Kirche , welche die Stelle der edlen

und ſchwarzen Capelle eingenommen hat , wo

die Aſche ſeines ehrlichen Vatets kaum zur Ruhe

gekommen war ; und ſein Sohn laͤuft nach Lon⸗

don . Unſer junger Herr , ſagen die Bauern ,
wird nun alles nach engliſchem Fuß einrichten .

Er koͤmmt wieder zuruͤck , hat nicht das Herz ,

ſeine geraden Alleen niederzuhauen , zeichnet in

dem Dickicht ſeiner Hecken den Weg eines Trun⸗

kenbolds hin , bringt ſtatt des Parterre ' s , wel⸗

ches zwar von keinem ſonderlichen Geſchmack
war , aber doch den Vorgrund ſeines Hauſes ein

wlenig



177

wenig aufputzte , eine ſchlecht unterhaltene Wieſe
an , die er einen Raſenteppich nennt , und giebt
ſich ale Muͤhe , auf Koſten des Springwaſſers
ſeines Herrn Vaters , ein Roͤhrlein davon in ein

ellenbreites , angſtlich hin und her gezerrtes Bett⸗

chen zu leiten , welches er nun ſeinen Vochheißt,
der wohl dreimal ſchneckenartig das Ding burch⸗
lauft , was er ſeinen engliſchen Garten nennt . —
Gebenedeiet ſei der gute Aelterpater ! Ein dicker
Nußbaum oder ſein Gewoͤlbe war vielleicht alles ,
was ihm Schatten gab : aber dafuͤr entdeckte er
von allen Seiten , auf ſechs Stunden in die
Runde , Freunde und Feinde , die auf ſeine Burg
zu kamen .

Verlangt man von dieſer Garten⸗ und Fa⸗

milien⸗Genealogie noch mehr zu wiſſen ? — Ein
Sohn des letztern , der ſeine Sachen ſo niedlich
machte , that eine reiche Heirath . Es wird ihm
in ſeinem vaͤterlichen Hauſe zu enge ; er verlaßt
die Hoͤhe, wo der Frau Gemahlin die Luft zu
rauh iſt , und baut ſich unten im Dorfe an , wel⸗
ches am Fuß der Burgveſte ſeiner Vorfahren
liegt . Halb im franzoͤſiſchen, halb im engliſchen

M Get
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Geſchmack , macht er , mit ſchweren Koſten , Sor⸗

tiſen uͤber Sottiſen .

Will man etwas ſchaffen , ſo muß man den

Muth haben , dasjenige fahren zu laſſen , was

ſchon da iſt ; ſo wie es beſſer iſt , anſtatt einen

Platz zu befeſtigen , der ſich nicht dazu ſchickt,
irgendwo anders zu bauen und dann zu .
ſtigen .

Ich moͤchte nicht erſt Schatten und Waſſer

in meinem Garten hervorrufen : lieber wollte ich

ihn verlaſſen , und beide irgendwo aufſuchen .

Seid ihr nicht reich , ſo habt ihr alles , was ihr

braucht , wenn ihr ein Haus von einem Stock⸗

werke habt , das artig ausſieht , mit einem fla⸗

chen Dache verſehen iſt , einen farbigen Anſtrich

hat , und mit einigen Basreliefs von Stuck oder

mit einer Einfaſſung in ruſtikem Geſchmack ge⸗

ziert iſt ; und nun einen breiten und ſchnellen

Bach dazu , der aus einem wirklichen Felſen her⸗

vorkoͤmmt; eine ſchwebende Bruͤcke, wie zuAli⸗
ne , und einige Baͤnke ; etwa einen ſteinernen

Aſ eine Schaͤferhůtte , ein Luſthaͤuschen auf

vier
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vier Rädern 0 , einige trotzige prunkloſe Fichten ,
einige italieniſche hohe , anſpruchloſe , zierliche
und ſchmiegende Pappeln , eine Trauerweide ,
einen Judasbaum , eine Acazie , eine Platane ,
drei Blumenſtuͤcke , wo alles ganz natüͤrlich

durch einander ſteht , Maßlieben auf einem Ra⸗

ſenſtuͤck, einen kleinen Bezirk mit Klapperroſen
und Kornblumen ; und dann hoͤchſtens einige
Hieroglyphen , ein kleines Denkmal , und ein paar
Innſchriften ; denn es taugt nichts , wenn man
deren zu viele anbringt . Keine Gemeinſpruͤche ,
keine Kuͤchenzettel, keine kleinlichen Ideen , die
noch obendrein oft unrichtig ſind ! Beklebt nicht
etwa jeden Baum mit einer Aufſchrift ! Zwingt
Niemanden zum Denken , ſondern erleichtert es

dem Traͤgen ! Aber erhoͤhet, erweitert , erwaͤrmet
den Gedanken ! Der Philoſoph finde troͤſtende ,
der Liebende empfindſame , und der Dichter neue
und lebhafte . Hauptſaͤchlich muß man ſich im⸗
mer mit dieſen dreierlei Arten beſchaftigen . Mit
allem dem und einem Aha drum herum , von dem

nichts zu bemerken iſt , und uͤber welchen hinweg
man Huͤgel , Ebenen , Waldungen, Wieſen,

25 M 2 Doͤr⸗
Sallon ambulaut .
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Doͤrfer und alte Schloͤſſer der umliegenden Ge⸗

genden ſehen kann , wollte ich ſowohl Keut als

le Notre üͤbertreffen , Und mit 20,000 Fran⸗

ken für das ganze Werk und 200 Franken zur

unterhaltung deſſelben , wollte ich alle Neiſende

zu einem Umwege von zehen Stunden verleiten .

Muß man denn ein Cröſus ſeyn , um Waͤlder

und Fluren zu bewohnen ? In einer gewiſſen

Entfernung hat ein Haus , das fuͤnfhundert Du⸗

caten koſtet , wenn es nur in einem beſondern

Ton gebaut iſt , immer einen kleinen Anſchein

von Pracht : und eine Colonnade von Binſen

macht ſich wie eine von Marmor . Man braucht

da weiter auf nichts zu denken , als den Augen

zu gefallen ; man kann ſie ſogar betruͤgen : nur

darf es nicht durch Theater⸗Deeorationen , durch

gemalte Bretter , hoͤlzerne Pyramiden u. ſ. w.

geſchehen ; ſolche Kuͤlfsmittel ſind ſchimpflich ,

niedrig und armfelig .

Setzen Reichthümer einen Beſitzer in den

Stand , eine Million darauf zu verwenden, ſo

darf er das , was ich eben geſagt habe , nur auf

einen vergrößerten Maaßſtab anwenden : aber er

muß
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muß keinen großen Aufwand nur halb machen .

Er muß nicht ſagen : ich habe das aus Erſpar⸗

niß nicht gethan ; ich habe das aus Wirthſchaft⸗

lichkeit nicht niederreiſſen wollen . Sobald man

ſich einmal auf Pracht einlaͤßt , muß man allen

Fragen dieſer Art ausweichen : warum iſt

das hier ſos warum nicht anderswo ?

Wer einen Garten angelegt , muß ſich hinlaͤng⸗

lich belohnt halten , wenn er im Verborgenen
unter einer ſtarken Eiche von den Spatziergaͤn⸗
gern ſagen hoͤrt, es ſei nichts mehr zu wuͤnſchen
uͤbrig , die Seele ſei befriediget ; denn ſie iſts ,

fuͤr die ich arbeite : und wenn ſie in der Stadt

beſchaͤftiget geweſen iſt , ohne dabei ein Intereſſe

zu empfinden , ſo kann ſie nur auf dem Lande

ihre Schwungkraft wieder erhalten .

Seid ihr reich , ſo wuͤnſche ich euch einen

Obelisk von ſechzig Fuß , drei Statuen von gro⸗

ßem Werth im Hintergrunde eines Boskets , das

ihtem Original gewidmet iſt ; vier ſchoͤne und

gutgearbeitete Vaſen , ein antikes Bad , einige
alte Basreliefs , eine Baluſtrade zu einer Bruͤ⸗

cke, die uͤber einen Fluß gebreitet iſt , und das
ο
M3 allez——
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alles von weißem Marmor . Laſſet Paros und

Cararra durchwuͤhlen ; ſendet ein Schiff aus eu⸗

ern Hafen in den Archipelagus , um euch einige

nuiberbleibſel des gelehrten Alterthums herbei zu

ſchaffen ; laſſet ein anderes mit vollen Segeln

nach America eilen , um euch ſeltene Voͤgel und

Pflanzen zu holen ; ſchickt eine Jacht nach Delft

und Harlem , um euch Tulpenbeete zuzufuͤhren.

Laßt eure gruͤnen Raſenparthien mit goldenen

und ſilbernen abwechſeln .

Ich wuͤnſche euch praͤchtige Galeeren , flie⸗

gende Bruͤcken , Schleuſen von Quaderſteinen ,

Buͤſten von Bronze : einen geſchloſſenen Salon

mit einer Gallerie von acht Saͤulenumgeben
und mit einer Kuppel von vergoldetem Kupfer

überbaut , oder mit einem platten Dache von

Blei verſehen . Und alles das ſei in einem großen

Raume gehörig von einander entfernt und wechsle

lieblich mit Waſſer , mit Raſen und herrlichen

Eichen .
U

Schaffet mannichfaltige Seenen um euch her ,

ihr glͤͤcklichen Bewohner eurer Landguͤter , und

ihr ,

„ —
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ihr , denen der Hof und die Armee auf einige

Zeit eure Sorgen abnimmt ; vergnuͤgt euch in

euern Gaͤrten ; und dann erhebet euern Geiſt in

eure Waldungen . Bringet neugierige Blicke

mit hinein . Suchet , und wenn ihr Frieden und

Stille darin findet , ſo errichtet dieſen Gotthei⸗

ten daſelbſt eine Pyramide . Dieß waͤre wohl

ein Gedanke , der ſich ausfuͤhren ließe .

Ich ſehe kein großes Verdienſt darin , fuͤr

hunderttauſend Thaler den Abdruck von einem

großen Monumente zu copiren . Ich habe mehr

Hochachtung fuͤr den , der ohne den Vorſchriften

des Vitruvs und ohne den fuͤnf architektoniſchen

Ordnungen zu gehorchen , ſich ſelbſt eine geſchaf⸗

fen hat ; vielleicht wird ſein ſonderbarer Bau

mehr Vergnuͤgen hervorbringen , als ein Dutzend

doriſche Saͤulen , die man auswendig weiß . Selt⸗

ſame Gebaͤude , die abet weder geſchnirkelt noch

kindiſch ſeyn duͤrfen, ( denn jene haſſe ich und

dieſe vetachte ich ) heben ſich auf einer ſchoͤnen

Raſenmatte ganz vortreflich heraus ; und Feld⸗

laͤger von Baumrinden , wie die Wilden haben ,

peruvianiſche Huͤttchen, lapplaͤndiſche Wohnun⸗

gen ,
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gen, kleine Pallaſte vom Caucaſus , ſind unſtrei⸗

tig weit piguanter , als die ewigen Parodien der

alten Gottheiten , der Sonne , des Kriegs , des

Weins , und der Helden des Alterthums , die alle

nicht ſo viel werth ſind , als die , untet denen
ich gedient habe. )

Alle dieſe Dinge ſind ſchon zu oft da und

folglich zu bekannt ; man muß alſo auf etwas

neues denken . Die engliſche Monotonie , welche

die franzoͤſiſche Monotonie verjagt hat , iſt ſo

einformig geworden , daß man die modernen Gaͤr⸗

ten dadurch noch moderner machen muß , daß

man ſeinen eigenen Weg geht , und Niemandem

nachahmt . Betrachtet nur in den Toilettenzim⸗

mern und Corridors jene Kupferſtiche von den

Gegenden um London und Porkſhire . Es iſt
ein ewiges einerlei . Auf jedem Huͤgel ſieht man

zwiſchen einigen Baͤumen einen offenen Tempel .

Mir iſt das ein langweiliges Ding . . )

Wollet

) Man muß die Grundſaͤtze , die Meinungen und
den Ton des Hrn . Verf . aus dem ganzen Werke
kennen , um ihn nach ſolchen Stellen nicht falſch
zu beurtheilen .

Dieß frift allerdings ſede haͤufige Wiederho⸗
lung ;
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Wollet ihr abet ſchlechterdings einen haben

ſo macht euch nur nicht etwa ſelbſt zu deſſen

Gottheit . Laßt euch nicht etwa auf einem hoͤl⸗

zernen Schemel darin antreffen . Wenn aber

der Platz , wohin ihr ihn geſtellt habt , zu einla⸗

dend fuͤr euch iſt , um ihn zuweilen zu beſuchen ,

ſo verſehet ihn mit gut drappirten Vorhaͤngen
von Leinwand , die auswendig mit Wachs beſtri⸗

chen und inwendig mit einem reichen Stoff ge⸗
fuͤttert iſt , damit man , ſo wie Tageszeit und
Witterung es noͤthig machen , ſie auf⸗ und zuziehen
kann . Was eure Colonnade entſchuldigen kann ,
iſt die ſchoͤne Statue , die ihr in die Mitte ſtellt ,
und die großen Eichen drum herum ; denn nur

einer ehrfurchtsvollen Empfindung fuͤr eine Lieb⸗

lingsgottheit darf man Gnuͤge zu leiſten ſuchen .

Waͤren die chriſtlichen Gebaͤude von beſſerem Ge⸗

ſchmack ,

lung ; aber Gebaͤnde von ſeltſamer und bizarrer
Art halten ſte noch weit weniger aus , als Ge⸗
haͤude im edlen Styl ; denn wenn die zu haͤu⸗
fige Wiederholuns der letztern , welche doch ſehr
viel Mannichfaltigkeit geſtatten , langweilig
wird , ſo wuͤrde jene gar ekelhaft werden . Dieß
ſei nur erwaͤhnt , um Mißverſtaͤndniſſen vor⸗
zubeugen .

A. d. H.
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ſchmack, ſo wuͤrde ich ſie ebenfalls empfehlen :

Gärten dulden ja ſogar den Aberglauben . Wie

auch immet die Stimmung des Gemuͤths ſeyn

möge , ſo muß man ſie ihm fuͤr alle Gattungen

zu geben wiſſen . Wollte mir ein Andachtler

hunderttauſend Thaler geben , ſo wette ich, ich

wollte ihm einen allerliebſten Garten anlegen ,

der Andacht einfloͤßen und der Religion wohl

thun ſollte .

Wenn ich euch nun ja , zu Gunſten mytho⸗

logiſcher Anfuͤllung , einen geſchloſſenen Tempel

erlaube , ſo gebet dieſe aͤußere Zierde ja nicht etwa

einem nothwendigen Gebaͤude ; quartiert nicht

etwa euern Gaͤrtner , euern Thorwaͤrter oder eure

Schaafhirten in das Heiligthum der Gottheiten

ein . In welches Erſtaunen wird man nicht

verſetzt , wenn man zwiſchen corinthiſchen Saͤu⸗

len das Ehgemahl eines dieſer traveſtirten Goͤt⸗

ter in der wahrhaft muͤtterlichen Beſchaͤftigung

erblickt , wie ſie ihren Kindern die Koͤpfe durch⸗

ſucht und von fremden Koſtgaͤngern reiniget . Ich

halte es fuͤr beſſer , man giebt ihnen ein gewoͤhn⸗

liches Bauerhaus zu bewohnen , und verſteckt es

in
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in ein dichtes Gebuͤſch , wenn ſeine Bauart in

der Naͤhe eines edlen Gartenſtuͤcks dem Auge

mißfallen ſollte .

Gleichen Mißbrauch hat man von Grabma⸗

lern gemacht , und macht ihn noch immer . Man

hat Kuͤchen , Keller , Speiſegewoͤlbe , und noch

geringere Behaltniſſe in dergleichen Formen ge⸗

huͤllt. Wahre , der Traurigkeit gewidmete Denk⸗

maͤler muͤſſen nicht ins Auge fallen . Ich begrei⸗

fe, daß man ein duͤſteres melancholiſches Platz⸗

chen recht ſchicklich finden kann , die Aſche deß ,

was man auf der Welt am liebſten hat , zu be⸗

wahren . Aber das muß nicht oft vorkommen ;

ein fuͤhlender Menſch , der davon hat reden hoͤ⸗

ren , muß es erſt nach vielem Suchen finden koͤn⸗

nen , um dort eine Thraͤne zu weinen . Auch

darf ein ſo koſtbares Pfand nicht jedem froͤlichen

Schwarme offen ſtehen , der daſelbſt aus ſeinen

Taſchen die Proviſionen des Fruͤhſtuͤcks hervor⸗

ſucht , die er aus der Stadt mitgebracht hat , um

auf dem ſchwarzen marmornen Piedeſtale det

Urne , welche die in Staub aufgelöſeten Reli⸗

quien eures angebeteten Geſchoͤpfs in ſich faßt ,

ſeine
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5 Wirthſchaft einzurichten . Schließt aber

s ſchoͤne Monument , es ſei nun Basrelief ,

—. — Felſengruft oder Grotte , wo man

uͤberdieß noch die Kinderei begeht , eine Lampe

anzuzünden , ganz und gar nichts in ſich : dann

iſt es ein ſehr betruͤbter Spas ; einige Schlangen

machen die Hohenprieſter dieſes Todtentempels

und die Kröten die Muſiker deſſelben .

Ruinirt euch , um Ruinen zu machen ! Wozu

dieſe Trͤmmern von Lempeln und Amphithea⸗

tern , an welchen man den Augenblick ſieht , daß

ſie nicht eriſtirt haben . Das Bild der Zerſtoͤrung
iſt immer graͤßlich ; und dieſe ſcheinbaren Merk⸗

male von Erbbeben machen eine ſehr ſchlimme

Wirkung . Alle dieſe halb ſtehenden , halb lie⸗

genden Saͤulen gleichen einem wahren Kegel⸗

ſpiele ; und bloße Mauerſtuͤcke oder Uiberbleibſel

einer gemeinen Wohnung ſind noch laͤcherlicher.

Man seraͤth immer in Verſuchung zu fragen ,

watum man dieſen Schutt nicht weggeſchafft habe ?

Was ſollen dieſe modernenAlben und Apen⸗

ninen 2 und dieſe Berge , die man in einem

Trag⸗
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Tragkorbe wegtragen kann ? und dieſe Baͤche,

die ſich in eine Bouteille fullen Laſſen? wie ein

Mann von üͤbler Laune wider die kleinen moder⸗

nen Pariſer Gaͤrtchen ſagte : was follen alee dieſe

Greuel , über die man vor Lachen berſten moͤchte ?

Æ
Haͤtte man Glauben genug , um Berge zu

verſetzen , ſo wie im Evangelium geſchrieben

ſteht , ſo wollte ich nichts dawider haben . Aber

ſo tadle ich die Felſenwuth , ſo wie alle Machetet

dieſer Arkt. Weiß man denn nicht , daß Felſen

die Skelette der Berge ſind ? Steine kann man

wohl genug in einen Garten zuſammen ſchlep⸗

pen und auf einander thuͤrmen : aber kann man

auch die naͤmlichen Erdſchichten dazu herbei ſchaf⸗

fen ? Sieht man nicht gleich rechts und links

an der Beſchaffenheit des Erdreichs , daß dieſer

Felſen nicht hierher gehort ? Ich wuͤnſche euch

Gluͤck dazu , wenn ihr es mit aller moͤglichen

Kunſt dahin zu bringen wißt , daß er einheimiſch

ſcheine , um durch ſeine Oeffnungen das Waſſer

gufzunehmen , was ihr euch vielleicht mit großen

Koſten von weitem wollet herkommen laſſen . Aber

es wuͤrde euch weniger koſten, wenn ihr euch ein

87 Stuͤck

2
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Stuͤck vand kauftet , wo ihr alle dieſe Dinge bei⸗

ſammen fandet , die euch allein beſtimmen müͤſ⸗

ſen , euer Schloß ein paar hundert Schritte da⸗

von zu bauen und euern Garten daſelbſt anzu⸗

legen . Suchet , ſo werdet ihr finden .

Hat euch die karge Natur ihre Schaͤtze ver⸗

borgen , ſo habt ihr füͤr den Geſchmack , den ich

euch empfehle, weiter nichts nöthig , als einen

Holzhauer . Nur daßes da nicht zu beſchraͤnkt ,

noch traurig , noch duͤſter ausſehe , welches ſich

bei der neuen Manier gar oft ereignet , wo man

am Ende eines Naſenſtuͤcks mit Pflanzungen

ſchließt . Ich wuͤnſchte , man ſaͤheaus dem Wohn⸗

gebaude , das auf einer ſehr unmerklichen Anhoͤhe

llaͤge , wenigſtens uͤber die Einfaſſung hinweg;
denn alle dieſe Thoͤler mit einem See , Raſen⸗

ſtücken , großen und kleinen buſchichten Gehoͤl⸗

zen , und weißen durch und drum herumlaufen⸗

den Wegen , aͤhneln ſich einander , und koͤnnen

recht huͤbſch anzuſehen ſeyn ; aber langweilig

wohnt ſichs doch immer dabei .
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Ich koͤnnte es gar wohl leiden , wenn man

von einem ſolchen Wohnorte eine große Haupt⸗

ſtadt erblickte . 9 Am Fuß einer alten Siche

ſitzend , wuͤrde ich dann ſagen : Seht , dort iſt

der Sammelplatz aller Thorheiten und Laſter .

Dort ſieht man auf einem Paradeplatz das dro⸗

hende Anſehen der Friedenshelden , die vielleicht

die Aufführung der Schauſpiele fuͤrchten, wozu

ſie die Proben taͤglich mit Vergnuͤgen wiederho⸗
len . Zu einer andern Zeit wurde ich ſagen :

Jene Thoken eilen , ihre Zeit in den Schauſßle⸗
len zu verſchleudern , die ſie doch guswendig wif⸗

ſen muͤſſen. Dort ſind noch gefaͤhrlichere , die

nach Ehrgeiz rennen , und wider einen Staats⸗

beamten Cabalen anzuſpinnen ſuchen. Dort

laufen Liebhaber zu mehrern Weibern herum ,

die allen das Naͤmliche ſchwoͤren , ohne etwas

dabei zu denken , und vielleicht nichts von dem

beweiſen koͤnnten , womit ſie ſo dicke thun . Da

ſind

Die gar zu große Naͤhe einer Stadt iſt der Be⸗
ſuche und Schmauſereien wegengefaͤhrlich . Ei⸗
ne ſolche Entfernung , daß man die Nacht da⸗
ſelbſt zubringen kann , iſt am allervernuͤnftig⸗
ſten ; aber nur Leute , die das Ding verſtehen ⸗
wiſſen ſich das zu Nutze zu machen .
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find Eiferſuͤchtige, dort lauſchende Maͤnner , dort
Weiber unter den Waffen , um Eroberungen

zu machen . Je mehr ich mir das Hin⸗ und

Hertreiben dieſer Menſchen vorſpiegeln werde ,

deſto mehr werde ich meine Ruhe genießen .

Wenn man nicht uͤber das Gehöolze hinweg⸗

ſehen , oder durch eine unregelmäßige weite Oeff⸗
nung die Ausſicht auf einen intereſſanten und
entfernten Gegenſtand haben kann , ſo wuͤnſchte

ichfaſt lieber , es gaͤbe auf der einen Seite drei

vom Schloß auslaufende gerade Alleen , die ſich

weit hinaus erſtreckten . ) Auch moͤchte ich den

Wald dicht hinter dem Hauſe haben , damit man

aus demſelben gleich in den Schatten kaͤme. Ohne

jene Maaßregel fällt man in den Fehler eines

franzöſiſchen Parks , wo man eingeſperrt iſt ;

und ohne dieſe wird man eben ſo von der Son⸗

nenhitze verbrannt , wenn man uͤber den Raſen

hingehen will , wie bei einem franzoͤſiſchen Par⸗

terre .

Seid

) Patte d' oye .
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Seid ihr vom Himmel ſo beguͤͤnſtiget, daß

ihr weder pflanzen , noch verſetzen , noch nieder⸗

reiſſen duͤrſet ; hat euch ein Schutzgott eine Ge⸗

gend beſcheert , der er ſelbſt eine ſchoͤne Anordnung

gegeben hat , ſo errichtet ihm aus Dankbarkeit

in dem ſchattigſten Theile des Gehoͤlzes einen

Altat , und beſtimmt nun den Platz fuͤr euer

Wohngebaude darnach . So fand ich Eich⸗
wald , das ich einſt am Fuß der hohen Gebirge ,
welche Sachſen von Boͤhmen trennen , auf der
Jagd entdeckte . Man braucht nur , ſtatt der
Muͤhle, ein anderes Haus hinzubauen , und die

ſo betraͤchtliche Maſſe Waſſer , das man auf eine

Stunde weit hören kann , mittelſt einer Wöͤlbung
unter dem Hauſe durchzufuͤhren . Rechts und

links iſt der herrlichſte und gruͤnſte Raſen . Hin⸗

ter dem dazu gehoͤrigen Grundſtuͤck , gleich als

ob man den Vorhang zwiſchen den hinterſten

Couliſſen ſaͤhe, ſpitzt ſich das Thal trichterfoͤrmig

zu und wird durch den ungeheuern und herrli⸗

chen Wald geſchloſſen, welcher den Weg verbirgt ,
der auf der einen Seite ſich laͤngs an einem Wald⸗

bache hinſchmiegt , welchen man nur zu leiten

braucht , und guf der andern gegen die Quelle

N des

—
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des tobenden und ſchͤͤumenden Bachs hinauf⸗

ſteigt . Was die vierte oder Vorderſeite des Hau⸗

ſes betrift , ſo kann man in der That keine rei⸗

zendere Natur ſehen . Man koͤnnte ſagen , die

Berge haͤtten ſich hier mit Fleiß geoͤffnet, damit

man , in einer Entfernung von zwei Stunden ,

durch eine ſehr breite fuͤcherartige Oeffnung , eine

artige Stadt , die durch ihre Bader beruͤhmt iſt ,

mit einer Menge von Fremden , die dadurch her⸗

beigelockt werden ; einen Berg , wie ein Zucker⸗

hut , mit einem alten Schloſſe , in der Mitte

eines ſehr reichen Thals ; und dann die ſehr ho⸗

hen , mit Waldung bedeckten Gebirge , welche

Ruinen bekraͤnzt ſind , entdecken moͤchte.

Man betrachte denn nun den Unterſchied

zwiſchen einem wirklichen Naturgarten , wo nicht

der mindeſte Aufwand gemacht werden darf , und

zwiſchen einem Naturgarten , den die Kunſt her⸗

vorgebracht hat . Man vergleiche Eich wald
mit Guiscard , das dem Duͤe dAumont ge⸗

hoͤrt. Ich kenne es nur durch den ſehr geſchick⸗

ten Herrn Morel , der die Anlage beſorgt hat ,

und deſſen ſchöͤner und beredter

Styl
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Styl dasjenige , was daſelbſt nur zu verſtaͤndlich
oder nicht verſtaͤndlich genug iſt , etwas weitlaͤuf⸗

tig beſchreibt . Ich finde , daß er mit außeror⸗

dentlicher Muͤhe einen großen Garten in einen

kleinen Wald verwandelt hat ; mit lichten Oeff⸗

nungen , wie ſichs gehoͤrt ; mit Weiden , wo ein

Bach vorhanden iſt , mit Erlen , wo es feuchten

Boden giebt ; mit Schilf , wo ein Sumpf es mit

ſich bringt ; und mit Hecken , wo eingeſchloſſene
Stuͤcke von Ackerland vorkommen .

Do ich keine kleinen Anlagen , keine interef⸗

ſanten Seenen , und keinen geheimnißvollen Ge⸗

genſtand darin antreffe , ſo halte ich dafuͤr , daß

die ganze Schoͤnheit von Guiseard in der großen

Maſſe Waſſer des herrlichen See ' s , und in der

großen gruͤnenden Raſenmaſſe beſtehen muͤſſe.

Der Backſtein am Schloſſe kann keine gute Wir⸗

kung machen , und die von allen Seiten freiſte⸗

henden Flanken muͤſſen das Auge beleidigen . Ich
wuͤrde mich bei Guiscard darauf eingeſchraͤnkt
haben , daß ich ihm ganz den Charakter der Ruhe
gegeben haͤtte , der fuͤr dieſen Ort beſſer gepaßt

haͤtte als Lebhaftigkeit ; ich ſehe von allen Seiten

N 2 das
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das Augedurch dichte Gehoͤlze und Baumgruppen

aufgehalten . Man iſt alſo eingeſpertt , wie ich

ſchon geſagt habe . Ich haͤtte einige große lichte

Oeffnungen fuͤr Auge und Einbildungskraft ge⸗

wüͤnſcht , denn beide muͤſſen Gelegenheit haben ,

aus einem Orte hinausſchauen zu koͤnnen , der ,

im engliſchen Geſchmack angelegt , noch trauri⸗

ger iſt , als im franzöſiſchen , bei welchem man ,

ohne eben ſchlechterdings alles uͤber den Haufen

zu werfen , ſich wenigſtens zweier unangenehmer

Drittheile dieſes Geſchmacks haͤtte entledigen

koͤnnen.

Das franzoͤſiſche Euiseard wird vielleicht

800,000 Franken gekoſtet haben , und das engli⸗

ſche 400,000 . Ich haͤtte alſo den Herren von

Guiscard 1,200,000 erſparet ; denn ich haͤtte es

gelaſſen , wie es vor dem Feinde der Natur , jenem

berüͤhmten le Notre , war , der Ludwig xIV

und ganz Frankreich zu Grunde gerichtet hat . )

Pruͤfet

) Man kann ihn deſſen freilich beſchuldigen . Ver⸗

failles hat allerbings den Anfang zu den Unord⸗
nungen in den Finanzen gemacht , die unter die

vorgeſchũtzten Urſachen der abſcheulichen Revo⸗

Intion gehören , obgleichdieſe Gebrechen wieder

haͤtten verbeſſert werden kdnnen .
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Pruͤfet einmal die Urheber der neuern Gaͤrten ,

die halb Gelehrte , halb Maler , halb Baukuͤnſt⸗

ler ſind , und , da ſie keine Hotels zu bauen ha⸗

ben , artige Entwurfe zu Abendmahlzeiten mit

Maͤdchen von ihrer Empfehlung entwerfen.

Schauet auf dieſem kleinen Wiſchchen Papier ein

von Grund aus umgekehrtes Stuͤck Land , einen

ſchwebenden Felſen , einen Bach in der Luft, ein

Gefaͤngniß mit Ketten , eine Todtenhalle , eine

Lampe , ganz Rom , Athen und Peking .

Ich komme nun auf meinen Vorſchlag zu⸗

ruͤck, zu deſſen Ausfuͤhrung ihr weiter nichts

braucht , als eine Leiter und ein Beil . Wenn

ihr mittelſt derſelben in eurer waldichten Gegend

durchgehauen , abgehackt und niedergehauen habt ,

ſo erblickt ihr vielleicht einen Fluß , einen Felſen ,
ein Doͤrſchen , das ihr mit in euern Bezirk hin⸗

einzichen könnet . Auf dieſe Art habt ihr in eu⸗

rem ganz neuen Garten gleich einen ſehr alten ,

ſtatt einer von jenen unreifen Geburten , deren

Wirkung wan erſt nach funfzig Jahren ſehen

kann .

N3 Sind
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Sind die großen maleriſchen Hauptmaſſen ſo

geſtellt , uud das Haus durch perſpectiviſche Gra⸗

dationen mit allen intereſſanten Geſichtspuneten

ſo vereiniget , wie ich verlangt habe , ſo iſt es

nun Sache des Dichters und Miniatuͤrmalers ,

das Uibrige auszufuͤhren, wenn man ſich einmal

auf die Schoͤngeiſterei in der Gartenkunſt einlaſ⸗

ſen will . Aber ſo wie man doch nicht gern eine

Gemaͤldegallerie haben moͤchte, die nur Werke

von einem einzigen Kuͤnſtler enthielte , ſo muß

man , meiner Meinung nach , auch hierin Man⸗

nichfaltigkeit hervorzubringen ſuchen . Ich wuͤrde

die einfache Gattung den Augenblick fuͤr die ge⸗

ſchmuͤckte und das Wilde fuͤr das Geordnete hin⸗

geben , und aus einem ſolchen Bezirk heraustre⸗

ten , um mit Vergnügen in denſelben zurückzu⸗

kehren ; wie wenn z. B. auf eine betraͤchtliche

Wieſe ein großes franzoͤſiſches Bosket folgte ,

nach einem anſpruchloſen Sallon und ſchmalen

etwas gekruͤmmten Wegen , die einen Bogengang

bilden , ein groser Stern , ein edles regelmaͤtiges

Waſſerſtück, oder auch ein unregelmaͤbiger Teich /

und dang wieder eine Gartenparthie , bie im

Grunde keine iſt .
———— —

Ohne
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Ohne daran zu denken , werde ich gewahr ,

daß ich hier eine Beſchreibung von Neu⸗Wal⸗

deck bei Dornbach gebe , welches dem Herrn

Feldmarſchall Laſe y gehoͤrt. Es liegt eine Stun⸗

de von Wien und erſcheint mitten in der Muͤn⸗

dung des Thals . Auf dieſe Weiſe ſind die Fa⸗

ſanerie , der chineſiſche Pavillon , die Ruine , zwei

große Cascaden , die Bruͤcken , die große Parthie

mit dem Fechter , der Tempel , die offenen und

freien Vogelhaͤuſer , die Weingaͤrten , die Blu⸗

men⸗und Frucht⸗Parterre , das vier und zwan⸗

zig Haͤuſer ſtarke Doͤrſchen , und ein vortreflich

meublirter Saal behandelt ; uͤberall ſieht man

das Große , Artige , Laͤndliche und Geſchmuͤckte

mit einander vermiſcht . Alles das ſteht , nebſt

dem von Bergen bekraͤnzten Thale , in dem rei⸗

zendſten Contraſt : ein kaltes Bad , gruͤne und

anmuthige , ſchief abwärts laufende Terraſſen
oder Rampen , traurige und lachende Parthien ;

und man hat nie Langeweile .

Durch Wegſchlagen und Wiederbauen , wenn

er ſeine Wirkung verfehlt zu haben glaubte , hat

er , indem er guf die Berge galoppirte und ſie

degar⸗
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degarnirte , ſeine Hauptpunete genommen , ſo wie

er ſie im Kriege nahm . Seine Belvedere hat

er da angebracht , wo er Batterien angelegt ha⸗

ben würde . Und alles das hat die fruchtbate
Einbildungskraft eines großen Mannes in Wal⸗

dungen und Wuͤſten geſchaffen ; alles das hat ſein

allumfaſſendes Genie zu verſchoͤnerngewußt . Ich

habe ihn ſehen ſeine Gaͤrten entwerfen , wie er

Laͤger und Siege entwarf , und Dispoſitionen

über ſein Terrein machen , wie die bei Hochkir⸗
chen und Maxen . Dieſer ſchoͤne Ort iſt weder

engliſcher , noch franzoͤſiſcher Art ; er hat etwas

Eigenthuͤmliches , und iſt eben deswegen votzuͤg⸗

licher , als andere . Ich habe nitgends ein Stuͤck

Land von ſo großem umfange geſehen , das ſo gut

unterhalten geweſen waäre . Dieſes trifft die Ge⸗

genden , die eine Stunde vom Hauſe liegen , wie

die Parthien , welche ſich drum herum befinden .

In drei Viertelſtunden wird man vom Doͤrſchen

durch den ſchoͤnſten der Waͤlder nach Kalten⸗

berg gefuͤhrt . Das iſt der Name eines Ber⸗

ges , der eine Stunde von Wien liegt , wo eine

Geſellſchaft die Gebaͤude der Karthaͤuſer gekauft

hat . Wit ſind unſrer ſechs , welche dieſe kleine

Co⸗
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Colonie ausmachen , wo jeder eine oder mehrere

ſolcher Zellen inne hat , die an ſich ſelbſt alle ein⸗

ander gleich , aber verſchiedentlich ausgeziert ,

durch kleine Gaͤrten von einander getrennt , und

mit einer Mauer umſchloſſen ſind , die bloß das

Erdreich gegen den Abhang ſtuͤtzt, und in deren

Ecke ich einen kleinen Tempel von zwoͤlf kleinen ,
mit Fenſtern geſchloſſenen Saulen geſtellt habe ,
welcher mit Blech gedeckt iſt und oben eine große
Kugel traͤgt , wo alle Geſichtspunete vereiniget

ſind . Dieſes heißt Klein⸗Beloeil . In dem

Refectorium jener armen Karthaͤuſer an deren

Stelle wir getreten ſind , habe ich nun ein Oran⸗

geriehaus zum Theater . Meine Kameraden ha⸗

ben Zellen fuͤr ihre Leute , ſo wie ich . Die Do⸗

nau ſchmiegt ſich huldigend um unſere Fuͤbe und

ſtellt uns mittelſt einer Reihe nah an einander

liegender Inſeln einen Wald von fuͤnf bis ſechs

Stunden Weges dar . Wien liegt uns zur

Rechten , der Leopoldsberg zur Linken ;
zweihundert Doͤrfer , die ſchoͤnſten Ebenen von

ungarn und Maͤhren , und das Preßburger Schloß
zwanzig Stunden vor uns , ſchließen daſelbſt den

Holizont , der gegen Mittaz von den ſteiermaͤrki⸗

ſchen
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ſchen Gebirgen , und hinter unſern Wohnungen

durch den Wald beſchraͤnkt wird , der uns unter

der dichten Wölbung ſeiner wirthlichen Aeſte ,

nach einer Viertelſtunde Weges , zum Leopolds⸗

. bers geleitet .
* EI

5 Hier hat die Natur , dieſe gute Mutter , die

N 4 aur gegen undankbare Kinder eine Stiefmutter

* iſt , ihre Schaͤtze noch mehr erſchopft , indem ſie

zu ihren Wohlthaten , die ſie ſo reichlich uͤber

Kaltenberg ausgeſchuͤttet , noch die erquickendſte

und willkommenſte Ausſicht in das ſchoͤne gegen

Mitternacht gelegene Thal des reichen Moͤnch⸗

kloſters Kloſter - Neuburg , auf ſeine Inſeln

und die Donau hinzugefuͤgt hat . Gerade oben

brüber habe ich in ein verfallnes Gemauer , einer

vormaligen Burg der alten Markgrafen von

——

—

Heſterreich , mein Reluge angelegt , und Mauern ,

1
die acht Fuß dick ſind , mit Fenſtern durchbro⸗

chen . Wenn dieſer Halbeirkel durch ſeine Schoͤn⸗
„ heiten und Reichthümer meine Augen und meine

umherſchweifende Einbildungskraft zerſtreut und

E* in Erſtaunen ſetzt , ſo ſenke ich es geſchwind in

R die Tiefe der mit Waldung bedeckten Thaler

hin⸗
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hinab , und laſſe es dann wieder ausruhen . Hiet

habe ich bloß an mich gedacht . Ich bin da al⸗

lein . Es iſt mein Zufluchtsort . Ich habe ei⸗

nen gothiſchen Saal , ein aͤgyptiſches Zimmer

und einen tuͤrkiſchen Sallon , wo ich an Auftrit⸗

ten , Stufen , niedlich gemalten Baluſtraden ,

koſtbaren Divans , Kiſſen von den ſchoͤnſten orien⸗

taliſchen Stoffen , reichen Plafonds , vergoldeter

und nach Art dieſes Landes gemalter Einfaſſung ,

mit Gold geſchriebenen Stellen aus dem Coran ,

und pyramidenfoͤrmigen und buntfarbigen Ca⸗

minen , alles zuſammen gerafft und zu übertref⸗

fen geſucht habe , was mir in dem kleinen Theile

der Tuͤrkei und Tartarei , wo ich geweſen bin ,

nur irgend Schoͤnes vorgekommen iſt . Den

Namen Mon Refuge habe ich ihm nicht umſonſt

gegeben . Es iſt alles , was mir in der Welt uͤbrig

geblieben , und folgende Inſchrift auf einer Mauer

eines kleinen Gaͤrtchens , der mir gehoͤrt , bewei⸗

ſet nur zu ſehr , was ich vorhergeſehen hatte :

Fortunatos et ille , Deos qui novit agrestes !
Pauaque , Sylvanumque senem , Nym⸗

phasque sorores

Illum
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Illum non populi fasces , non purpurea
regum

Felix et inſidos agitans discordia fratres ,

Aut conjurato descendens hostis ab Istro ;

Non res Romanae perituraque regna .

Wenn ich einen Weg ausnehme , den ich mit

Muͤhe in Felſen hauen laſſen , um zu einem Brun⸗

nen hinabſteigen zu koͤnnen, den ich verſchöͤnert

habe , ſo haͤtte ich das Uibrige nicht beſſer ma⸗

chen köͤnnen, als ich es ſchon fand . Ich wuͤrde von

allen , ſelbſt den geſchickteſten Kuͤnſtlern nichts hal⸗

ten , wenn ſie es beſſer verſtehen wollten , als

meine Gaͤrtnerin , die Natur , die den Holzweg

zwiſchen den beiben Bergen durch zwei Wieſen

unterbrochen hat , wovon die eine ein uͤberaus

großes Amphitheater mit Couliſſen von ſehr al⸗

ten Bäumen bildet , und die andere , in ihren

umriſſen aͤußerſt weich gehalten , in der Mitte

eine Gruppe von Baͤumen enthaͤlt . Ich habe

dabei weiter nichts thun , als Baͤnke und einen

Tiſch hinſetzen duͤrfen. Bald ſieht man nichts

um ſich her , als ſich ſelbſt ; bald erblickt man

ein Stuck von der Donau , welche hoͤher zu lie⸗

gen ſcheint ; bald einen Theil von der Stadt ;

bald
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balb eine Inſel ; und bald bald darauf von al⸗

lem dem wieder nichts .

Man kann mein Refage , nach Belieben , als

den erſten oder letzten Berg von den Alpen anſe⸗

hen . Es iſt der Anfang oder das Ende dieſer

ununterbrochenen Kette , die von der Donau

durch Oeſterreich , Tyrol , Italien und die Schweiz
geht .

Eine Viertelſtunde von Kaltenberg findet

man , wenn man zum erſten Male außerhalb die⸗

ſes Waldes Luft ſchoͤpfen will , bei heilſamem

Schutze gegen Sonnenhitze und rauhe Nordwin⸗

de, das Landhaus des Herrn Grafen Philipp von

Cobenzl , welches ſowohl vor der einen als den

andern verwahrt und gegen Morgen halb am

Abhange des Berges gebauet iſt . Eine natuͤr⸗

liche Woͤlbung hoher Baͤume , die ſich heruͤber

beugen , um es mit ihrem Schatten zu beſchu⸗

tzen, fuͤbret zu einem Teiche , welcher das Anſe⸗

hen hat , als wenn er zwiſchen Baumgäaͤrten

und pyramidenartigen Aufſaͤtzen von Blumen

und
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und Straͤuchern aufgehangen waͤre, und dann

zu einer gaͤnzlich ſchwebenden Bruͤcke; denn ſie

wird nur durch die Gipfel hoher Baͤume aus ei⸗

nem Abgrunde von ungemeiner Hoͤhe getragen .

Außerdem muͤßte man durch dieſen Abgrund hin⸗

durch , um in eindurch eine Grotte geſchloſſenes

Thal zu gelangen , die als ein wahres Meiſter⸗

ſtück angeſehen werden kann . Sie iſt groß, ein⸗

fach , erhaben und majeſtaͤtiſch . Ein oberes

Waſſer , welches vom obern Thale kommt , in

dem der naͤmliche kleine Weg kleine Cascaden ver⸗

folgt , faͤlt Tag und Nacht in dieſe Hoͤhle, wo

man nur erſt nach einigen Minuten deutlich wie⸗

der ſehen kann . Von da geht man , wenn man

mit einer kleinen aber kurzen Muͤhe eine ausge⸗

waſchene Vertiefung auf⸗ und abgeſtiegen iſt, zur

Quelle des Narciſſus ; und alle Augenblicke ent⸗

deckt man durch natuͤrliche und ſchmale Oeffnun⸗

gen intereſſante Gegenſtaͤnde , als Wien, die Do⸗

nau u. ſ. w. Alles das ſpottet der Kunſt . Es

giebt in unſern Bergwohnungen , von denen ich

eben Rechenſchaft gegeben habe , keinen ſtolzen

Aufſeher , der mit ein paar hundert Arbeitern

dem Erdreich , wie man zu ſagen pflegt , Bewe⸗

gung zu geben ſucht .
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Man hat mir zuweilen geſagt : was iſts denn

nun weiter mit einer ſchoͤnen Ausſicht ? Man

gewoͤhnt ſich endlich daran . Es iſt ein Vergnuͤ⸗

gen , das nicht uͤber vier und zwanzig Stunden

dauert . Tritt man denn beſtaͤndig ans Fenſter ? —

Ich , meines Theils , werde alle Tage mehr ge⸗

wahr , daß man des ſchönen Schauſpiels der Na⸗

tur nicht muůͤdewird ; daß es dazu beitraͤgt , die

Ideen , die in Abſicht auf Ausſicht , wie mich

duͤnkt, beſchraͤnkt ſind , zu erweitern . Das Meer,
auf welchem das Auge , ſei es wegen ſeiner fla⸗

chen Einformigkeit , oder wegen des Kraͤuſelns

ſeiner Wellen , keinen Ruhepunet findet , bringt

nicht die Wirkung eines ſchoͤn geſchmuͤckten Ho⸗

rizonts hervor . Auf dem Lande hingegen ver⸗

ſchafft uns die Beleuchtung alle Augenblicke ei⸗

nen andern Anblick . Der Auf⸗ und Untergang

der Sonne und die Gewitter geben den naͤmli⸗

chen Gemaͤlden beſtaͤndig Abwechslung und ſelbſt

Neuheit . Was wird man alſo lieber thun :

hauen , wo man ſo viele ſchoͤne Gegenden ent⸗

deckt , oder ſeinen Garten daſelbſt anlegen . Es

iſt beſſer , wenn man lieber dieſen verſteckt , und

dafuͤr, um dem andern Vergnuͤgen eine Veran⸗

deruns

3—
——
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—
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derung zu verſchaffen , das Vergnuͤgen der Erho⸗

lung darin ſuche . Habet einen ſolchen Garten

bloß , um euch euern Gedanken zu uͤberlaſſen .

Er ſei klein und mit einem niedrigen und leich⸗

ten Gitterwerk umſchloſſen . Es bedarf weiter

nichts , als eines hohen Baums in der Mitte ,

auf der Seite einer kleinen aber waſſerreichen ,

und zwei Fuß hohen Cascade und einer Bank

oben druͤber ; eines kleinen offnen Cabinets , ei⸗

nes andern zugemachten , das etwas weiter hin

liegt , nebſt einem Papagai , einem Affen vielleicht

auf einer großen Stange mit Sproſſen , nahe bei

einem runden Blumenſtüͤck , in deſſen Mitte ſich

ein kleines rundes Baſſin mit einem Spring⸗

brunnen von ſechs Fuß Höhe befindet . Alles das

nehme nicht mehr als einen Morgen Landes ein ,

weil alle Gegenden Gaͤrten ſind — Dank ſei es

meinem Beile , oder dem Schickſale , das mich

z. B . auf bie beiden Berge geſetzt hat , die alle

meine Wuͤnſche auf einmal erfuͤllen !

Eben ſo wenig verdanken wir der Kunſt , am

Ende der Vorſtädte Wiens , den erſten der Gaͤr⸗

ten
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ten auf einer uͤberaus großen Inſel , wo 12000

Perſonen , oder 2000 Wagen und 580 Hirſche

mitten unter Baͤumen , die zwei gluͤcklichere

Jahrhunderte , als das Ende von dieſem iſt , er⸗

lebt haben , mit einander umher ſpazieren . Von

allen Seiten hat man daſelbſt Gegenſtaͤnde zu

Augenpuncten , den Strom , Berge , kleine Wirths⸗

häuſer , Tanz⸗ und Spielſale , Thuͤrme, Hirſch⸗
kuͤhe, Eber , ſchoͤner Raſen , einſame oder bevoͤl⸗

kerte , duͤſtere oder offne Waldung . Dieſer Pra⸗
ter ( ſo heißt ſein Name ) iſt , ob er gleich durch
die Donau davon getrennt iſt , gleichſam in den

Garten des Herrn Grafen von Razumowsky ,

ruſſiſchen Geſandten , hineingezogen , der ihn zu

einer Verſchoͤnerung deſſelben benuͤtzt , und ſei⸗

nem Garten , nebſt dem unbeſchreiblichen Reiz

eines unmerklichen Abhangs gegen den Strom

zu , den Ton davon gegeben hat . Man wird

die kleine Arbeit , die der beſte Geſchmack gelei⸗

tet hat , nicht einmal daran gewahr . Man hat

nichts weiter dabei gethan , als die ungeſchickte

Kunſt verbeſſert , welche die Natur verunſtaltet

hatte . Man hat ihr ihren Garten wieder gege⸗

ben ; und dieß unterſtuͤtz immer meine Moral :

O die
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die Natut aufſuchen und ſich nicht

erſt eine ſchaffen .

Ich brauche wohl bei lebhaften Gemuͤthern

wegen einiger Uibertreibungen , die ich mir viel⸗

leicht hie und da erlaubt habe , nicht um Ver⸗

zeihung zu bitten . Vielleicht hat micheine Em⸗

pfindung fuͤr irgend einen Gartenbeſitzer , oder

vielmehr fuͤr eine Perſon von ſeiner Familie zu⸗

weilen hingeriſſen . Aber hier , erhabene Wahr⸗

heit , nehme ich dich zum Zeugen , oder um deſto

ſicheter zu ſeyn , daß ich mich ganz an dich hal⸗

te , fuͤhre du mir ſelbſt die Feder . Ich langte
nicht weit von den Ufern eines Fluſſes an , der

die Chriſten von den Unglaͤubigen trennt , unter

welchen das himmliſche Geſchoͤpf geboren iſt , von

der ich zu reden habe , und die ſie nur dem Na⸗

men nach kennen kann . Mitten unter barbari⸗

ſchen Gegenden und Geſtalten trifft man laͤnd⸗

liche Spaziergaͤnge an , um deren willen allein

man ihre Urheherin lieben muß . Sie iſt die

ſchoͤnſte Frau in der Welt , die Europa und Aſien

gleich ſtark bewundert haben . Es iſt die von

ihrem Piedeſtal herabgeſtiegene Ve⸗

nus ,
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nus , hat Jemand in einer Hymne an die Schoͤn⸗

heit geſagt , und dieſer Jemand bin ich. Sie

verſchoͤnert die Natur , gleichwie ſie von ihr ver⸗

ſchoͤnert worden . Man moͤchte ſagen , ſie hul⸗

diget ihr aus Erkenntlichkeit . Freilich kann ſie

ihren Gaͤrten nicht die Anmuth ihrer Geſtalt ,
die Feinheit ihrer Zuͤge und Geſichtsbildung , die

reizenden Formen ihres Koͤrpers , ſeine Bewegun⸗
gen , die Lieblichkeit ſeiner Umriſſe , das Hinge⸗
ben ihres Geiſtes und die Schoͤnheit ihrer Seele
geben . Auf ihren Wangen bluͤhen nur Lilien
und Roſen , ſo wie auf ihren Parterren . Langs
an einem Fluſſe hat ſie Kioske nach tuͤrkiſcher

Art gebaut , Grotten angelegt , Belvedere' s er⸗

richtet , Wege gezeichnet , Blumen geſäet und

Pflanzungen gezogen , und aus einem abſcheuli⸗

chen Grunde hat ſie das Thal von Tempe gebil⸗
det . Sie hat ſich ein Bad von außerordentli⸗

cher Bauart am Fuß einer Cascade erdacht , die

funfzis Fuß hoch iſt , und von Felſen auf Felſen
in das Baſſin ſtuͤrzt , wo dieſe griechiſche Gott⸗

heit unzaͤhliche aber unbekannte Reize ins Waſ⸗
ſer taucht . Eine halbe Stunde von da hat ſie

eine kleineColonie geſchaffen, die zugleich Meieret

O 2 iſt ,
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iſt , wo eine artige Sala terrena , mit Muſcheln

und Mineralien ausgelegt , und auch ein Kiosk

ſich befindet , von dem man eine reizende Eegend

entdeckt , die ſie mittelſt der Glaſer , die ſie an⸗

gebracht , als fuͤnf Cemaͤlde benuͤtzt hat . Eine

halbe Stunde weiter hat ſie noch drei Gemalde

von noch verſchiednerer Art hervorzubringen ge⸗

wußt . Das eine iſt ein Claude⸗Lorrain , das
andere ein Berghem , und das dritte ein Salva⸗

tor Roſa . Das heißt , ſie hat in einem ſchöͤnen

hohen Buchwalde Geſichtspuncte gefunden , deſ⸗

ſen ungeheure Baͤume ſie aler Welt verbargen :
aber die Natur kann ihrem ſchoͤnen Herzen ſo

wenig entgehen , als die Herzen der Menſchen .

Sie hat auf einem Standpunct eine Huͤtte ge⸗

baut , von dem ſie die tuͤrkiſche Feſtung Choczim

entdeckte , deren Belagerung das Gemaͤlde belebte ;

Choczim , wohin ſie mich in einer Caleſche zum
Laufgraben , unter dem Feuer der Kanonen faͤhr⸗

te ; ihre eigene Feſtung , deren Gouverneur ihr

Mann iſt ; ihren kleinen Fluß , der gerade das

Anſehen hat , als ob er ihr uͤberall nachfolge ;

Felſen , die faſt mit Geſtraͤuchen und Kraͤutern

bebeckt ſind ; eine Muͤhle und ein allerliebſtes

Doͤrf⸗
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Doͤrſchen , das nach einem ihrer ſchoͤnen Namen

Sophia heißt . Der andere iſt Pulcheria ; ſie

hat ihn einem andern kleinen Dorfe gegeben ,

das anderswo üͤber einige kleine Waſſerfaͤlle hin

zum Vorſchein koͤmmt, welche die duͤſtere Ma⸗

jeſtaͤt der Spaziergaͤnge erheitern . Morpheos

Toros iſt ein kleiner Pavillon , der den Anblick

aller dieſer koͤſtlichen Gegenſtaͤnde vereiniget : und

an einem andern Orte giebt es noch eine dritte

kleine Anlage , von der ſie ihre Heerden auf ei⸗

nem anmuthigen Huͤgel nach Gefallen weiden

ſehen kann . Was fehlt wohl dieſer intereſſanten

Lage ? Nichts ; denn man kann hier von derje⸗

nigen traͤumen , welcher das alles gehoͤtt. Es

giebt in dieſem Waͤldchen einige unmerklich ge⸗

krüͤmmte Wege , die zuweilen wieder etwas ruͤck⸗

waͤrts führen , auf welchen man ſich gern den

Empfindungen uͤberlaͤtzt, welche dieſer Ort und

ſeine Gottheit einfloͤßen . O ihr , die ihr mich

leſet , und die ihr weder die Generalin von

Witte , noch Kaminiek Popolsky kennt ,

o ſeid nicht die einzigen , die einen Artickel miß⸗

billigen , wo ich der Wahrheit , den Grazien , der

Natur und der Schoͤnheit huldige .
— Mein
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Mein Geſchmack , der mich antreibt , dasje⸗

nige zu genießen , was ich habe , verleitet mich

auch , dem Hervorſtechenden , Unerwarteten und

Außerordentlichen den Vorzug zu geben . Ver⸗

langt ihr aber ſtarke Eindruͤcke , ſo klettert auf

die Schweizer⸗Berge . Und wenn das Getdͤſe

der erhabenen Cascaden nicht eure ganzen See⸗

lenkraͤfte beſchaͤftiget , ſo ſchauet um euch het .

Hetz und Auge miſchen ſich ſo gern in die Duͤ⸗

ſternheit jener unermeßlichen und koſtbaren Gruͤn⸗

de, welche die Erde den Neugierigen gleichſam

zu oͤffnen ſcheint . Man moͤchte ſagen , ſie wolle

ſie in ihre Geheimniſſe einweihen . Die Eindil⸗

dungskraft laßt ſich gern durch einen Waldſtrom

mit fortreißen , mit welchem ſie ſich verliert , ohne

zu wiſſen , wohin ſie ihm folgen werde. Wie

gluͤcklich iſt man dann , wenn man nicht weit da⸗

von einen Baum findet , wo das Auge einen Au⸗

genblick ruhen kann , und einige wilde Geſtraͤu⸗

che, an welchen man ſeine Lebensgeiſter wieder

ſammlet ! So waͤrde man ſich ſelbſt wieder

ſammlen , wenn man in der Verirrung ſeiner
weitlauftigen und umherſchweifenden Betrach⸗

tungen , wozu dieſe Gegenſtaͤnde Veranlaſſungen

geben ,
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geben , ſich mit ſeinen Ideen in dieſe ſchrecklichen

Abgruͤnde ſtuͤrzte.

Ich habe nichts geſehen , was ſo ſchoͤn waͤre,

als das Haus des Herrn Conſtant , eine Vier⸗

telſtunde von Genf , zu St . Jean , nicht weit

von den Delices des Herrn von Voltaire . Auf

der einen Seite bieten ihm die Rhone und Arve

an Felſen und an Getoͤſe und tobenden Nau⸗

ſchen , womit ſie aus dem Geſichte entſliehen ,

alles dar , was er nur woͤnſchen kann . um ſich

von der mit Furcht vermiſchten Traurigkeit , die

dadurch bewirkt werden kann , wieder zu erho⸗

len , kann man durch ein anderes Fenſter die

Ruhe wieder herbei rufen , wenn man die Ruhe

des Genferſee ' s erblickt , die ſelbſt nicht einmal

durch den Strom geſtoͤrt wird , den er mitten

durch ſich hindurch gehen laͤßt, ohne daß ſich

deſſen Gewaͤſſer mit den ſeinigen vermiſchen . Ein

blaͤulicher Ton und mehr Lebhaftigkett machen

ihn leicht bemerkbar , und zwei gerade Linien

ſcheinen die Breite ſeines Bettes zu bezeichnen .

Man kann ſagen , daß Herr Conſtant die ange⸗

nehmßen und mannigfaltigften Gemalde beſitzt ;

denn
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denn aus einem andern Senſter ſieht er Genf

und die Palaͤſte der Kaufleute , die dadurch , daß

ſie ſich immer mehr erheben , die Ankunft des

Luxus und der Revolutionen verkuͤndigen. Außer

dieſen Gegenſtaͤnden erblickt er den Mont⸗Blane ,

Savoien , den Schauplatz der vorgegebenen Lie⸗

besabentheuer des erſten aller Romane , in der

Ferne Lauſanne , mehrere kleine anmuthige Staͤdte

am ufer des Ser ' s ; und alles das von den Al⸗

pen umkraͤnzt , welche die vier Jahreszeiten dar⸗

ſtellen . An ihrem Gipfel glaͤnzet auf unermeß⸗

lichen Flaͤchen von Schnee der Winter ; zu ih⸗

ren Fuͤßen pranget der Frühling auf koͤſtlichen

Wieſen ; am Abhang der Huͤgel bruͤſtet ſich der

Sommer mit reichlichen Erndten , und weiter

hinauf laͤchelt der Herbſt in einer Menge von ,

Weinbergen und in frohlockenden Winzern .

Dieſem Hauſe des Hertn Conſtant fehlt

nichts , als eine Umkraͤnzung von hohen Baͤu⸗

men und einige ſchoͤne Raſenſtriche . Koͤnnte

man doch das Schloß und die Lage von Val⸗

deg bei Solothurn dran verſetzen ! Nirgends

habe ich ſchöͤnern Raſen und ſchoͤnere Baͤume

geſehen,
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geſehen , als da. Die Englaͤnder haben an Man⸗

nichfaltigkeit des Tons und Ungleichheit des

Erdreichs , die aber ſanft und nie gezwungen iſt ,

nichts , was dem nahe kommt . Mit geringer

Mühe wurde man dieſe ſchönen Raſenteppiche

durch die obern Berggewalſſer benetzen koͤnnen,

nachdem ſie vorher in dem dichten Walde , wel⸗

cher das Haus vor dem Ungeſtuͤm der Nordwinde

ſchuͤtzt, die edelſten und ethabenſten Wirkungen

hervorgebracht haͤtten .

Um die Sprache der Heiden zu reden , ſo iſt

es mir unbewußt , wer dieſes weitumfaſſende Uni⸗

verſum grüͤndete . Ich habe vom großen Daͤmo⸗

korgon reden höͤren; vielleicht war es Saturn

in ſeiner Eigenſchaft als aͤlteſter der Goͤtter und

als Gott der Zeit . Vielleicht hatten alle Götter

dabei zu thun , und überkamen dann jeder be⸗

ſondere Laͤnder zu regieren , ohngefaͤhr wie die

Intendanten von Frankreich einzelne Provinzen

erhielten . So ſcheint ſich Mars mehr mit Oeſt

reich und Preußen , Neptun mit England , Plu⸗

tus mit Holland u. ſ. w. zu beſchaͤftigen; aber

es ſcheint , als wenn den Olymp , unabhaͤngig

von
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von den allgemeinen Beguͤnſtigungen , die er ,

wenn er ſich auch mit einigen vorzuͤglich beſchaf⸗

tiget , doch den uͤbrigen nicht ganz entzieht , alle

ſeine Wohlthaten uͤber die Provence ausgegoſſen

habe . Momus und Comus haben die ihrigen

nicht zuruͤckbehalten. Der Frohſinn , die Offen⸗

heit , die Freiheit und die Geſundheit dieſes gluͤck⸗

lichen Himmelsſtrichs , machen eine ganz beſon⸗

dere Gegend aus , die von dem Lande , von wel⸗

chem ſie einen Theil ausmacht , nicht mehr und

nicht weniger Aehnlichkeit hat , als von denen ,

die am weiteſten von ihr entfernt liegen . Da

liegt Gemnos . Gemnos nennen , heißt alles

geſagt . Dieß hat mich am meiſten uͤberraſcht

und gleich ſtark bezaubert , ſeit mich meine Liebe

zur Gartenkunſt durch alle Gaͤrten Europens

herum treibt .

Gemnos liegt fuͤnf franzöſiſche Meilen von

Aix , von Toulon , dieſem ſo anſehnlichen und

wohlbefeſtigten Hafen , wo alles Krieg und Kriegs⸗
zucht athmet , und von Marſeille , wo alles Uiber⸗

fluß und Wonne um ſich haucht . Man ruͤhme

mir nicht mehr Tyrus mit ſeinem Gold und

Purpur



219

Purpur , durch die es ſo beruͤhmt war . Mar⸗

ſeille geht drüber ; mir geht nichts uͤber Mar⸗

ſeille .
— —

Wenn es wahr iſt , daß der Himmel , aus Ei⸗

ferſucht uͤber den Himmel der Provence , ihm zu⸗

weilen wohlthaͤtige Regen verſagt , ſo hat der

Marquis d Albertas * ) durch ſiebenzig

Springbrunnen , Waſſernappen und Brunnen

in ſeinem Parke , in ſeinem Hofe , und in ſeinem

Dorſe , deſſen Schoͤpfer und Wohlthaͤter er iſt ,

dafuͤr geſorgt . Glaubet nicht , ihr Verehrer der

ſchoͤnen Natur , daß mein von dem eurigen ver⸗

ſchiedener Geſchmack euch auf einmal den Anhaͤn⸗

gern der Kunſt aufopfert . Ihr braucht euch beide

nicht uͤber Gemnos zu beklagen ; es enthaͤlt fuͤr

Jedermann genug .

Zwei große Springbrunnen bei der Einfahrt

in den Vorhof ; ein rings herumgehender Canal ,
wo ſich ein Dutzend Waſſerſpiele zum Erſtaunen

der

4 Mit Kummer nenne ich hier eines der erſten

Schlachtopfer dieſer abſcheulichen Revolution .

Welch ein Unterſchied , großer Gott , zwiſchen

jener Zeit , wo ich dieſes ſchrieb , und itzt !



220

der Reiſenden unaufhoͤrlich erheben ; eine Cas⸗

cade von zwanzig Fuß auf der Hauptſtraße , die

an eine ſehr lange Waſſerleitung ſtößt , welche

vom Berge herabkoͤmmt , die Ebene durchſchnei⸗

det , und ihr ſeine Gewaſſer zur Vertheilung zu⸗

fuͤhrt ; ein Baſſin von anmuthiger und anſehn⸗

licher Form mit einer uͤberaus reichhaltigen Gar⸗

be ; drei andere mit zwanzig Waſſerſpielen , wel⸗

che die mittelſte Hauptparthie umgeben : alles

dieß unterhaͤlt Tag und Nacht die Kuͤhle mitten

im grͤͤnendſten Raſen und gruͤnendſten Gehoͤlze ,

da außerdem das Gruͤn in der Provenee ſo ver⸗

nachlaͤſſiget wird , weil man den Waͤldern von

Orangen - und Oelbaͤumen zu viel aufgeopfert

hat . Sollte man wohl glauben , daß man ſich

anderswo als in Feenmaͤhrchen uͤber dieſen Lu⸗

xus der Natur beklagen koͤnnte ?

Laßt uns zur Quelle des Gluͤcks des Herrn

Marquis d' Albertas zuruͤckkehren . Durchſtrei⸗

chet ein bezauberndes Thal zwiſchen Felſen , de⸗

ren Steilheit durch Fichten und Oelbaͤume ge⸗

mildert iſt ; betrachtet den mannichfaltigen Far⸗

benton in der Wolle einer Heerde Schaafe , die

mit

7
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mit Sanftmuth den Thymian , den Quendel klim⸗

menden Ziegen ſtreitig machen , ſo wie ſie uns

Virgil in ſeinen Hirtengedichten ſchildert .

Betrachtet den Berg Garlaban , deſſen

unermeßliches Haupt , welches ganz dem Kopfe

eines Rieſen gleicht , der vielleicht den Himmel

ſtürmen wollte , ſich von allen Seiten verſchie⸗

dentlich zeigt .

Bewundert drei Getreidemühlen , eine Oel⸗

muͤhle , eine Manufaetur von rothen Muͤtzen fuͤr

die Tuͤrken, zwei Kupferhaͤmmer , und vier Pa⸗

piermuͤhlen.

Jede dieſer vortreflichen Anlagen bildet durch

das Zuſammenruͤcken der Felſen und einiger al⸗

ten Woͤlbungen eine abgeſonderte Scene , und

bie auffallenden Wirkungen dieſes ſchnellen Waſ⸗

ſers , welches hernach als Fluß und Caseade laͤngs

an einem bepflanzten Wege hin entſchluͤpft, der

ſowohl dieſe acht oder zehen Parthien mit einan⸗

der , als auch die Seenen des zierlichen Gartens

von Gemnos mit dem Naturgarten von Saint⸗

Pons
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Pons verbindet , wo ſich die Quelle befindet , wel⸗

che ſo viel Annehmlichkeit und Nutzbarkeit her⸗

vorbringt. 7

Der Beſitzer hat der gewoͤhnlichen Luͤgen der

Gartenanleger nicht bedurft . Er hat weder zu

den Aegyptiern , noch zu den Griechen ſeine Zu⸗

flucht genommen . Er hat Niemanden durch

Ruinen zufuͤrchten gemacht, noch den Beinen

durch Berge ein Leid zugefuͤgt . ) Die Einbil⸗

dungskraft hat hier der Mythologie nicht noͤthig,
um ſich zu erwärmen . Nicht einmal die Ge⸗

ſchichte ruft man ihr zu Huͤlfe. Von ohngefaͤhr

nur erfuhr ich , daß die Trümmern von alten

Mauern und einigen Thürmen auf der Hoͤhe

von zwei oder drei Bergen , alte Schloͤſſer wa⸗

ren , wo ehemals die armen Tempelherren hau⸗

ſeten .

80 Der Fuͤrſt zeigt an mehrern Orten ſeines

Buchs , daß er kein Liebhaber vom Steigen iſt ,
was ſehr vielen andern Perſonen Vergnůgen
macht . Fehler kann es wohl nie ſeyn , wenn

man natürliche Höhen und Berge mit den

Spaziergaͤngen in der Ebene , in Verbindung
zu bringen weiß .

A. d. H.
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ſeten . Man ſieht auch Uiberbleibſel von einer

Kirche , die zwiſchen ſtarken Baͤumen und den

erſten Gewaͤſſern der Quelle eine vortreſliche Wir⸗

kung thun . Eine luſtigere Bemerkung , welche

den Gedanken an die Verbrennung dieſer Un⸗

gluͤcklichen wieder verjagt , veranlaßt ein unter⸗

irrdiſcher Gang , der dem Moͤnch⸗ und Nonnen⸗

kloſter , die durch das Thal von einander getrennt

waren , zur Gemeinſchaft und vielleicht zur Frei⸗

ſtaͤtte diente .

Man kann , glaube ich , wenn man die acht

oder zehen nuͤtzlichen Scenen des Thals verlaͤßt ,

die Scenen von Saint⸗Pons , welches daſſelbe

beſchließt , in ſieben theilen . Die erſte iſt eine

obere Quelle , die gleichſam in der Fuge zweier

Felſen , welche aus ſehen , als wenn ſie die Grenze

der Welt machten , auf einen andern niedrern

Felſen herabfaͤllt , und ſich hernach zu ſeinen

Fuͤßen theilt .

Die zweite iſt die ſtärkſie Quelle , von der ich

nicht genug reden kann . Dieſe iſt es , welche
die Muͤhlen treibt , und die Waſſerſpiele von

Gemnos
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Gemnos hebt , aber vorher zauberiſche Wirkun⸗

gen hervorbringt . Wenn ſie viel Waſſer hat ,

ſo ſtůtzt ſie wůͤthend durch mehrere Mündungen

uͤber zwanzig Fuß hoch herab ; hat ſie aber nicht

ſo viel Waſſer , ſo dringt ſie weiter unten mit

einem ſchrecklichen Brauſen zwiſchen zwei unge⸗

heuern Steinen hervor , wo ſie wahrſcheinlich
mit vieler Muͤhe durchzebrochen iſt .

Die dritte iſt der hoͤchſte Waſſerfall , der in

allen Gaͤrten der Welt exiſtirt , und nur vom

Staubbach und einitzen andern auf den ſchwei⸗

zeriſchen Gebirgen ubertroffen wird . Er iſt

breit , hoch und hat außerordentlich viel Waſſer .

Die vierte iſt ein umgekehrtes Wafſerſpiel.

Die Wirkung , die es macht , iſt ziemlich außer⸗

ordentlich . Das Waſſer ſchießt von einem Fel⸗

ſen herab , und faͤllt von einer betraͤchtlichen Höhe

und in großem Uiberfluß in eine Art von Baſſin ,

welches beſtimmt iſt , das Waſfer aufzufangen .

Es ſieht aber gerade ſo aus , als wenn es da

heraus kaͤme und uͤber den Berg hinweg ſpraͤnge .

Die fuͤnfte iſt eine Waſſerleitung , ein altes

Bogengewoͤlbe und , wenn man will , eine Art

von
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von Bruͤcke, welche die Gewaͤſſer einer andern

Quelle , die ihr großes Spiel noch wo anders zu

ſpielen hat , uͤber den ſchuͤumenden Fluß hinuͤber

fuͤhet. Ein hohler , aber keineswegs beſchwerli⸗

cher Weg , mit dem ſich andere von einem un⸗

merklichen Abhang verbinden , fuͤhren zu allem ,
was nur irgend zu ſehen iſt ; man weiß hier

nichts von der Kunſt , ſeine Gaͤrten zu zeigen .

Ich kann diejenigen nicht leiden , wo man im⸗

mer einen Caſtellan braucht , ſo wie die, wo man

immer eines Brunnenmeiſters bedarf . Ich liebe

auch die Schoͤnheiten und Annehmlichkeiten nicht ,

die unter dem Schluͤſſel ſtehen . Man muß koͤn⸗

nen allein umher ſpazieren , ohne durch das fuͤrch⸗

terliche Geraſſel von Schlůͤſſeln durch einen Gaͤrt⸗

ner erſchreckt zu werden , der bald den Garten

der gnaͤdigen Frau , das Grab ihres Schoos⸗

huͤndchens , die Neſter des gnaͤdigen Fraͤuleins ,

die Tauben des kleinen Monſieur vom Hauſe ,

den Eſel des Chevaliers , ſeines juͤngern Bru⸗

ders , und die Eier einer glten Tante zu zeigen

hat .

Die ſechſte iſt eine Hoͤhle, die den Jahreszei⸗

ten zufolge immer einen andern Anblick gewaͤhrt ;

benn
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denn bald iſt ſie ein Baſſin , bald ein Behaͤlter ,

bald ein Brunnen , bald Cascade . Es iſt eine

Grotte ohne alle Kunſt .

Die ſiebente iſt gleichſam die Scheidewand der

angenehmen Seenen von den nuͤtzlichen , wo man ,

ohne den Muͤhlen Abbruch zu thun , wenn man

will , ſo viel Waſſer ableiten kann , daß man da⸗

durch einen Waldbach hervorbringt , wie man

nirgends ſieht . 6

Alles bas iſt mit Bruͤcken , Plateformen ,

Baͤnken , Sitzen , Lauben , einfachen , ſchicklichen

und angenehmen Wohnungen unterbrochen , bie

in Anſehung aller Geſichtspunete des Thals , des

freien Landes , wo Obagne liegt , der Wieſen ,

der Verbindungen und Trennungen der Parthien ,

der kleinen Waſſerfaͤlle und des Getoͤſes des ſtäͤrk⸗

ſten , breiteſten und wunderbarſten der Baͤche,

ſehr gut angebracht ſind . Es kann in der That

mit dem Geiſte der Zuſammenſetzung in dieſem

Gemalde nichts anders verglichen werden . Alle

dieſe Parthien wuͤrden einzeln ſehr viel Annehm⸗

lichkeit haben; aber man hatein Ganzes dar⸗
aus



227

aus zu machen gewußt , indem man einen Verei⸗

nigungspunet annahm , wo alle Berge des Thals

zu Couliſſen dienten , das Landhaus des Biſchoffs

zum Hintergrunde , den Garlaban zurPerſpeetive

und die ſchönen grünen Teppiche zum Theater .

Wenn ein Zeichner alles das , was ich hier nur

ſchwach beſchreibe , zu entwerfen im Stande iſt ,

ſo wird eine achte Scene daraus entſtehen , und

er wird die uͤbrigen als Nebenwerk hinein bringen .

Da habt ihr nun meine Erzaͤhlung , aber ſie

iſt weit unter den Schoͤnheiten der Beſitzungen

deſſen , der ſie ſo ganz verdient , weil er den Werth

davon zu ſchaͤtzen weiß , weil er alles das gemacht

hat , und weil er von ſeiner Colonie von Arbei⸗

tern und Bauern geſegnet wird ; denn er giebt

allen zu eſſen , ſo wie den Gemſen , Papagaien ,

Hirſchkuͤhen und Caninchen , die vor Freude ſprin⸗

gen , wenn ſie ihn ſehen .

beute von Geſchmack , macht eine maleriſche
Reiſe nach Gemnos ; und ihr , die ihr gut

denkt, ahmet dem Beſitzer deſſelben nach.

P2
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Giebt es denn nichts in der Welt , was alle

Wuͤnſche ganz befriedigen kann ? Wuͤrde ich

galante junge Herren daruͤber befragen , ſo wuͤr⸗

den ſie mir geſtehen , daß ſie woht wüͤnſchten , das

Frauenzimmer , welches ſie beſitzen , moͤchte bei

ihter Schoͤnheit noch den Geiſt eines andern ha⸗

ben, das ſie nicht beſitzen , oder dieſes moͤchte bei

ihrem Geiſte nochetwas reizender ſeyn . Die

mediceiſche Venus iſt ſelbſt ein Werk der Einbil⸗

dungskraft oder einzelner Zuſammenſetzung .

Warum kann man nicht auch Gegenden zuſam⸗

menſetzen ! Laͤge Gemnos , zum Beiſpiel , an dem

Ufer des Meers , eine halbe franzoͤſiſche Meile von

Marſeille , und haͤtte ſo ſchöne Veilchenteppiche,
die in dieſem Lande ſo gewoͤhnlich ſind , und in

der Mitte Blumengebuͤſche und Gruppen von

hohen Orangenbaͤumen , uͤber die man hinweg

gehen muͤßte, um uͤber einen ſanften Abhang zu

einem kleinen Hafen zu gelangen , wo man einige
Galeeren und kleine Fregatten faͤnde, wenn man

nach der Stadt fahren wollte , ſo wuͤrde ich alles /

ſchlechterdings alles haben . Eben ſo wie ich in

der Schweiz gewunſcht habe , daß das Haus des

Herrn von Bezenwald an das KHaus des

Heren
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Herrn Conſtant ſtieße , ſo moͤchte ich zu Gem⸗

nos und Saint⸗Pons das Schloß des Herrn

Borelli ſetzen , welcher alles das hat , was ich

ſo eben genannt habe . Ich wuͤrde den Fluß be⸗

nüͤtzen, der durch ſeinen Park geht , und ſich dann

in das Meer ſtuͤrzt. Nichts wuͤrde angenehmer

ſeyn , als die einfachen und anmuthigen Krürr⸗

mungen ſeines Laufs zu verſchöͤnern . Er würde

mit die Stelle großer Waſſerparthien erſetzen ,

die ich mir vielleicht nicht verſchaffen koͤnnte ;

und doch wuͤrde ich in den Felſen der Gegenden

darnach ſuchen . Aber es giebt nicht zwei Saint⸗

Pons in der Welt . Ich wuͤrde das Meer von

Zeit zu Zeit durch artige Pflanzungen zu ver⸗

ſtecken ſuchen , die nur die drei Inſeln des Ifer

Schloſſes , oder die Forts Pomaguay und Rato⸗

neau wahrnehmen ließen . Alsdenn wurden die

Spaziergaͤnger überraſcht werden , wenn ſie es

auf einmal wieder zu ihren Fuͤßen faͤnden. An

einem andern Orte wuͤrde ich es auf eine geheim⸗

nißvolle Art ſehen laſſen , und da wurde ich Am⸗

phitriten Bäͤder widmen . Sie wuͤrden nicht

ſchon genug ſeyn köͤnnen, wenn ſie der Statuen ,

Gruppen , Buͤſten , Marmorarten , Basreliefs
R 3 und
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und Gemaͤlde des Herrn Borelli wuͤrdig ſeyn ſoll⸗
ten . Aus allen Zimmern des Hauſes entdeckt

man das Meervon verſchiedenen Anſichten , die

mittelſt der Brechung der Lichtſtrahlen noch groͤ⸗
ßere Mannichfaltigkeit durch das Abſpiegeln der

Berge gewinnen , die es von der Mittagsſeite

begrenzen , und wenn man weiter hin auf der

noͤrdlichen Seite , zum Uibermaaß des Erſtau⸗

nens , ſeine Augen auf den viertauſend Luſthaͤu⸗

ſern leicht hat herum ſchweifen laſſen , ( denn aus

Mangel an natuͤrlichem , ja ſelbſt kuͤnſtlichem

Gruͤn , als z. B. Gitterwerk , ſind ſie nicht gut

zu fixiren ) ſo erblickt man am Ende dieſes praͤch⸗

tigen Amphitheaters das herrliche Marſeille .

Waäten die Einwohner der Provenee etwas

weniger eigennüͤtzig , und wollten das Silber ih⸗

rer Oliven dem Golde von den Aehren der Ceres

aufopfern und Pflanzungen darunter miſchen ,

die alle dieſe Gebaͤude von einander ſonderten ,

ſo wuͤrde ſie dieſem außerordentlichen Anblick das

Schneidende benehmen , was er itzt hat . Be⸗

dienten ſie ſich des beſtaubtſcheinenden , aber ewi⸗

gen Grüns ihrer Slivenbaume ſparſamer , und

ver⸗
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vermiſchten es auf eine geſchmackvolle Art mit

ihren Granaten , Feigen , Citronen , Bergamot⸗

ten , Orangenbaͤumen und Weinſtoͤcken; und ge⸗

fiele es Gott , mich zu einem neuen Adam in ei⸗

nem neuen irrdiſchen Paradieſe zu machen , wo

ich, ohne eben der erſte Menſch in der Welt zu

ſeyn , mit irgend einer Eva , die ich mir nach

meinem Behagen waͤhlen wuͤrde, der gluͤcklichſte

waͤre: dann wuͤrde ich hier meine Wohnung

aufſchlagen .

Wenn mich der Enthuſiasmus fuͤr die Natur

bis an die Wolken erhebt , ſo ſchwebe ich uͤber

der ganzen Erde , und fliege in einem Augenblick

von Abend nach Morgen , von Mittag nach Mit⸗

ternacht . Da verweilen auf einmal meine Bli⸗

cke. Ich entdecke die außerordentlichſte Lage .

Der Name iſt Oranienbaum . Außer dem

Anblick des bothniſchen Meerbuſens , des Hafens

von Cronſtadt , ſeiner Batterien im Meere und

einem Walde von Maſtbaumen , iſt da noch ein

ungereimtes Ding , was aber ehemals mit dem

großten Ernſt von der Welt angelegt worden ,

und eine ſehr maleriſche Wirkung macht ; es iſt
eine
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eine Art von kleinem Fort , kleinem Hafen und
kleinem See . Ein dunkler und majeſtatiſcher
Walb zieht ſich hinter allen dem Garten einver⸗
leibten Raſenplaͤtzen hinauf , der etwas abſchuͤſſig
gegen das Meer zu liegt . Das Haus iſt von
Holz , und feine ſeltſame und fremde Geſtalt hat
nichts unangenehmes . Die Colonnade an dem⸗

felben gefaͤllt mir beinahe , ob ſie ſchon uͤbel an⸗

gebracht iſt . Die Glitſchbahnen auf den Da⸗
chern , welche hinauf und herunter gehen , die
Arten von kleinen Schlitten , die wie ein Pfeil
herabſchießen , ſind eines von den in dieſem Lande

gewoͤhnlichen Spielen , aus welchen man ehe⸗
mals mehr machte , als gegenwäͤrtig geſchieht .
In den Boskets ſieht man noch , daß man ein

altes Haus der Kaiſerin , die hier als Großfüt⸗

ſtin bauen und regieren lernte , binnen vier und

zwanzig Stunden angenehm machen koͤnnte. Die⸗

ſes erſte Werk kuͤndigte ihten Geſchmack an Gaͤr⸗

ten und Beſchaͤftigungen im Denken an .

Bemerket hier , daß das Wenige , was in

Naturgaͤrten geſchieht , wie ich ſie nenne , keines⸗

wegs ſo viel heißen koͤnne, als Gaͤeten anlesen .

Ora⸗
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Oranienbaum verdankt dem Gehoͤlze , den Ber⸗
gen und dem baltiſchen Meere alles ; und wenn

Czarstozelo , von dem ich in der Uiberſicht

der Kunſtgaͤrten reden werde, damit verbunden

wäͤre, ſo wuͤrden, waͤhrend der beiden Monate ,

wo der Himmel ſeine Gunſtbezeugungen dem

Lande nicht entzieht , welches unter einem an⸗

dern Himmelsſtriche es allen andern Laͤndern zu⸗

vor thun wuͤrde, alle Wohnungen und Landhau⸗
32 —

ſer in der Welt demſelben nachſtezen mäſſen .

Ein benachbartes minder ſtrenges Klima ent⸗

riß dem Schnee , was ich itzt in einem Style

beſchreiben werde , der vielleicht nicht ſo natuͤr⸗

lich iſt , als das , was ich daſelbſt gefunden habe .

—

Als Aurora mir mit ihren Roſenfingern die

Pforten des Orients geoͤfnet hatte , was fuͤr

Betrachtungen boten ſich mir nicht dar ! Die

Gaͤrten , ſagte ich zu mir ſelbſt , ſchildern die

Nattonen . Die zierlichen Gärten verkuͤndigten

vormals den Adel , das angenehme Weſen und

die Artigkeit der Franzoſen . Die Englaͤnder

ſind durch das Hervorflechende , das Unerwartete

und
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und zuweilen durch das Sonderbare in ihten

Gaͤrten characteriſirt . Das Unzuſammenhaͤn⸗

gende in der Geſtalt der Chineſer bezeichnet

das unzuſammenhaͤngende ihrer Werke in allen

Gattungen , und hauptſaͤchlich in Gaͤrten . An

den Gaͤrten der Tuͤrken ſicht man , daß Traͤgheit
und Wolluſt ihnen ihre Einrichtung gegeben ha⸗

ben ; und äußerſt ſonderbar iſt es , daß die Roͤ⸗

mer , welche unter den Kaiſern dieſe beiden ruͤhm⸗

lichen Eigenſchaften im höchſten Grade beſaßen ,

ſiber den Bau ihter Landhauſer eben ſo dachten .

Die Tarken ſind noch kluͤger als ſie . Sie ma⸗

chen in ihren Staͤdten keinen Anſpruch an Bau⸗

kunſt , wie die Roͤmer , welche ſchoͤne Plaͤtze und

nach der Schnure gezogene Straßen hatten , ſon⸗

dern ſie bauen in den ihrigen , wie die Roͤmer

auf dem Lande baueten . Die vier Tageszeiten

werden von ihnen zu Nathe gezogen und die

Sonne iſt ihr Baumeiſter . Je nachdem ſie ſich

ihren Strahlen entztehen wollen , oder ſie mehr

oder weniger ſuchen , letzen ſie ihren offnen und

geſchloſſenen Sallon und ihr Schlafzimmer an .

Da jede dieſer Einrichtungen ſeine Vortheile ver⸗

langt , ſo folgt daraus , daß von den Wohnge⸗

machern
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maͤchern eines Tuͤrken bis zum Harem ſeiner

Weiber , oder zu den Wohnzimmern ſeiner Freun⸗

de, eine Menge Winkel entſtehen , um jeder Woh⸗

nung einige ſchoͤne ſchattige Baume , oder einen

Hof voll Fontainen und artiger Waſſerſpiele ,

oder eine vortrefliche Ausſicht zu verſchaffen .

( Wie in Belgrad , wo man aus jedem Hauſe ,

mittelſt dieſer Einrichtung , zwei Fluͤſſe, betraͤcht⸗

liche Inſeln und einen anmuthigen Huͤgel erblickt ,

welches einen bezaubernden Anblick gewaͤhrt . )

Eine kleine Treppe , ein Gang , eine verborgene

Thuͤre, die zum Bade fuͤhrt , geben dem Ganzen

einen geheimnißvollen und wolluͤſtigen Ton . Alle

dieſe kleinen vorſpringenden und zuruͤcktretenden

Gebaͤude ſind durch kleine Blumengaͤrten , wel⸗

che jede kleine Wohnung beſonders umgeben ,

mit einander verbunden . Die jetzigen Roͤmer

ſithen ſchlecht auf ihren Stuͤhlen . Die vormali⸗

gen Roͤmer aßen und empfingen ihre Beſuche auf

Polſtern liegend , wie die Tuͤrken. Die heutigen

Römer , die alles auf Verzierung wenden , ſchei⸗

nen ſich den Voruͤbergehenden aufzuopfern . Die

ehemaligen Roͤmer dachten , ſo wie die Taͤrken,

auf ſich ſelbſt . Dieſe haben die namlichen war⸗

men.
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men VBabeſtuben , welche jene auch hatten . Sie⸗

ger und Reiſende ſind uͤber die Kinder Mahomets

ſeht mißvergnuͤgt , wenn ſie in ihre ſchwarze

Staͤdte einziehen ; wenn man aber nach und

nach ihre klugen Abſichten entdeckt , und ſicht ,

daß alles und jedes dieſen gemaͤß eingerichtet wor⸗

den, ſo kann man ihrem Geſchmack ſeinen Bei⸗

fall nicht verſagen . Man erſtaunt , wenn man

die gemeinſten Hausgeraͤthe und Gefaͤße des

ſchlechteſten Doͤrſchens mit hetruriſchen Formen

bei ihnen findet : man begreift nicht , wie ſie ſich

in dieſem Lande erhalten haben , da ſie fuͤr Eu⸗

ropa ſo lange verloren geweſen ſind . Vortref⸗

liche Waſſerleitungen , ſo wie bei den Röͤmern ,

fuͤhren die Gewaͤſſer uͤberall hin . Weinſtoͤcke

und Fruchtbaume machen auch einen Theil dieſer

kleinen Luſtgehege aus . Die Leichtigkeit der hoͤl⸗

zernen Saͤulen vergnügen mehr , als die ſtolzen

Saͤulen an griechiſchen oder franzoͤſiſchen Ge⸗

baͤuden , welche die Augen in Erſtaunen ſetzen

und die Erde beſchweren . Die Zierlichkeit ihrer

Gitterwerke , durch welche die Sultaninnen bis⸗

weilen ſchen duͤrfen, der kindiſche Eigenſinn mit

ihren kleinen Baluſtraden ( ob es gleich ein wenig

be⸗
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beſchwerlich iſt , zwei dis drei Stufen hinauf

und hinab ſteigen zu müſſen ) , alles das hat

doch ungemein viel Anmuth . Es iſt klar , daß

in einem prachtigen Schloſſe , wo man alles

einer großen Treppe und der Symmetrie auf⸗

opfert , es unmoͤglich iſt , allen Wohnungen ſolche

Annehmlichkeiten zu verſchaffen , vorausgeſetzt ,

daß es ſelbſt bei einer oder zweien zufalliger Weiſe

hat geſchehen können . O ihr theuern Muſel⸗

maͤnner , ihr ſeid weit vernuͤnftiger , als die , ſo

euch bekriegen . Sie dienen dem Gott Iſraels

nicht ſo gut , als ihr dem Gott der Gaͤrten dienct.

Ich habe von Eupatori bis nach Theodoſia

einen Garten von achtzig franzöſiſchen Meilen

geſehen . Ich habe jenes reizende Amphitheater

an den . ufern des Pontus Euxinus geſehen , ganz

mit Wohnungen der Tartarn beſaͤet, denen die

außerſt flachen Daͤcher zu Tabaksſaͤlen dienen ,

wo ſie wie die Affen beiſammen hocken . Ich habe

ihre maleriſchen Todtenäcker geſehen , wo Arten

von Thermen , die oben einen Turban haben , det

zuweilen vergoldet iſt , unter hohen Baͤumen

und nahe an Bächen , eine Idee von den elyſiſchen
Ge⸗
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Geſilden erregen . Ich habe Gruppen von Wei⸗
den geſehen , aber nicht von babyloniſchen , die
ein zu trauriges Anſehen haben , noch von den

unſrigen , die ſich immer ſchlecht machen . )
Verbarg ſich da nicht etwa , ſagte ich , hinter ei⸗
ner von ihnen , die ſchoͤne Galathea , als ſie den

Apfel geworfen hatte ? Nicht wahr , hier zeigte

ſie ſich ein wenig ? denn ſie war nicht boͤſe druͤ⸗

ber, daß man ſie ſah . — Ich habe die Ruinen
von Bolaklava , Sudack und Alluochta
geſehen , die ſich ſo majeſtatiſch gegen das Meet hin
erheben , oder vielmehr erniedrigen , von Obſtgaͤr⸗
ten umgeben , woraus jede Familie ihre Pfirſiche ,
Aprikoſen , Limonen , Datteln , Weintrauben und

Feigen ſchon im Monat Januar ziehet , und

noch fuͤrhundert Thaler jahrlich davon verkauft .

Ich

Die Trauerweide iſt dennoch ein vortreflicher
Baum , und thut gewiß die herrlichſte Wir⸗
kung , zumal wenn ſie am rechten Orte ſteht .
Unſere gewöhnlichen Weiden ſind freilich , ſo
wie ſie behandelt werden , keine ſonderlichen

maleriſchen Baͤume, aber ich habe mehrere ge⸗
ſehen , die es in aller Abſicht waren , wie 3. B.

hier bei Dresden im ſogenannten Reiſewitzi⸗
ſchen Garten an der Weiſeritz .

A. d. H.
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Ich habe den Te zetterdar geſchen , den höͤch⸗

ſten Berg , den ich nach dem Mont⸗Blane ken⸗

ne , welcher dieſem Amphitheater zur Haltung

dient , wo alles , was nicht Fruchtgarten iſt , in

Wieſen fuͤr Stuttereien oder wohlriechenden Tep⸗

pichen von natuͤrlichen Blumen beſteht , die eben

ſo durch ihre Farben bezaubern , als ſie durch ih⸗

ren Geruch erquicken . Ich bin auf dem alten

Schloſſe des Starg Krim geweſen , welches

eine aͤhnliche Lage hat , und habe von demſelben

das ſchwarze Meer , das Zabachiſche Meer , und

das Aſowſche Meer , nebſt jenem erhabenen und

durch die Strafe des Prometheus beruͤhmt ge⸗

wordenen Berg , zugleich geſehen .

Ich habe endlich jenes mythologiſche Stuͤck

Land geſehen , welches Ihre Kaiſerliche Maje ſtaͤt
aller Reuſſen mir gegeben hat , ſo beruͤhmt durch

den Tempel der Diana , in welchem Iphigenig

diente , und durch die Grauſamkeit des Thoas .

Er gehoͤrt mir , dieſer Felſen , von dem er die

Fremden herabſtuͤrzte. Vom Tempel iſt nichts

weiter uͤbrig , als ein Stuͤck von einer Saule .

Das Partheniſche oder Jungfrau⸗Vorgebirge

hatte
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hatte ſeinen Namen von Iphigenien erhalten .

Gegenwartig fuͤhrt dieſer kleine Hafen , dieſes

kleine artige Dorf , welches halb auf dem Am⸗

phitheater liegt , den Namen Parthenizza ,
und hat die Ausſicht auf alle obige Gegenſtaͤnde,
die beiden Berze ausgenommen . Hier ſtoße ich

beinahe an die gluͤckſeligen Grenzen des

alten Idaliens , wo Eukopa ſich endi⸗

get und Aſien ſeinen Anfang nimmt .

Am Fuß eines außerordentlich alten Nußbaums ,

an dem Orte , wo vielleicht Ovid in ſeiner Ver⸗

bannung ſeine Elegien de Ponto ſchrieb , ſagte

ich bei mir ſelbſt , als ich ſo umher ſchaute :

Nichts fehlt dieſem erſten aller Naturgaͤrten in

der Welt , als ein Tempel mit zwoͤlf Saͤulen auf

einer erhabenen , gaͤnzlich beſchatteten Flaͤche,

ohngefaͤhr zwei Dritttheile ſo hoch , als Iphige⸗

niens Tempel . Ich werde ihn der Kaiſerin mit

folgender Inſchrift zueignen :

Dans ce lieu si tranquille , autrefois 81

vanté ,
Des Dieux et des Heros la Fable à fait la

gloire . ö

Peuples , voyes notre Divinité
Tirer ici la sienne de PHistoire .

Auf
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Auf dem Nlatze , wo ich ſtehe , und wo zwei Baͤche

mit außerordentlicher Schnelligkeit zu meinen

Fuͤßen dem ganz nahen Meere zueilen , will ich

ber Freundſchaft einen Altar errichten , und ihn

dem bewundernswuͤrdigen Gouverneur dieſes

Wunderlandes , dem Fuͤrſten Potemkin , mit fol⸗

gender Inſchrift widmen :

De la Baltique à la Mer noire

Ton genie et ton coeur travaillent de moitié .
Que IEmpire te place au Temple de Mé -

moire :
Je t ' oflre un simple Autel : il est à PAmitis .

Wenn ihr des Bewunderns můde ſeid , wenn

ihr wegen anſtrengender Betrachtungen uͤber die

Wunder der alten Zeit und die Wunder der

neuen Schoͤpfung , fuͤr euer Herz , euer Auge und

euern Geiſt Erholung bedüͤrfet , ſo gehet tief in

die Laͤndereien hinein , und beſucht das ſchoͤne

Thal von Begdary , wo ſich die Baͤche von

den Bergen ſtuͤrzen, um den ſchoͤnen Raſen und

die herrlichſten Baͤume zu benetzen , und um die

zerſtreut herum liegenden Haͤuſer der tartariſchen

Hirten von einander zu trennen , die wegen ihrer
2 Baͤrte
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VBärte und Turbanevielleicht fürchterlicher , als

die des Virgils und Theokrits , aber Beß weit

ſchöner ausſehen.

Ich will nicht von dem fruchtbaren Keſſel

von Caraz - Bazar reden , der an Fruͤchten

und Gewächſen ſo reich iſt , noch von den lachen⸗

den bluͤhenden Huͤgeln von Achmetzet . Aber

wer kann das Erſtaunen ſchildern , wenn man

näch einer , hundert franzoͤſiſche Meilen langen

Wüſte , in ein bezauberndes Thal hinabſteigt ,

wo man Obſtgaͤrten , natuͤrliche Cascaden , Mo⸗

ſcheen , Thuͤrmchen , weiße , lange , duͤnne Schorn⸗

ſteine , und eine Art von Pappeln findet , die von

der Wurzel an ſtark in Aeſten ſind und nun ſo

pyramidenformig emporragen . Welch ein rei⸗

cher und zugleich maleriſcher Contraſt ! Da fand

ich Gaͤrten , wie der Chan der Krimm ſie gelaſſen

hatte ; Waͤlder mit langen und weißen Saͤulen

und vergoldete Kioske. Da ſah ich die reichen

Divans um Baäſſins von weißen Marmor her⸗

um , wo auf zwanzig Waſſerſpiele auf die Sul⸗

taninnen zurückſielen , die ſich eheinals hier ba⸗

deten , um nelle Gelegenheiten zu ſuchen / ſich
aber⸗
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abermals reinigen zu muͤſſen , indem ſie aus den

Baͤdern der Reinlichkeit zu den Baͤdern der

Wolluſt uͤbergingen . Die Pavillons , wo ſie an⸗

gebracht waren , ſo wie die Pavillons des Sul⸗

tans von Taurien , waren in farbigem Glas und

mit Roſen und Jasmin umgeben . Alles ſah

wie in Tauſend und Einer Nacht aus , bis auf
einen alten Gaͤrtner , der , wie man weiß , die

Liebeshaͤndel der Odalisken des Serails beguͤn⸗
ſtigte . Der Harem hatte drei oder vier geheime
Hoͤfe, purpurfarbene , vergoldete und ozurblaue

Gitterwerke , Fontainen von Marmor , und uͤber⸗

all Inſchriften mit goldenen tuͤrkiſchen Lettern ;
uͤberdieß ſieben bis acht kleine Treppen , Bogen⸗

gaͤnge zu Corridors , die mit Weinſtoͤcken und

Geißblatt überkleidet waren . Alles ſchien ge⸗
macht , die Liebe zu verheelen , zu üͤberraſchen ,
oder zu entſchleiern , vielleicht die Eiferſucht zu
beguͤnſtigen, oder die Freuden der Liebe zu er⸗
neuern . Alles war ſo fäͤhig, die Einbildungs⸗
kraft zu erwaͤemen; wenigſtens konnte ich , als
ich die Zimmer der Circaſſierinnen bewohnte , die
ganze Nacht hindurch kein Auge zuthun .

Q 2
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Das iſt die Region der Wunder! Das iſt das

band der Zaubereien ! Es ſind nicht bloß kalte

Anſpielungen darauf oder Nachaͤffungen derſel⸗

ben . Das iſt der urſpruͤngliche Ort , der in an⸗

dern Gegenden abgeſchmackte oder mißgeſtaltete

Copien veranlaßt . Dort iſt der gluͤcklichſte Him⸗

melsſtrich , wo man alles findet , was man an

Baͤchen und Pflanzungen bedarf , um ſich vor

übermaͤßiger Sonnenhitze zu ſchuͤtzen. Da iſt

doch ein ganzes Land voll Gaͤrten , welches mein

Syſtem beguͤnſtiget : die Natur aufzuſu⸗

chen , und ſich nicht erſt eine Natur um

ſich her zu ſchaffen .

B .

VI .
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VI .

Neue Einrichtung eines Cabinets

von Baͤumen und Straͤuchern ,

welche unter unſerm Himmels⸗

ſtrich ausdauern .

Nach einer neuen Methode geordnet von

dem Herrn Hausmarſchall Freiherrn

zu Racknitz in Dresden .

Da gegenwaͤrtig das geſammte Gebiet der Bo⸗

tanik nicht nur von eigentlichen Botanikern und

Kennern immer mehr cultivirt und erweitert

wird , ſondern auch dieſe Wiſſenſchaft ein Lieb⸗

lingsſtudium fuͤr Gartenfreunde , und ſogar füͤr
Frauenzimmer geworden iſt ; da dieſes Studium

ferner , ſowohl durch die anſehnlichen Samm⸗

lungen natuͤrlicher Pflanzen , dergleichen man
Q 3 itzt
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itzt beinahe in allen Gegenden antrift , als auch

durch eine Menge botaniſcher Werke mit Abbil⸗

dungen ungemein erleichtert wird ; und da uͤbri⸗

gens die Liebhaber dieſer Wiſſenſchaft gegenwaͤr⸗

tig ihr Vergnugen , eigene Pflanzungen anzule⸗

gen , oder auch getrocknete Pflanzen zu ſammlen ,

mit weit geringern Koſten als ſonſt befriedigen

koͤnnen: ſo wird ihnen die Mittheilung der Er⸗

findung des Freiherrn zu Racknitz ( eines

eben ſo einſichtsvollen Kenners dieſes Zweigs der

Naturwiſſenſchaft , wie aller uͤbrigen, ) ein Ca⸗

binet von Baͤumen und Straͤuchern anzulegen ,

das eine vollkommene Uiberſicht der Pflanzen ſelbſt

und ihrer Beſchaffenheit und Eigenſchaften ge⸗

waͤhrt, gewiß ſehr willkommen ſeyn .

Der Nutzen dieſer Erfindung beſteht alſh

hauptſaͤchlich darin , daß man in einer gewiſſen

Anzahl von Kaͤſtchen , dergleichen man auf bei⸗

gefuͤgter Kupfertafel ſieht , entweder in ſyſtema⸗

tiſcher oder alphabetiſcher Ordnung , alle Holz⸗

arten , die in unſerm Klima fortkommen , derge⸗

ſtalt beiſammen haben kann , daß man nicht nur

ihre getrockneten Bluͤtenzweige , das Stammholz ,

ſowohl

1



7

247

ſowohl in natürlichen , als von Tiſchlern zube⸗

reiteten Taͤfelchen , und den Saamen , ſehr leicht

zu uüͤberſehen im Stande iſt , ſondern auch zu⸗

gleich , mittelſt wohl eingerichteter Tabellen , Zu

welchen die Uiberſchriften gedruckt werden koͤn⸗

nen ) ihren Namen in verſchiedenen Sprachen ;

ihr Vaterland ; Zeit der Bluͤte und Reife der

Früchte ; Boden und Wartung , die ſie verlau⸗

gen ; Wachsthum , Hoͤhe und Alter , ſo ſie errei⸗

chen ; den Nutzen des Holzes und der Wurzel ;

den Nutzen der Frucht und Bluͤte ; den Nutzen

des Saamens , der Rinde und der Blaͤtter ;

ihre Schaͤdlichkeit fuͤr Menſchen und verſchiedene

Thiere ; und endlich die vorzüglichſten Schrift⸗

ſteller , ſo von ſelbigen gehandelt haben .

Ein ſolches Kaͤſtchen iſt fuͤr fuͤnf und zwan⸗

zig verſchiedene Arten eingerichtet , ſo dab ohn⸗

gefaͤhr zehn ſolche Kaͤſtchen ſchon ein ziemlich

anſehnliches Cabinet von Baͤumen und Sträu⸗

chern ausmachen , das alle möͤgliche Beguemlich⸗
keit enthaͤlt , eine hinreichendeliberſicht gewaͤhrt ,

und das Nachſchlagen der Bucher , wenn man

über irgend einen ſich darauf beziehenden Ge⸗

gen⸗Keu⸗
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genſtand unterrichtet ſeyn will , beinahe unndͤthig
macht .

Ich will nun das Kaͤſtchen ſelbſt beſchreiben ,
wie man es auf dem Kupferblatte unter à er⸗

blickt . Der Vorſchieber , der es verwahrt , iſt
halb in die Hoͤhe gezogen , ſo daß man ſchon dar⸗

aus die Einrichtung deſſelben einigermaßen ſehen

kann , die aber in b ganz deutlich erſcheint . Die

Schiebkaſtchen ſind alle mit Knoͤpfchen verſehen .
Das oberſte geraumige Fach dient zu Aufbewah⸗
rung der Tabellen nebſt den getrockneten Bluͤ⸗

tenzweigen , deren ſich eben ſo viele datin befin⸗

den , als Arten von Holztaͤfelchen darin enthal⸗

ten ſind , naͤmlich fuͤnf und zwanzig .

Die fuͤnf folgenden flaͤcheren Schieber , die

mit dem oberſten geraͤumigen Fach von gleicher

Breite ſind , enthalten die Holztaͤfelchen , von

welchen , wie man im Grundriſſe k eines ſolchen

Schiebers ſehen kann , immer fuͤnf in der Breite

und fünf in der Tiefe liegen . Im Grunde ma⸗

chen aber dieſe füͤnf und zwanzig Tafelchen nur

fuͤnf Arten aus , weil die fuͤnf in der Breite lie⸗

genden
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genden nur fuͤnf verſchiedene Schnitte einer ein⸗

zigen Holzart ſind . Dieſe fuͤnf Schieber von

gleicher Hoͤhe, Breite und Tiefe , enthalten alſo

in hundert und fünf und zwanzig Tafelchen , fuͤnf

und zwanzig verſchiedene Holzarten . Die Ur⸗

ſache , warum immer fuͤnf Stuͤcke von einer je⸗

den Art neben einander liegen , ſoll weiter unten

erklaͤrt werden .

Die vier untern Schieber ( denn der fuͤnfte

iſt bloß ſcheinbar, ) ſind nicht ſo tief und breit ,

und faſſen nur drei ſolche Taͤfelchen neben und

hinter einander , ſo daß jedes ſolche Fach nur

neun Taͤfelchen von der naͤmlichen Groͤße enthaͤlt .

Dieſe in allen vier Schiebern befindlichen ſechs

und dreißig Taͤfelchen ſind von den namlichen

fuͤnf und zwanzig Holzarten , die ſich in den fuͤnf

obern Schiebern beſinden , nur mit dem unter⸗

ſchiede , daß ſie bereits vom Tiſchler voͤllig ſo be⸗

arbeitet ſind , wie ſie zu Meublen gebraucht wer⸗

den , damit man ſogleich wahrnehmen koͤnne, wie

ſich jede Holzart unter ſolcher Behandlung aus⸗

nehme . Von mancher Art befindet ſich nur ein

Stuͤck , von manchen auch zwei Stuͤck darin ,
5 die
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die entweder gepeitzt und mit Wachs getraͤnkt,

oder auch bloß mit Wachs behandelt ſind .

Zu beiden Seiten dieſer vier untern Fachet

läͤuft bis an den hintern Theil des Kaͤſtchens

ein ſchmales Fach , ganz ſo hoch , wie dieſe vier

untern Schieber nebſt dem ſcheinbaren fuͤnſten .

In dieſen beiden ſchmalen Faͤchern ſind zwiſchen

feſthaltenden kleinen ſaͤulenartigen Pflöͤcken Glaͤs⸗

chen zu den dazu gehoͤrigen Kernen und Saͤme⸗

reien angebracht . Fuͤr Saamen⸗Fruͤchte von

groͤßerer Art dient aber der hinter den vier un⸗

tern Schiebern leer gelaſſene Raum , zu wel⸗

chem man gelangt , wenn man an dem unterſten

Knoͤpfchen das ganze niedere Fach mit den vier

kuͤrzern Schiebern , wovon aber natüͤrlicherweiſe

jedes beſonders heraus gezogen werden kann ,

mit einem Male hervorzieht . Das Ganze kann

man auf der Kupfetplatte in dem Grundriſſe ⸗

des Kaͤſtchens ſehen : k zeigt die Einrichtung der

vier untern Schieber , e den Raum fuͤr gröoͤßere

Saamenkerne , die zu groß ſind , um in den

Gläͤschen aufbewahrt werden zu können , wie

Nuͤſſe, Kaſtanien u. ſewe und a zu beiden Seiten

die
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die Faͤcher mit vier und zwanzig Glaͤschen zu

Saͤmercien und Kernen , deren Profil und Ein⸗

richtung man in der Mitte der Kupferplatte noch

beſonders in d dargeſtellt findet .

Der Maaßſtab iſt nach Diesdner Elle ange⸗

geben; und nach dieſer Erklärung des Kupfers

glaube ich auch die geringſte Schwierigkeit , ein

ſolches Kaͤſtchen nachzumachen , aus dem Wege

geraͤumt zu haben . Die ganze Einrichtung

macht dem Erfinder deſſelben geuwiß eben ſo viel

Ehre , als ſie der Abſicht vollkommen angemeſ⸗

ſen iſt .

Von den in einem ſolchen Kaͤſtchen befindli⸗

chen füͤnf und zwanzig verſchiedenen Holzarten

liegen nun in dem obern geraumigen Fache eben

ſo viele Tabelien . Dieſe beſtehen aus zwei zu⸗

ſammengehefteten ganzen Bogen , zwiſchen wel⸗

chen der Bogen mit dem aufgelegten Bluͤten⸗

zweige liegt , der unten mit der erforderlichen

Etikette , nach Linne “, üͤberlegt iſt . Z. B.
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Prunus spinesa -

Schlehendorn oder Schwarzdorn .

Linn . Pfl . Syst . I. Th . p. 753 .

Ich will nun gleich die Tabelle vom Schle⸗

hendotn wählen , um den biebhabern die Ein⸗

richtung dieſer beguemen und nuͤtzlichen Tabel⸗

len vorzulegen .
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Name .

fFranzb⸗Engliſch . In verſchiede⸗
Deutſch. Lateiniſch. ] ſiſch . Engliſch: den Sirachen.

—————— — — — — —
—

— —

Schlehen⸗brunus fprunellier , Black - Prusno SyLvati -

dorn. spinosa Hoder thorn , co in Italien .

S 19
— Prunier oder Sleedorn , oder

W15 sauvage . Slosbusk .
ilde Peuin -

boom in Hol⸗
lanb .

Slan , oder Slas
in Schweden .

Kiörne in Scho⸗
nen .

Starkebar in Up⸗
land .

Zeit , zu welcher

Vaterland . Zeit der Bluͤthe. ] deſſen Fruͤchte reif

werden .

Der Schlehendorn

oder Schwarzdorn iſt
ein Strauch , welcher al⸗

lenthalben in Europa

auf ſonnigen Huͤgeln

wild waͤchſet.

85
und Mai , noch vor

Seine Wlumen zei⸗

gen ſich in ſehr gro⸗

er Meuge , imAvr

den Blaͤttern .

Die Früchte wer⸗

5 ſpaͤt im Herbſte

reif und haben als⸗

denn ohngefaͤhr die

8 einer kleinen

3
1

il
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Eeforderlicher Boden und [ Deſſen Wachsthum , Söhe
Wartung , ſo er verlangt . UndAlter , ſo er erreicht .

Der
Schlehenſtrauch 66 Sein Stamm waͤchſet ungleich

nen lettichten und ſteinigten ! und nicht hoch. —

Boden .



Nutzen des Holkes
und der Wurzel .

— —

In der Haus⸗ und Land⸗ Fuͤr verſchiedene Handwerker .
wirthſchaft. Fuͤr verſchi H

—

Stin hartes , feſtes , zähes und

glattes Holz , wird von den

Drechslern , Inſtrumentenma⸗
chern , Tiſchlern und Bildſchni⸗

tzern gebraucht , und tauget vor⸗

züglich zu Hammerſtielen und

Wieſenrechen,
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In der Arzneikunſt .
— — — — ʃ

Seine Wurzeln werden von

Matthiolus in einem weinich⸗

ten Aufguſſe zur Heilung vene⸗

viſcherG ſchwuͤre des Mundes ,
und von Andern zur Heilung
der Waſſerſucht , kalter Fieber ,
und Zermalmung des Stein

geruͤhmt .

Nutzen des Holzes und der Wurzel .

In der Gartenkunſt .

Der Schlehenſtrauch wird ſel—

ten in einer andern Abſicht , als

zu Hecken gezogen , wozu er aber

auch nicht uͤberall am beſten tau⸗

get , weil er zu viel Ungeziefer

her beiziehet , und weil die Straͤu⸗

her nicht in Ordnung gehalten
werden können , und durch ihre⸗

weit unter der Erde fortkriechen⸗
de Wurzeln auf gutem Grunde

zu viel Boden unbrauchbar ma⸗

chen . Auch erfrieren die alten

Staͤmme gern , und wenn man

ſie ausrotten will , ſo bleiben

leicht kleine Wurzeln in der Er⸗

de, welche wieder ausſchlagen .
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Nutzen der Frucht und der Bluͤte.
— —
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—In der Haus⸗ und Land⸗ Fuür ver⸗and⸗ ] an der N eikIn der Arzneikunſt . Sliedenewirthſchaft. 5 Thi ere.
Die vollkommen reifenſ][ Die Schlehenblumen ſindſ Die

Schlehen werden entweden a den Axotbecen unter denFrüchte
roh, oder mit Zucker , oderl [ Namen Flores acaciae ge⸗werden
mit Senf eingemacht , gegeſ⸗ 86 bder in Milch 233 von den
ſen ; und die Englaͤnder be x „ Kram⸗ht, als ein gutes ab⸗
reiten aus ihrem Safte mieführendes Mittel gebrauchtſinetsvo⸗
Aepfelmoſt und Brandweit rden ; auch beſitzt dasſſseln und⸗
ein angenehmes Getraͤnteden denſelben deftillirte andern
das ſie Oporto oder Rum- IVaſſer gelind çröffnende [ Vogeln
punk nennen , und deſſen ſie te , und w 15 beſon⸗fgefreſ⸗

8 ders in dieſer Abſicht in ſen ; undſich auf den Schiffen miiBr uſtkrankheiten fuͤrdien⸗ von derNutzen bedienen . Auch ge⸗ liich gehalten . 5 en
ben dieſe Fruͤchte, wenn man 5

Bluͤten

ſic roh oder gedörrt init ei
Ehemals wurde der aus⸗Abekom⸗

Rein gütenW gepreßte und verdickte Saft men die
nem guten Weine oder fri⸗der Früchte in den Npo⸗ Bienen
ſchen Moſte zuſetzet und da⸗ ken unter dem Titer Stoffmit gaͤhren laͤßt, einen ſehrfSuscus acaciae germanicae zum
augenehmen , wohlriechen⸗als ein zuſammenziehendes n
den, haltbaren , und nicht ſofſeMittel gebraucht .

Wachs.leicht berauſchenden W.Bein ;
und ſind außerdem noch ein
kraͤftiges und vortrefliches
Mittel , die zaͤhen Weine zu
verbeſſern . Die unreifen
Fruͤchte geben mit Vitriol
eine beſtaͤndige ſchwarze

Farbe .

Die Haut des Kerns wird
von einigen als ein beſon⸗
deres Mittel gegen die kal⸗
ten Fieber angeprieſen .
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Nutzen des Saamens , der Rinde und der Blaͤtter.

In der Haus⸗ und Land⸗¶ In der Arz⸗ Fur verſchiedene
wirthſchaft. neikunſt. Thiere.

Mit Lauge gekocht giebt Die Rinde wird

die Rinde nicht allein eine gern vom Wild ge⸗

rothe Farbe , ſondern man freſſen .

kann auch mit ſelbiger die

Kaͤſe vor der Faͤulniß ver⸗

wahren .

—
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Deſſen Schaͤdlichkeit .

——— —

Fuͤr den Menſchen .
—.

— —

Fuͤr verſchiedene Thiere.

Auf den Schaafweiden ſieht
man dieſen Strauch nicht gern,
weil die Schaafe ihre Wolle an
den Stacheln haͤngen laſſen .

— — — — — — — ————
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Vorzuͤgliche Schriftſteller , ſo von ſelbigem

gehandelt , und verſchiedene intereſſante

— — Anmerkungen . 5

— —

Linn . Pflanzenſyſtem I. Theil ,

pag . 753 —755 .

Onomotologia Botanica , vu.
Theil pas . 458 — 460.

4



26t

Nach dieſer Tabelle laſſon ſich nun leicht ale

uͤbrigen einrichten . Die Rubriken bleiben im⸗
mer die naͤmlichen , wenn auch hie und da man⸗

che keine Ausfuͤllung erhaͤlt.

Nächſt dieſen , bloß auf die im Küſchen be⸗

findlichen Hoͤlzer ſich beziehenden Tabellen , hat

der Herr Hausmarſchall Freiherr zu Racknitz

noch drei allgemeine Tabellen entworfen , die

bloß den Nutzen in der Mediein , in der Oe⸗

konomie und fuͤr Handwerker betreffen ,
und ihre Abtheilungen und Unterabtheilungen
enthalten , unter welche denn alle diejenigen

Pflanzen gebracht werden koͤnnen, welche unter

die beſtimmten Rubriken gehoͤren. Es bedarf
bloß einer Anzeige von den Hauptrubriken und

von den untergeordneten , um darnach in zuſam⸗

men gehefteten Bogen , auf deren Seiten ſich

immer vier Columnen anbringen laſſen , die Ein⸗

richtung ſelbſt zumachen . Man darf nur immer

fuͤr jede allgemeine und beſondere Rubrik Platz

genug laſſen , damit man alle Namen von Pflan⸗
zen unter dieſelbe bringen koͤnne , die darunter
gehören , und noch Raum zu Nachträͤgen behalte.
Hier folgen ſie ale dret hinter einander .

83 Med
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44 .

5 ) Fuͤr Halskrankheiten und Braͤune .

Bei Krankheiten der Bruſt .

Mediciniſche Tobelle.

Bei Krankheiten des Kopfes .

1 ) Fuͤr die Augen .

2 ) Fuͤr das Gehoͤr.

3 ) Fuͤr die Zaͤhne und das Zahnfkiſh.
4 ) Fuͤr den Scharbock .

60 Fuͤr verſchiedene Krankheiten des Kopſes .

1) Fuͤr Huſten und Heiſerkeit .

2 ) Fuͤr Engbruͤſtigkeit .

3 ) Fuͤr Verhaͤrtungen und Geſchwuͤre in

den Lungen , und Lungenſucht .

4 ) Fuͤr Herzklopfen und Polypen in den gro⸗

ßen Pulsadern .

Bei Krankheiten des Unterleibes .

1 ) Fuͤr den Magen .

2) Fuͤr Verſtopfung der deber und Milz.
3) Fuͤr gelbe Sucht .

40 Fuͤr Durchfall und Ruhr .

50 Fuͤr
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5) Fuͤr Kolik und Verſtopfungen .

60 Fuͤr Darmgicht oder Miſerere .

7) Fuͤr die Wuͤrmer . 2

8) Fuͤr Harnſtrenge und Harnverſtepfung .

9 ) Fuͤr Steinbeſchwerungen ,

D. Bei kalten Fiebern .

Fuͤr kalte Fieber und Wechſelſieber .

E. Bei hitzigen Fiebern .

1) Bei eintaͤgigen , etliche Tage anhalten⸗
den , hitzigen Fiebern , mit groͤßtem

Durſt .

2 ) Bei Seitenſtechen .

3) Bei Fleckſiebern .

4 ) Bei Maſern .

5) Bei Blattern .

6 ) Bei Frieſel .

7 Bei Scharlachſieber .

3) Bei Gallenfiebern .
H Bei faulen Fiebern .

10 ) Bei Peſt und anſteckenden hitzigen i⸗

bern .

11 ) Bei auszehrenden Fiebern .

F. Bei
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F. Bei Blutfluͤſſen.

1) Für Bluthuſten und Blutbrechen .

2) Bei der guͤldenen Ader .

Bei Krankheiten von verdorbner Lym⸗

phe und Blutwaſſer .

1) Fuͤr unreine Safte .

2 ) Fuͤr Waſſerſucht .

3 ) Fuͤr Geſchwulſt .

40 Fuͤr Kraͤtze.

5 ) Fuͤr Geſchwuͤre .

6 ) Fuͤr den Krebs .

7 ) Fuͤr Hypochondrie .

8 ) Fuͤr Darrſucht .

9 ) Fuͤr Reißen in Gliedern .

10 ) FuͤrGicht in Fuͤßen, Podagra .

11 ) Fuͤr Gicht in Knien , Gonagra .

12 ) Fuͤr Gicht in Haͤnden , Ehiragra .

13 ) Fuͤr Gicht im Kopfe , Cephalagra .

14 ) Fuͤr Gicht in Zaͤhnen , Dentagra .

15) Fuͤr Huͤftweh und rheumatiſche Zu⸗

faͤlle.

H. Bei
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H. Bei Krankheiten des Nervenſyſtems .

1) Fuͤr Schwindel und Betaͤubung .
2) Fuͤr Schlafſucht .

3) Fuͤr Schlagfluß .
4) Für Krampfe .

5 ) Fuͤr fallende Sucht.
6 ) Fuͤr Ohnmacht . 8

7) Fuͤr Schwermuth und Raſerei .
8) Fuͤr Laͤhmungen.

I . Fuͤr einige Kinderkrankheiten .

1) Fuͤr Schwaͤmme .

2 ) Fuͤr Wundwerden .

3) Fuͤr den Grind .

4) Fuͤr engliſche Krankheit .
5 Fuͤr Epilepſie .

6 ) Fuͤr Wuͤrmer.

K. Fuͤr Verſchiedenes .

1 ) Bei Wunden .

2) Fuͤr kalten Brand .

3 ) Fuͤr Entzündungen der Wn Wuh. und

dergleichen .

5 gür
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4) Füt den Biß wuͤthender Thiere . .

5 ) Zu umſchlagen und Bahungen .
6 ) Blaſenziehend .
7 ) Schweißtreibend .

3 ) Schweißſtillend .

9 ) Zuſammenziehend.
10 ) Auflöͤſend.

11 ) Zertheilend .

12 ) Erhitzend und ſtark reizend .

13 ) Faͤulnißwiderſtehend ,

14) Kuͤhlend .

15 ) Erquickend .

16 ) Staͤrkend .

17 ) Purgirend .
18 ) Erbrechend .

19 ) Schmerzſtillend .

20 ) Blaͤhungtreibend .

21 ) Blutreinigend .

22 ) Nieſenverurſachend .

23 ) Giftwiderſtehend .

24 ) Geronnen Gebluͤte zu zertheilen .

25 ) Bei Auswuͤchſen der Knochen .

26 ) Unreine Luft zu verbeſſern .

27 ) Wenn man auf die Hitze getrunken .

28) Die
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25 ) Die harte Haut unter den Fuͤßen zu er⸗

weichen , und wider Froſtbeulen .

29) Wider die Warzen .

30 ) Wider das Verbrennen .

31 ) Wider die Schaͤrfe .

32 ) Wider die Naſen⸗Polypen .

L. Schaͤdliche Kraͤuter.

Obiges Regiſter wied dieſer weitlauftigen
Tabelle vorgeſetzt , und bei jeter Rubrik werden
die Seitenzahlen angefuͤhtt , wo man ſie in der
Tabelle zu ſuchen hat . Dieß iſt auch der Fall
bei den ſolgenden Tabellen .

Oekonomiſche Tabelle .

1) Zum Eſſen und zu verſchiedenen Speiſen .
2 ) Zu verſchiedenen Getraͤnken .

3) Fuͤr den Conditor .

) Fuͤr den Weinhaͤndler .
5 ) Um Oel daraus zu bereiten .

60) im Eſſig daraus zu bereiten .
* — 83⁵



) Die Motten Aus den Kleidern zu ver⸗

treiben .

8) In ſumpfichten Gegenden nuͤtzlich .

9 ) Fuͤr das Vieh zum Futter .

10 ) Fuͤr das Gefluͤgel zum Futter .

11) Zur Nahtung von verſchiedenen Thie⸗

ren .

12 ) Fuͤr die Bienen .

v. bedeutet vorzuͤglich.

13 ) Fuͤr das Vieh , zu Kuren .

14) Den Thieren ſchaͤdlich.
15 ) Verſchiedene nützliche Eigenſchaften .

16 ) Verſchiedene ſchaͤdliche Eigenſchaften .

Bei den Namen werden allemal diehierher

gehoͤrigen Sigenſchaften kuͤrzlich angefuͤhrt , als

zum Beiſpiel :
Thymus vulgaris . Mit Bier gut ſuͤrdie ſchwind⸗

lichten Schaafe .
Ononis arvensis . Ein gutes Mittel fuͤr die

Pferde , wenn ſte nicht ſtallen können .

Tabelle



269

Tabelle fuͤr Handwerker .

1) Fuͤr den Tiſchler .

Hoͤlzer , die zugleich ſehr gut zu Fourni⸗

rungen zu gebrauchen ſind , werden

mit einem E bezeichnet.
2 ) Zu Drechsler⸗Arbeiten .

3) Zu kleinen Arbeiten .

4 ) Fuͤr den Wagner und Sattler .

5) Fuͤr den Stellmacher .

6 ) Fuͤt den Boͤttcher .

7) Fuͤr den Schuſter .

6) Zu Pantoffeln , hoͤlzernen Schuhen und

Sohlen .

) Fuͤr den Fleiſcher .

10 ) Fuͤr den Korbmacher .

11 ) Zu Flecht⸗ und Bandwerk .

12 ) Fuͤr den Kartenmacher .
13) Zum Gerben .

14) Zum Faͤrben.

15 ) Fuͤr die Federſchmuͤcker .

16 ) Fuͤr die Maler .

17 ) Zu Inſtrumenten .

18 ) Zu Zimmerholz .
855 19 ) Bei
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19) Bei dem Muͤhlenbau .

20 ) Bei mechaniſchen Arbeiten .

21 ) Zum Schiffbau .

w22) Zum Waſſerbau .

23 ) Fuͤr ben Bildſchnitzer und Bildhauer.
24 ) Zu Formen und Holzſchnitten .

25 ) Bei der Jaͤgerei und dem Militair .

26 ) Kohlen zum Zeichnen .

27 ) Kohlen zum Schießpulver .

28 ) Zu verſchiedenen Werkzeugen .

29 ) Zu Pfeifenroͤhren .

30 ) Zu Spaꝛzierſtoͤcken .

31 ) Kann üg wie Ebenholz gepeizt
werden .

32 ) Zur Feuerung .

33 ) Fehlerhafte Eigenſchaften .

34 ) Verſchiedener Nutzen .

Die Anmerkung zu der vorigen Tabelle gilt

auch hier , wenn es die Nothwendigkeit erfor⸗

dert . Außerdem iſt der Linneiſche Name mit

dem deutſchen hinlaͤnglich.

Nun⸗K

3
5

4
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Nunmehr bleibt mir bloß noch uͤbrig , von

den fuͤnf verſchiedenen Schnitten jeder Holzart

einige Rechenſchaft zu geben . Der Herr Haus⸗

marſchall hat ſich hierin ganz nach dem hieſigen

Herrn Architeet Panßa gerichtet , der ſelbſt eine

anſehnliche Sammlung von Hoͤlzern beſitzt , die

ganz anders eingerichtet iſt , als man dergleichen

Sammlungen gewoͤhnlich findet , wo man oft

nur auf beſondere Naturſpiele , ungewoͤhnlichen
Wuchs , verſchiedene Farbe und beſondere Poli⸗
tur Ruͤckſicht genommen hat .

Seiner Meinung nach koͤnnen nur Hoͤlzer

von einerlei Schnitt mit einander verglichen wer⸗

den . Auch haͤlt er die Rinde fuͤr einen weſent⸗
lichen Theil bei einer Holzſammlung , weil man
durch dieſelbe , ſo wie durch die Blatter meh⸗
rere Unterſcheidungskennzeichender verſchiedenen
Holzarten bekoͤmmt.

Außer der Rinde nimmt er noch vier charak⸗
teriſtiſche Stücke jeder Holzart an . Dieſe ſind :

1) Der Querſchnitt , Segmentum trans -
versale . Dieß ißt der Schnitt , welcher mit

der



der Laͤnge des Stamms einen rechten Win⸗

kel macht . Durch ihn kann man die Ver⸗
bindung der Jahre und den uͤbrigen Bau⸗

des Holzesam deutlichſten erkennen .

2) Der Spiegelſchnitt , Radius . Es iſt

der Schnitt , welcher ſeine Nichtung nach
dem Mittel des Stamms der Laͤngenach

nimmt . Dieſer Schnitt dienet , ſowohl die
Spiegel des Holzes , der Breite und Hoͤhe

nach , als auch die Staͤrke der Jahre und
das Mark , genauer als im Querſchnitt

wahrzunehmen .

YDer Sehnenſchnitt , Chorde. Es iſt ,

derjenige Schnitt , welcher in einiger Ent⸗
fernung vom Mittel des Stamms nach der

Lange deſſelben genommen iſt . Er durch⸗

ſchneidet die Spiegel , welche mehrentheils .

wie kurze Striche von etwas anderer , am

oͤfterſten dunklerer Farbe als das uͤbrige

Holz , ausfallen ; und zeigt alſo am deut⸗

lichſten ihre Hoͤhe und Dicke . 5

Der Halbſehnenſchnitt , Sinus . Die⸗

ſer iſt ein Theil des Sehnenſchnitts nach

den
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ben Enden zu. Ob man gleich nach dieſem
Schnitte das Holz nicht ſo genau als nach
den vorigen beurthellen kann , ſo iſt dieſer
Schnitt doch in Abſicht der ſtarken Holzar⸗
ten , wo bie Tafelbreite viel ſchmäler als
eine ganze Sehne iſt , nuͤtzlich, weil das
Holz am Ende der Sehne etwas anders
ausfaͤllt , als in der Mitte . Die Spiegel ,
die ihre Wendung allemal nach dem Mark
haben , ſind hier ſchräg durchſchnitten , und
erſcheinen daher in einer andern Geſtalt .
Bei ſchwachen Hoͤlzern iſt dieſer Schnitt
ganz uͤberfluͤſſig, faͤlt auch von ſelbſt weg ,
weil alsdenn die beiden Enden der Sehne
ohnedieß vorhanden ſind .

Nach dieſen Schnitten iſt man im Stande ,den Bau des Holzes und die Abanderungen der
Geſchlechter am deutlichſten wahrzunehmen und
kennen zu lernen .

Auf dieſe Weiſe iſt die Sammlung des Frei⸗
berrn zu Racknitz in dem beſchriebenen Kaſt⸗
chen eingerichtet , Die vier bemerkten Schnitte

S jeder
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jeder Holzart befinden ſich, nebſt der Rinde , in

jedem der breitern Schieber neben einander , und

jeder Schnitt iſt mit einer erklärenden , auf Pa⸗

piergeſchriebenen und aufgeklebten Etikette oder

Aufſchrift verſehen . Ich waͤhle, um auch die⸗

ſes ſo deutlich als möglich zu machen , den in
obiger Tabelle angenommenen Prunus spinosa
oder Schwarzdorn.

Auf dem Querſchnitte ſteht :

Prunus spinosa.
XII . I. 620 . 17 . p. 463 .
A. 1. Segm . transv . caulis .

Schlehen oder Schwarzdorn .

Auf den drei uͤbrigen Schnitten und der

Rinde braucht nur die dritte Zeile veraͤndert zu

werden ; die uͤbrigen bleiben die naͤmlichen . K8
ſteht alſo in der dritten Zeile

auf dem Spiegelſchnitte :

A. 2. Radius caulis . 5

auf dem Sehnenſchnitte :

A. 5 . Chorda caulis .



auf dem Halbſehnenſchnitte :

A. 4. Sinus caulis.
und auf der Rinde:

B. 1. Cortex caulis .

Die Zelt war zu kurz, um diefer Beſchrel⸗
bung der verſchiedenen Schnitte eine vom Herrn
Architekt Panßa ſelbſt verfertigte Zeichnung ,
die ſie aufs deutlichſte erklaͤtt , in Kupfer beizu⸗
fuͤgen. Vielleicht geſchieht es im kuͤnftigen Jah⸗

re, wobei alsdann das Ganze durch einen kurzen
Aufſatz von ihm ſelbſt erlaͤutert werden ſoll .

W. G. B.
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VIII

Verzeichniß derjenigen Baͤume und

Geſtraͤuche, welche in dem Kdͤ—⸗
nigreich Ungarn wild

wachſen.

. tataricum .

— Pseudoplatanus .

— Plataudides -

— gampestre .

Awygdalus nana ,

Andromeda polifolia .

Arbutus uva ursi .

— alpina .

Atriplex portulacoides
Berberis vulgaris .

Betula alba .

— Pendula -



Betula nana .

— Alnus .

Carpinus Betulus .
Clematis vitalba .

— erecta .

— integrifolia .

— flammula .

Colutea arborescens ,

Cornus mascula .

— sanguinea .

Coronilla emerus .

Corylus avellana .

— colurnus .

Crataegus aria .

— torminalis .

— Oᷓacantha .

Cytisus nigricans .
— Wolgaricus .

— hirsutus .

— capitatus .

— austriacus .

— supinus .

— glaber .
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Daphne mezereum .

— laureola .

— alpina .

— cheorum .

— pubescens .

Elaeagnus angustifolia .

Empetrum nigrum .

Erica vulgaris .
— b alba .

— tetralix .

— mediterranea .

—b flore alba .

— multiflora .

Evonymus Europaeus .

ee Verrucosus .

Fagus sylvatica .

— castanea .

Fraxinus excelsior .

OrTDnus.

Geuista sagittalis .

— tisctoria .

— pilosa .
— germanica .

— —

Hedera



Hedera lielix .

Hippophae rhamnoides

Hypericum ascyron -
Ilex aquifolium .

Iuglaus regia.
lIunipetus communis .

Ledum palustre .

Ligustrum vulgare.
Linnaea borealis .

Lonicera Periclymenum .

— Wlosteum .

— alpigena .

Mespilus chamaemespilus -
— cotoneaster .

— amelanchier .

Myrica gale .

Ononis rotundifolia .

— repens .

Pinus sylvestris .

— cembra .

— larix .

— picea .

— abies .

Populus
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Populus alba .

— tremula .

— nigra .

Prunus Padus.
mahaleb .

cerasus .

avium .

domestica .

insititia .

spinosa .Eini
pumila .

Pyrus communis .

— malus .

— cydonia .

— nivalis .

Quercus robur .

— dboemina .

Rhamnus catharticus .

＋ — alpinus .

— frangula .

— sanatilis .

— paliurus .
Rhododendron ferrugineum .



Rhododendron hirsutum ,

— chamaccistus .

Rhus cotinus .

Riber petraeum .
— alpinum .

ö — nigrum⸗

—— grossularia.
— reclinata .

Rosa villosa .

— arvensis .

— spinosissima .
— pumila .

rubiginosa .

alpina .

canina .

— alba .

— ezglanteria .

Rubus idaeus .

— ceascsius.

— fkruticosus .—

—

—

—¼

—

—

Ruscus aculeatus .

— hypoglossum .

Salix triandra .

281
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Salix hermaphrodita .
— zitellina .

— pentandra .

— amygdalina .

— ragilis .

— helix .

— aurita .

— arenaria .

— cdinereèa .

repens.
— lusca .

— inucubacea .

— rosmarinitolia .

— caprea .
— Liminalis .

— alba .

— bastata .

Sambucus nuigra .

— racemosa .

Solanum dulcamara .
Sorbus aucuparia .

— domestica .

Spartium scoparium .

Sta -



Staphrlea pinnata .

Tamarix germanica .

Taxus baccata .

Tilia Europaea .

— pubesceus .

Ulex Europaeus ,

Ulmus campestris .

— b latifalia .

— c
glabra .

Vaccinium myrtillus .

— vitis idaea .

— Oxycoccos .

Viburnum lantana .

— opulus .

Vinca minor .

Viſcum album .

Vitis vinilera .

Petti .
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VIII .

Bemerkungen der Kaͤlte⸗ Grade,
welche nachſtehende Pflanzen in

dem ehemaligen Herzohl . Pfalz⸗

Zweibrückiſchen botaniſchen Gar⸗

ten zu Karlsberg nach mehrjaͤh⸗
rigen Verſuchen ausgehalten

haben . )

Dieſenigen , bei denen nichts bemerkt iſt , ha⸗

ben , ohne Schaden zu leiden , den 2rſten Grad

von Kälte nach Reaumür ausgehalten . In

Linn . Sp . Pl. — Linn . Suppl . Plant . und

Ait . Hort . Kew . findet man dieſe Pflanzen be⸗

ſchrieben . Acer

) In einem Briefe , welcher dieſes klimatiſche
Pflanzenverzeichniß begleitete , ſchreibt mir

Herr Petri unter andern folgendes : „ Sie
koͤn⸗
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Acer tataricum .

— Pseudoplatanus .
— rubrum .

— ballidum .
Acer

können aus dieſer Tabelle , die uͤber ſteben⸗

hundert Sorten , ohne Spiclarten enthäͤlt,

leicht ſchließen , daß dieſes die ſtaͤrkſte Samm⸗

lung war , die jemals von dieſer Urt in Deutſch⸗
land exiſtirte . Auch ſind dieſe Verſuche nicht
etwa mit einzelnen Pflanzen , ſondern oft mit

funfzig und mehrern von einer Sorte ange⸗

ſtellt worden . Da ich waͤhrend meiner Dire⸗

tion der dortigen Gartenanlagen auf Verlan⸗

gen des Herzogs vier Jahre lang auch die Auf⸗

ſicht uͤber dieſe Pflanzen rte , und bei mei⸗

nem Auſenthalt in England den Auftrag von

ihm erhielt , ohne Rückſicht auf Koſten alles

zuſammen zu kaufen , was er noch nicht beſaß ,

ſo kbunen Sie leicht glauben , daß ich hintaͤng⸗
liche Gelegenheit hatte , Vemerkungen anzu⸗

ſtellen , welches fůr mich zugleich eine Lieblings⸗
beſchaͤftigung war . Ich wollte beſtimmt wif⸗

ſen , wie viel Grade von Kaͤlte eine jede bis

zum Erfrieren aushalten kaun , und ſtellte Ver⸗

ſuche an , die freilich ſehr koſiſpielig waren ,
weil viele tauſend Pflanzen dabei aufgeopfert
wurden . — Mit dieſen Bemerkungen verſe⸗
hen , war ich entſchloſſen , bei meinen übrigen
practiſchen Erfahrungen , die ich mir durch die

vielſaͤltigen Anlagen erworben hatte , und die
nicht
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Acer sempervirens . — 6 — 7

— sacharinum .

— platanoides .
— laciniatum .

Acer

nicht Jeder zu machen Gelegenheit hat , eine

Charakteriſtik von allen dieſen Baͤumen und

Sträͤuchern durch den Druck bekanat zu ma⸗

chen , die ich auch dem Publicum vor zwei Jah⸗

ren auf Subſcription angekündiget habe . Mei⸗

ne Abſicht war , in dieſem Werke den Charakter

einer jeden dieſer Pflanzen richtig und genau

zu ſchildern , um dem Gartenkünſtler zuzeigen ,
wie er ſich derſelben in Rückſicht auf das So⸗

lorit des Laubwerks in den Anlagen , und in

Ruͤctſicht auf Charakteriſirung der Scenen , zu

denen ſie , ihrem Charakter zufolge , gehören ,

uin eine glückliche Wirkung hervorzubringen ,
bedienen müſſe ; den Gaͤrtner und Pflanzen⸗

liebhaber mit den ſicherſten Behandlungsarten

dieſer Pflanzen bekannt zu machen , und ſie auf

diejenigen Pflanzen , welche unſer Klima nicht

vertragen , aufmerkſam zu machen , damit ſie

ſolche , aus Mangel an Erfahrung , nicht der

Kälte aufopfern und ihrs darauf verwendeten

Koſten verlieren ; ferner durch vielfaͤltige an⸗

geſtellte Proben zu zeigen , daß, trotz aller dieß⸗
falſigen unſaͤglichen Bemühungen , gewiſſe

Pflanzen aus einem waͤrmern Klima ſich ſo

bald in Deutſchland nicht naturaliſiren werden .

Alles dieſes ſolte mit hinlaͤnglichen br .ar⸗
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Acer Pensylvanicum. —

campestré .
— monspessulauum . 16 — 12 .

— creticum . — 8 — 9.

Acer

dargethan werden . Außer meinen eigenen Ve⸗
merkungen und Erfahrungen , wollte ich in
dieſem Werke alles anfuͤhren , was man in den
zuverlaͤſſigſten Schriftſtellern von den Eigen⸗

ſchaften dem Nutzen , dem Wachsthum , der
Hoͤhe, der Bluͤtezeit und den Vermehrungs⸗
arten dieſer Pflanzen findet . Allein da ich
durch das Schickſal dieſes traurigen Kriegs um
die meiſten meiner niedergeſchriebenen Vemer⸗
kungen , und hauptſaͤchlich um das Manuſcript
meiner Charakteriſtik der Baͤume und Straͤn⸗
cher gekommen bin , ſo ſehe ich mich gezwun⸗
gen , mein Vorhaben wahrſcheinlich für immer
aufzugeben . Sie empfangen daher einen muͤh⸗
ſamen Theil meiner Bemerkungen in dem mir
uͤbrig gebliebenen klimatiſchen Pflanzenverzeich⸗
niß . Ich habe ſchon in mehrern Laͤndern dieſe
Beobachtungen anpaſſend gefunden , mit dem
geringen Unterſchied , daß einige Pflanzen an⸗
derwaͤrts etwas zaͤrter , andere hingegen ſich
um ein bis zwei Grad ausdauernder gezeigt
haben ; welches aber , meiner Meinung nach ,
von nichts anderm , als von der mehr oder we⸗
niger vortheilhaften Lage des Locats herruͤhrt .
Bon meinen mannichfaltigen angeſtellten Be⸗
obachtungen , behalte ich mir vor , Ihnen kuͤnf⸗
tig in Briefen Nachrichten mitzutheilen . “
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Acer negundo . —

— striatum .

Aesculus hippocastanum .

— Pavia . —

—lklava . —

Amorpha lruticosa .

Amygdalus Persica.
—b nectarina .

— d plena .

233

＋——
— communis .

— b amara .

— bpuwmila. 238

— 5 Plena - J

— naäanud

— bplena .

— orientalis .

Andromeda tetragona ,

— bypnoides .

— mariana .
— coerulea .

— Polifolia .
— b media .

brianthus .

10

12

14

10 .



— pPaniculata ,

— racemosa .

— arborea .

— calyculata .

— b angustifolia :

axillaris . )
8 — coriacea . Ait .

Annona triloba .

— glabra . —

— reticulata .

Aralia spinosa . —

— arborea . —

Arbutus unedo .

— laurifolia .

— andrachne .

— alpina .
— ura ursi .

— thymifolia . Ait .

— pumila .

Andromeda daboeciia . )

21 .

Ari -

Erica daboecia . Linn . Syst . N. edit . 1 5
cura Gmelin .

Erica axillaris . Linn . libr . citat .

L
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Anistolochia arboroscens.
Artemisia abrotanum . — 90

— arborescens . ˙ FTJ. ö

Atriplex halimus . 8 9

—— portulacoides.
— glauca . —

Azalea pontica . 5 — —

— nudiflora .

— b coccinea .

— C rutilans .

—d earnea .

33

— Papilionacea -
— 8 Partita .

—. — viscosa .

— b odorata .

— d vitalba .

—d lissa .

— e floribunda .

— k glauca .

— lapponica .
f

ö — procumbens .
Bacharis halimifolia - 8 — 1

Betula alba .
Betulæ
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Betula b pendula .

nigra .
lenta -

b populifolia .
UHana.

Pumila,
alnus .

b laciniata .

incana .

erispa .

EFEe
excelsa .

E 0
—

Bignonia catalpa . 1

— sempervirens.
E 0unguis . —

capreolata . 4 10 ＋＋ñ 11 .

radicans . 14 — 21 .

b minor . 12 — 17W
coerulea. — 6.

Buxus sempervirens . ]
— b angustifolia .

161
— à sulfruticosa .

— 4 hütolia .

Callicarpa americana . 8 8

Calycanthus Horidus .

T 2 Caly⸗
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Calycanthus b ovatus . 33

Calycanthus praecon . 8 9

Camellia japonica . — 5

Cauna mdiss . 8 8

— glauca . — 4

Carpinus betulus .

— ostrya . — — 9

— Urrginiana . 8 9

— orientalis . 3 —338

Cassine peragua . 8 5

Ceanothus americanus .

—akricanus . — — 8

Celastrus bullatuss . 14

— ccandens .

— myrtifolius . — — 7

— buxifolius. — — 4

Cltis australis .

—— occidentalis .
— orientalis . — 368

Cephalanthus occidentalis ,

Ceratonia siliqua . — 2

Cercis siliquastrum . — 15

— canadensis .

Chionanthus virginiana -

8

—

— 8 .

— 6

Chio -



Chionanthus 2eylanica .
Cistus vilkosus .

— laurifolius .

— Populifolius .

ladaniferus .—

— monspeliensis .
— sablvifolius .

— incanus .

— creticus .

— albidus .

— balimifolius .

umbellatus .

— syriacus .

— fuümana .

— italicus .

— anglicus .
— ooelaudicus .

— surrejanus .

— serpyllifolius .
— glutinosus .
— thymifolius .

Pilosus .

— racemosus .

*

S
W

⸗=ο

1 8

f

„

α

4
8 E

285

08
—

P

— 7.

— 6.

Cistus
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Cistus polifolius.
Citrus medica .

— aurantium . — 883

— decumana . — 8 3.
Clematis cirrhosa . — — 6 — —

MWiceli .

— viorna . — 8 — 7 — 8.

— crispa . — — — 33

— otrientalis .

— virginiana .

e —. 3

— klammula :

— maritima . — 2 4 — 5

— erecta .
— integrifolia .

— ochroleuca .

1 Cleihra alnifolia .

— b procumbens .

— pocockii . 4 —

Coriaria myrtifolia . FEFEEA

Cornus florida .

— mascula .

Cornus

3 —



295

Cornus sanguinea.
— alha .

— scricea . f

— alternifolia .

— haniculata .

— swtricta .

Coronilla emerus .

— valentina . — 3 — 6.

— galauca . — 8 42 — 56.

— argentea . — 3 — 4

Corylus avellana .

—b rubra .

— 4 grandis .

—d glomerata .

—ͤ— rostrats . — — 11 — 125

— colurna .

Crataegus aria .

— torminalis .

— coccinèa .

—— crusgalli ,

pyracanthyfolia .
— & salicifolia .

— tomentosa -

Cra -
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Crataegus oxyacantha .

—b praecox .

— plena .

— d aures -

— e coccinea .

— monogyna .

—gaxarolus . — — 7 E＋10 .

— cordata .

— Pyrifolia .

—— elliptica .
— glandulosa .
— Hlava.

Croton japonicum . —

Cupressus sempervirens . — —
b. Percitens . 7 — 8.

—b borizontalis : .

— disticha . — 14 — 21

— thyoides .
0— juniperoides . — 4.

— pendula . 8

Cytisus laburnum .

—b alpinus .
— nigricans.
— wolgaricus .

Cytisus

————

33811
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Cytisus Sessilifolius . — 12 — 17 .

cCajan . — 2 5 — 4.
— Patens . — 2 E2 3 —

— hirsutus .

— capitatus .

— austriacus .

— supinus .

— prolifer . — —. . — 7.
f — argenteus . — 6 — 8

— glaber .
— gracecus . — 3 — 4.

Daphne mezeréum . 8
N — thymelaea . — 8 6 — 7

— pubescens .

— villosa . — — 3 — 4.
— alpina .
— laureola .

8f — pontica . — — 4 — 656.

— dioica . 8 — 9 —10 .

— creorum .

Diospyros lotus . — 8
— virginiana —

Dirca palustris .



298

̃ Elaeagnus angustifolia ,

—latifolia . —

Empetrum nigrum .

Ephedra distachya . 5

— monostachya ,

Epigaea repens .

Erica vulgaris .
—b alba .

— arborea . — 333L 4.

— tetralix .

— b llore albo .

—— cinerea . — 7 — 9

— pPurpurasceus . * x4 — 2.

ciliaris . — 4 ——

— coccinea . — — 13ů —

— multillora . — — 5 — 7.

— metditerranea ·

Eronymus europaeus .

— b lengifolius .
— americanuns . 16 — 19

8 — !!latifolius .

— verrucosus .

— atropurpureus -

Fagus castanea . 8 16 — 21 .

Fagus

8 —
—



Fagus pumila.
— yVUVatica.

— bpurpurea .
—b berruginea .

Ficus carica . * 8 7

Fothergilla alnifolia . — 8311

—b acuta . 5 144

Fraxinus kExcelsior .

— ornus .

— americana .

— cCearoliniana . 3

— rotundifolia .

Gualtheria procumbeus .

Genista candicans . — 6

— ünifolia . 8 — 3

— cgagittalis .

— tridentata . 8 2

— tinctoria .

SsSbiicz

— lorida . 8 2

— pilosa .

— anglica .

— germanieca .

209

— 16 .

— 9.

— 7.

— 5.

— 3.

Goene -
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Genista hispanica . — — 3

— lusitanica . —

Gingko biloba .
8

Gleditschia triacanthos . 17 — ar .

— monospermum . 17 — à1 .

— Chorrida . — 17 — à2r .

— inermis .

Glycine frutescens . — 15 — 21 .

Gnaphalium stoechas .

Guilandina dioica .

Halesia tetraptera .

— diptera . — 10 — 14 .

Hamamelis virginica .

Hedera helix .

— quinquefolia .

Hibiscus syriacus .

bd ruber⸗

— albus .

— d variegatus .

—eplenus .

Hippophae rhamnoides .

— canadensis .

Hydrangea arborescens . 12 — 2 .

Hyper -
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Hypericum balearicum . — 6 — 7.
— kalmianum .

— calycinum .

— ascyron .
— androsaemum .

— olympicum .

— hircinum . — — 7 —

— Prolificum .

— canadense .

— mexicanum . 8 3 — 4.
Jasminum fruticans . — 11 —17 .

— oflicinale . — — 5 — 6.

— grandiflorum . — — 3.

— asxoricum . — — — —

— humile . — — 8 — 13 .

— odoratissimum . 2 1 — 2.

Dex aquifolium .
— d recurva .

— &ferox .

— cassine . — 2 2 — 4.
. opaca . — — 1 — 2.

Itea virginica .

Tva frutescens . 8

Juglane
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Juglans regia

— alba .
— nigra⸗
— cineres

— baccata . — 5 — 8.

Juniperus hurifera . — 3 — 4.

— barbadensis . — 3 — 4.

ber üdins-gs 4 — 6.

— sabina⸗

—b tamariscifolia . 1

— virginiana .

— communis .

— oxycedrus .

— Phoenicea . 2 — 4.

— fcia .

ü 8 .

Kalmia latifolia .

— angustifolia -
—b carnea .

— glauca .

Lagerstroemia indica - — 4 f6.

8 Laurus camphora . 2 * —

— nobilis . — — 5 — 7.

Laurus

2 — — 15 —
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Laurus indica . — — 4 — 6.

— borbonia . — 6 — 8.

— ascstivalis . — 53838

— benuzoin .

— sassafras . — 3 — 11

Lavandula spica-
Ledum palustre .

— b decumbens .

— &latifolium .

Ligustrum vulgare ,
— italicum .

Linnaea borealis .

Liquidambar stpracillua - 8 11

—peregrinum .

Liriodendren tulipifera.
— rotundilolia .

Lonicera capriſolium-
—b rubra .

＋ sempervirens. * 16 — 21 .

— dioica .

nigra .
— tatarica .

— Periclymenum

Loni -
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5
Lonicera b serotina .

— d belgica .

0 — 4 quercilolia .
— plosteum .

— Pyrenaica .

— alpigena .

— osymphoricarpos .

— diervilla .

NMagnolia grandiflora . — 5 — 8.

— ghlauca . — — 14 21 .

— acuminata . — 15 —21 .

— kiſpetala . 0 — 14 — 21 .

Melia azederach . 8 5 — 7

Menispermum canadense .

— virginicum . — — 13 —17 .

— carolinum . — 8 43

Mespilus Pyracantka . 10 —17 .

—. — Sermanica .
— arbutifolia .

—b nigra .

— alba .

— amelauchier -

— chamaemespilus .

Mespilus
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2 .

— — — —
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Mespilus canadensis .
— eotonèaster .

—b nigra .

Mmosa arborea . — 6 • — 83
Mitchella repens
Morus alba .

1

— papyrikera . 8 —

— rubra . 8 164 — 21

—b grandifolia . — 15 — 21 .

— indica . 6 — 10.

— tartarica . — — 11 — 14

Myrica gale.
— c' rerikera . — 4 12 — 19 .

— quercifolia . — 2 — 3.

— cordifolia . — — 1 — —

Myrtus communis . — 2 — 5.

— angustifolia . 1 — 2.

Nerium oleander . — W6.

— b llore albo . — 3 — 4.

— fl . parvo . — 4 — —

Nyssa aquatica . — 11 — 16 .

— denticulata . 18 — —

u Olea
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Olea europaea .

— b latifolia .

— e kerruginca -

— dobliqua .

— éebuxifolia .

—

—

—

7ç.̟e

——

3

americana .

kragrans . — 8 6 —

Ononis repens .
0

—

—

83

hispanica . 8 2 323 .

0

tridentata . —

fruticosa -. — — 1

rotundifolia .

Passiflora cgerulea . ig !

Periploca graeca . 8 27

Philadelphus coronarius .

Phillyrea media .

—b virgata .

— pendula .
— d oleaefolia .

inodokus .

angustifolia .

brachiata .22

333 1
— b rosmarinifolia . f — 7 — 9.

PEfl



Phillsrealalifolia .]
— b. laevis . 6 —

— &ohliqua . 6
FPhlomis fruticosa .

— latifolia . —

— Purpurea .
Pinus sylvestris .

b rubra .

—d tatarica .

— d montana .

— e divaricata .

pinea . 8

taeda

cembra .

strobus

cedrus

Tar

Pendula -

Picæa .

abies .

balsamea .

canadensis .

F
orientalis .

6

Q
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Pinus palustris .
Pistacia trifoliata .

— narbonensis .

— terebinthus .

— llentiscus .

Platauus orientalis .

aäurifolia

— c undulata .

— occideutalis .

Plumeria rubra .

Populus alba .

— tremula .

— nizra .

—b italica .

— balsamifera .

— beterophylla .

— caroliniaua .

— gracca .

— monilifera .

— lacevigata .
— candicaus .

Potentilla fruticosa -

—

15 — 21 .

Pri -
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Prinos verticillatus

— glaber .

Prunus padus.
—

EFR
U 1

rubra .

virginiana .

canadensis .
1lusitanica . — —

Elaurocerasus . —

elliptica .

mahaleb .
armeniaca -

sibirica .

pumila.
cerasus .

b hortensis .

C sativa .

avium .

Pensylvanica
domestica .

insititia .

spinosa.
glandulosa .

caroliniana —

H1 3 Ptelea
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Ptelea trifoliata .

— pinnata .

Punica granatum .

— nana .

Pyrola maculata .
— umbellata .

— secunda .

Pyrus communis .

— pollveria .

—

8 — baccata .

— coronaria .
— cdonia .

— nivalis .

— salicifolia .

— angustifolia .

Quercus robur .
bein

— bhellos .
—b sericea .

i 8

—b oblonga .

— suber .

3 — 8 .

9 — 158 .

2E13 .

38 — 17 .

8 — 1

5 — 7 .

Quer⸗
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Quercus coccilera . 68 .

— Prinus . — — alrr.

—. b oblonga . 8 — 16 — 22

— nigra .

— rubra . 6

— b coccinea . — 8 13 — 7

— cmontana . 7
raubs.

— esculus . — 3 5

— aegilops . — 4

Defii

—b bullata . 5 — — 8 — 11

—& sinuata .

Rhamnus catharticus .

— infectorius . 9 —rr .

— saxatillis .

— volubilis . 8

— alpinus .

— frangula ,
— alaternus .

—
f

—b angustifolius . 07
— cordifolius . J
— pallurus .

Rham -
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Rhamnus zizyphus .
— spina christi .

Bhododendron ferrugineum ,

— dauricum .

— chrysanthum .

— birsutum .

— chamacecistus .

— ponticum . 8

— maximum .

Rhodora canadensis .

Rhus coriaria .

tayphinum ,

glabrum .
vernix .

copalinum .

radicans .

toxicodendroo .

eotinus .
En

lucidum .

Ribes rubrum .

—b album .

— petraeum .

— alpinum .

＋ 1

— 4 .

Ribes
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Ribes nigrum.
— floridum .

— diacantha .

— reclinata . 8

— grossularia .

— uva crispa .

— cFCynosbati .

Robinia pseudo acacia -

— llore pallido ,
— hispida.
— halodendron .

— caragana .

— Hutescens .

— Pygmaca .

— spinosa .

Rosa eglanteria .
—b multiplex .

— d bicolor .

— arvensis .

— pimpinellifolia . 15 — 156.

— rubiginosa .
—b pleua .

— cinnamomea .
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— — — —

— —. —
U — 8

3

314

Rosa b plena . .— να — 13 .

— carolina . — 110 — 12 .

— b plena . — — 48 — 14 .

— Villosa .

— bplena .
— sempervirens .

— centifolia .
—

— gallica .
—b versicolor .

— pumila .
— alpina .

— pendulina .

5 —b alba

— piena ,
blan

— damascena . 25 — 9 —

— muscosa .
5

—b plena .
i — 9 — 117

— bplena . — r

Rosmarinus ofücinalis . ¹

Rubus iddeus .

— — — —



Rubus - b albus .

— d laerigatus .

— dplenus .

— occidentalis .

— hispidus .

— ceaesius .

Ftbetiessüs

— b plenus .

—eainermis .

— odoratus .

— willosus .

Ruscus aculeatus .

hypophyllum . — 18 —

— hbuypoglossum.
— racemosus . — 336 —

Salix hermaphrodita -
— triandra .

—b acuminata .

Pentaudra .

Phylicifolia.
vitellina .

amygdalina .

Bastata .„A
Tragilis.

315

11
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Salix babylonica . — 16 — 2 .

— purpurea .

— belix .

1. — myrsinites .

— arbuscula .

myrtilloides .

— glauca .
— aurita .

—knatä .

5 23 — lapponum . 181

— incubacea .

Tepens .
lusca .—

— rosmarinifolia .

—— caprea . —

— viminalis . USttt 5fl XII —

ö — ciuerea . 14

—— 8 —

— tristis .

Salsola fruticosa . — 8 — 10 .

— Prostrata .
7

— arborescens .

Salvia officinalis .

Salvia
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Salwia Lefticillata . 8 8 ———

Sambucus nigra .

— laciniata .

2 Tacetmmosa.

Santolina chamaecyparissus 6 — 9

Smilax aspera . 2 — 6 — —

— sassaparilla . — 3

— Tcella . — —

— rotundifolia .

— laurifolia . 8 —

— taänmnoi les . — 9 — —

— caduca .

— bona noõõx. — 3 — 4

Solanum dulcamara .

Sophora tetraptera . — 6 — 7.
— microphylla 4 — —

Sorbus aucuparia .
— domestica .

— huybrida .

Spartium junceum . 5 14 — 27

—b plenum . 5 14 — à⁊1

— monospermum . — 5 — 6

— phaerocarpon - 4 — —

Spar -
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Spiraea Salicifolia .

Spartium Pargaus .
— 2 6— —

— aphyllum .
— angulatum .

— 5 .

— ccoparium . — 14 —21 .

— rfätliatum . — 6044

— binosum .

—b carnea .

83 Pauiculata . *

— dſlatifolia .

— tomentosa .

— hybpericifolia .

— chamasedrifola .

— crenata .

b

— opulifolla .
— Gorbifolia .

— trifoliata .
Staphylea triloliata .

— bpinnata .

Srewartia malacadendron 6 . — 8 5

Styrax officinale . — — 5 — 6.

— grandifolium . — 5 — 4.

Styrax



— Fiyolacea.

alba

— persica .

— b laciniata .

Tamaris gallica . 2 1 1 — 1
80

— germanica .

Tarchonanthus camphoratus . 7 8

LDaccata .

＋ Cuneucrium frutiçaus . 8 3 12

— multillorum . — 3 4

— flavum . eee

Thea bohea . — f

341 8— VIIIdiS. 7 23—

Thuſa occidentalis .
— orenks

Tilia europaea .
— b parviſlora .

—

Vaccinium myrtillus



5²⁰

Vaccinium stamineum .

— uliginosum .

‚ — 9 —

— mucronatum .

— corymbosum .

5 —
frondosum .

5 — ligustrinum . * 8 — 9.
5

— ditis idaea .

8
— ocοο .

— hispidulum .

0
Viburnum tinus . — — 6 99

— b lucidum . — — 8 . — 9.

— uvirgatum .
61 — 9.

dAdstrigtum . 8 G =

— nüdum⸗

* — Prunilolium .

— dentatum .

—b nitidum .

— lantana .

— acerifolium .

— opulus .
— b roseum .

— c americana .

5 Vibur⸗ -
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Viburnum Ientago .

— cassinoides . 1 .
Vint à maior .

— minor .

— lutea .

Viscum album .

Vitex agnus castus . 121
— b latifolius . — 88

Vitis vinifera .

— labrusca . 8 14
— Vulpina .

— laciniosa .

— arborxa . — — 9 —11 .

— bnanuus .

Ulmus campestris .
—b stricta .

— latifolia .

—d glabra .
— americana

—b alba .

— pendula .

— pumila .
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Ulmus hollandica .

— nemoralis .

Fucca filamentosa .

— gloriesa .

— draconis . —

Zantoxylum dava Herculis .

7
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IX

Verzeichniß dererjenigen Pflanzen ,

welche im Churfürſtl . Orangen⸗
Garten zu Dresden vom J . 1705

bis 1796 . bei dem Hofgaͤrtner
Hrn . Seidel zum erſten Male

gebluͤhet haben .

Adeka acitodon . L. Die hier befindliche
Pflanze iſt bloß weiblich . Die zarten ſchlan⸗
ken Aeſte ſind mit anſehnlichen Dornen be⸗

ſetzt . Man vermehrt ſie am beſten durch

Senker .

Ailanthus glandulosa . Ait . Ein anſehnlicher ,
uͤber 24 Schuh hoher Baum , welcher ſich
unſern Pflanzungen theils durch ſein ſchoͤ⸗
nes Anſehen , theils aber auch vorzuͤglich

durch ſeine Haͤrte , mit welcher er in unſern

4 2 Win⸗



5⁴54

Wintern ausdauert , empfſehlt . Er wachſt

ſchnell und vermehrt ſich durch ſeine Wur⸗

zelſchoſſen ſehr reichlich . Die weiblichen Be⸗0

fruchtungstheile ſind von ganz beſonderer

Bildung .

f
Wuca abyssinica . Jacd . Eine im Frühjahr

1
1795 aus Saamen gezogene Pflanze , bluͤhte

E
beteits im Winter 1796 .

ö Ahhssum sinuatum . L. bluͤhte den ganzen ver⸗

2 gangenen Winter durch im freien Lande .

8
Angelica lucida . 15

4
Antirrhinum cirrhosum . L.

1 Antholyza aethiopica . L.

ö Anthyllis cytisoides . L.

Alullegia
1 60

Arctotis dentata . I

Aristotelia Macqui . L' Herit ,

Calca aspera . Jacꝗ .

Calendula steliata . Cas .

— tragus . Ait .

Capsicum baccatum . I .

— sinense . Jacꝗ .
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Staudengewaͤchs aus det

ugenden Pflanzen .8 S2

Cassia nlictitans . L.

Centaurèu ferox . 4

Unter dieſem Namen habe ich eine ſchoͤne

den Winter im Freien ausdauernde Pflanze

erhalten .

Convölvulus

Corylus colürnha . E.

Crotala arla labu

— Canesc

Croton glan dulo 8

Irtanthus angustifo

Oder das ehemalige Crinu

Linnaei .
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Erica urceolaris . Ait

Erysimum austriacum .

Garidella nigellastrum . 3

Iſt ein ſehr ſchoͤnes Sommergewachs , deſſen

kleine anfangs unanſehnliche Bluͤmchen , bei

einer maͤbigen Vergrößerung , dem Auge ei⸗

nen angenehmen Anblick verurſachen .

Glaux maritima , L.

ree

Gnaphalium grandiflorum . L.

l
ſie iſt gaͤnzlich mit einer dichten und dicken

Wolle dergeſtalt beſetzt , daß man , nach dem
—

dern ; denn halt man ſie nicht in einer ge⸗
* maͤtzigten

Waͤrme und bei hiulanslichem Ge⸗
nuß der freien Luft , ſo wird man ſie weder

ſo ganz in ihrer Schoͤnheit ſehen , noch zur

Flor bringen , indeß die andern Arten weni⸗

4 ger zaͤrtlich und empjndlich fuͤr die Witte⸗

rung ſind .
Gom -

Dieſe Pflanze hat ein beſonderes Anſehen ;

bloßen Gefühl zu urtheilen , keine Iflanze

in der Hand zu haben glaubt . —Sie ſcheint

E auch eine andere als die gewoͤhnliche Be⸗

handlung der Arten dieſer Gattung vom

Vorgebirge der guten Hoffnung zu erfor⸗

ee..———P—EPPr
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Gemphrena hrasiliensis . L.

Da ſchon der gemeine jaͤhtige Kugel⸗Ama⸗

ranth eine beliebte Gartenblume iſt , ſo ver⸗

dient gegenwaͤrtiger ſtrauchartige noch mehr

Aufmerkſamkeit . Er bluͤht das ganze Jahr

ununterbrochen fort , und vermehrt ſich ſehr

leicht durch Saamen . Man hat ihn , ſo

viel ich weiß , bis itzt nut mit weißen Blu⸗

men ; ich glaube aber , daß er bei mehrerer

Cultur eben die Mannichfaltigkeit der Far⸗

ben darbieten wird , als der gemeine Kugel⸗

Amaranth .

Hemimeris coccinea .

Schoͤnheit der Blumen ſowohl , als leichte

Unterhaltung in Orangenhauſe , empfehlen

dieſe Pflanze allen diebhabern . Sie ver⸗

mehrt ſich ſehr gut durch Stecklinge .

Hermannia albicans . Ait .

— altheifolia . L.

— hirsuta .

— odora .

— scabra . Cav .

— salvifolia .

Her -



5³⁸

Justicia foliosa .

Dieſe Pflanze iſt eine der ſchoͤnern Arten dic⸗

Hermannia dlisticha .

Hortensia mutabilis .

Dieſer ſchoͤne, niedrige , bis jetzt noch ziem⸗

lich ſeltene Strauch , verdient mit Recht den

ihm beigelegten Namen der japaniſchen Ro⸗

ſe ; denn an ſeinem großen anſehnlichen

Blumenbüſchel , welcher beinahe die ganze

Pflanze bedeckt , gehen die geſchlechtloſen

groͤßern Blumen , nachdem ſie bereits auf⸗

gebluͤhet find , aus dem Gtuͤnen durchs

Weife , bis ins angenehmſte Roſenroth uͤber;

und erſt nach dieſer Entwickelung der ge⸗

ſchlechtloſen Blumen , fangen die fruchtba⸗

ren ihre Flor an : folglich dauert die Bluͤte

dieſes Strauchs ſehr lang , wodurch die

Pflanze eine außerordentliche Zierde echalt.
Er laßt ſich ſowohl durch Stecklinge als

durch Ableger ſehr gut vermehren .

ſer Gattung . Die großen Blumen ſind von

einem ſehr angenehmen Blau . Sie ver⸗

traͤgt nicht viel Waͤrme .
3* *

Justicia ,

mrer



Justicia nasuta . L.

Hat in ihren Blumen viel Aehnlichkeit mit

Justicia echolium .

Lantana involucrata . L

Manulea tomentosa . L.

'sa suaveolens . Smith .

Nach dem dußern Anſehen wuͤrde man dieſe

— — 8 einen Taxus ,
Aale 5 eine

Blaͤttern des Taxus engätus Aiton .

Ihr ruthenförmiger Stengel erreicht eine

betraͤchtliche Hoͤhe, und iſt 525 oben zu ganz
decktEdeckt.

iter dieſeen allen empſteh

dorata wegen ihrer 81

Blumen , und wegenihrer ſeidenarti
Rer it de ſchönſſe SEE isere Pe —chen, mit dem ſchöͤnſten Roth gezierten Be⸗zterter

kleidung
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kleidung der Blaͤtter und Stengel vorzuͤs⸗

lich . Ich habe ſie im Glashauſe uͤberwin⸗

tert , wo ſie ununterbrochen bluͤhete. Bis

iet ſcheint ſie mir immer noch ein Strauch

zu ſeyn ; doch iſt es moͤglich , daß ſie zwei⸗

jaͤhrig iſt .
8

Ornithogalum caudatum ; longebracteatums.
Jacq .

Palava malvaefolia . Cav .

Passèerina filikormis . L,

Pelargonium trifolium .

Verdiente vielmehr den Namen trilobum ,

denn die Blaͤtter ſind bloß dreilappig .

— tomentosum .

Philadeh - hus thea . Kit .

— scoparia Iinikolia .

afilen

Dieſe Pflanzen verdienen doch immer noch

mehr zur Gattung Melaleuca , als zu die⸗

ſer gerechnet zu werden , falls ſie nicht ein

eigenes Geſchlecht ausmachen ſollen .

Phylica eriopbora . Ait .

— Paniculata . L.
Pit -

—ů

—¾
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Pitcairnia bromeliaefolia . L' Herit .

Polygonum sinense , L.

— emarginatum .

Protea conifera . E.

Rosa semperfloreus .
Es waͤre uͤberflüͤſſig, noch etwas zum Lobe

dieſer Pflanze hinzuzuthun , da ſie ſchon den

Beifall aller Pflanzenliebhaber , als die vor⸗

zuͤglichſte dieſer G erhalten hat .

Salsola rosacea .

Sida atrosanguinea . Jacꝗ .

„

— trileba

Sie hat , was bei dieſer Gattung ſelten

vorkoͤmmt , weiße Blumen .

— urens . Cav .

Spermacoce verti

Struthiola virgata . L.

Ihre lange Flor iſt vorzuͤglich e uͤrdig;

und ihr ſonderbares Anſehen giebt ihr eine

vorzuͤgliche Stelle unter unſern a — —

Pflanzen⸗Sammkungen .
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Thymus zygis . L.

Trichosanthes anguina . L.

Ihre ſchneeweißen großen Blumen ſind mit

feinen aſtigen , ſehr langen Faden eingefaßt ,

welche dem gefallenen Reif gleichen .

4 Volkameria inermis . L.

Waltkeria americana . L.

E Tianiẽ verticillata .

Iygophyllum foetidum .
— sessilifolium . L.
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Verzeichniß von holzartigen J
zen , oder Baͤumen und Straͤu⸗
chern , welche nebſt mehrern an

Gattungen im

dem Hrn . Hofe

in Dresden

A.

— montanum . Ait .

cer monspessulanum . Linn .

— Virginicum .

) Das beigefuͤgte Zeichen bemerkt ſolche Aflan
zen, wozu der Hr . H. C. Boͤrner in

80
be

taniſchen Schjriftſtellern keine paſſende Be⸗
ſchreibung gefunden zu haben 3 und
die er folglich ſelbſt benannt hat . Vermuth⸗

lich
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Acer dauricum .

itallcum . 7

rubrum . L.

asiaticum , 1

opalus . Miller -i
orientale . f

dissectum . L.

japonicum . E .EI

Ppictum. L.

nobile . L.

palmatum - E

lanatum . f

tomentosum ,
indicum . 74
saccharinum . L⸗

pulcherrimum . ＋

— anguineum . f

Aesculus pavia . L.

— flava . Ait .

Amyris ö

uich wird er ſich in ſeinem verſprochenen grd⸗

*
ßern Catalog darüͤber zu rechtfertigen ſuchen ,

F *
welches um ſo nöoͤthiger ſeyn duͤrfte, da er

wWahrſcheinlich mit den Botanikern daruͤber zu

rechten haben wird .
A. d. H⸗
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—.

Audtomeda racemosa . L.

—

——

—

—

Ila hbal
—— Plumaria . Marshall

Arbutus uva ursi . L.

— acadiensis . L.

— alpina . L.

— mucronata . L:

Aristolochia anguicida . L

— odoratissima . L.

Atragene alpina . L.

— Leylanica . L.

— capensis . E,

Atragense

8882



—
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Atragene tenuiſolia . L.

Dieſe ſich windenden und ſchoͤnbluͤhenden Allan⸗
zen , welche von denWaldreben ( Clematis )

iel aͤhnliches haben , ſind zur Zeit wenig

bekannt .

Azalea nudiſtora . L. 1

—Vviscosa E.

— Procumbens . L.

» Rie

—— Pontica . L.

— lapponica . L.

— bunctata, . Loureiro ,

— tomentosa .

— glauca . ＋ —
Saͤmmtliche Arten tragen herrliche und

wohlriechende Blumen .

Berberis cretica . L.

— ilicifolia. L. —

Sdibiiee E.

— cCanadensis . Miller .

— arborea . —

Dieſer Baum iſt außerordentlich ſelten . Er

erregt durch ſeine langen gelben Blumen
und
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und durch ſeine rothen Fruchttraͤuben mit

Recht Bewunderung . Er ſtammt aus dem

Orient ; und ich habe ihn aus dem Koͤnigl.

Garten in Paris erhalten .

Betula chinensis .

Iſt die wahre chineſiſche Papierbirke , welche

von allen uͤbrigen ſehr abweicht . Sie hat

folia subtus g uca .

— quebecensis . », Burgsdorf .

Ebenfalls eine uͤberaus ſchoͤne Birke .

— saccharina .

— Ffruticosa . Pallas .

— angulata . 7

— montana . , 7

— rugödsä . Du Roei.

— nirvea 7

— indica . 7

— pPalmata . f

— tomentosä . f

Bamelia pentagona⸗ Swarz .

— montana . Swarz .

— rotundifolia . Swarz .

Salzcanthus floridus . L

N Caly
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Calycanthus praecox . L.

Dieſe gewuͤrzhaften Pflanzen verdienen in

jeder Sammlung zu ſeyn .

Cassine peragua . L.

Ceanothus americanus . L. 1

Celastrus bullatus - L.

Celtis australis . L.

— occidentalis . L.

— orientalis .L.
— indica . f

AA

Shionanthus zeylanica,L .

— virginica . L.

Clematis crispa . L.

— maritima . E

— iibiss

— ochroleuca Ait .

1 —cCiirbosa . L.

3 — Virginiana . L.

1 inme

— australis .

E
— japonica . L.

4 — klorida E

Cornus



*Clematis hexapetala . L

— ra.

— Viorna . L.
— 2 4— italica . 7

Cornus semp irens . T7

— alternifolia . L.
E— pumila . f

— tatarica . f

60Hiffid . L.

— americana . 7

rataegus azarolus . L.
33

— aronia . c. Azarelus h. Lins .

— indica . L.

— orientalis . 7

— Urginiana . 1

— plena . 1

— borrida . 7

— caroliniana .

— anguinea . Pallas .

— poulcherrima .

maura . L.

4—
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Crataegus villosa .

laenis

glabra . L.

viridis . L.

alpina . f
FR!

gallica .

˖ — superba .

— paunctata . L.

1 — bibas . Eoireiro .

» àine

90 — cochinchinensis . f

1 Cupressus thyoldes .

Cytisus capitatus . L.

— argenteus . L.

Daphne cneorum . L.

—
indica . L.

Dioscorea villosa . L.

Dirca palustris . L.

Evonymus americanus . L

—. colpoon . L. NMart.

— japanicus . E. —

Fochergilla gardeni . —

Gualtheria procumbeus . E.
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Haleeia tetraptera . L.

— diptera . E-

Hamamelis virginica . L.

Hibiscus indicus . f

— simplex . L.

— ccchinchinensis .

— europaeus . 35
— syriacus . L.

Hex canadensis .

— echinata . Miller .

— cuneilolia . L.

— cassine . L.

— asiatica . L.

— emarginata . L.

— serrata . L.

— japonica . L.

Itea virginica . L.

— cyrilla . Swarz .

Juglans alba . L.

— cinereèa . L.

— baccata . L.

— saccharina . 4

— illinoinensis . v. WMWangenheim⸗

Y 3 Juglans
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Juglaus catappa . Loureird .

— camirium . Loureiro .

Juniperus daurica . Jaeꝗ.
Iycina . L.

phoenicea .
indica . ＋

thurifera . L.

sibirica . 1

orientalis . 3

chinensis . L.

Fee
Juniperus indica und 88155 ſind die

ſchoͤnſten Arten und geben prächtige Blu⸗

men .

Kalmia latifolia . L.

— angustifolia . L.

— polifolia . .

— birsuta .

— glauca .

oxycedrus . L.

bermudiana . E.

lusitanica . Miller .

hispanica . Niller .
„—

—



Kalmia pul

An dieſer ganzen Gattung ſieht man die

prachtvollſten Blumen .

istrum latifolium . E.

— sinense . Loureire .

Lonicera corymbosd . L.

— bitbalina . L.

— Ppyrenaica “ L.

— Cöerüles IL

— pulchra 1

— grata . Ait .

— implexa .

Menis num virginicum . I

Mespilus chamaemes

— rotundil

— ITIU .— orientalis . Iiller .

— Phbaenopyrum . L. suppl .

— cordata .
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Mespilus spinosissima - K

— horrida . 1

— llexispina . Mönch . :

Micbelia champaeca . .

Dieſer majeſtatiſche Baum verdienet den be⸗

ſten Platz in jeder Sammlung . Loureiro

vereiniget mit dieſem des Linn . zweite Art :

Michelia thiempaca , und ſcheint Recht zu

haben .

Mitchella repens . L.

Morus indica . L.

brasiliana , f

— tatarica . L.

— rubra . L.
8

— mauritanica . Jaeq .

— pensylvanica . f
kiunctoria . L.

f Pinus chinensis . f

19 — SGibirica . f

ö — borealis . ＋

— tatarica . Miller . “

Iſt eine der ſchoͤnſten Kiefern mit blauen

Blatteenoder Nadeln , und kleinen Zapfen .

Pinus



orientalis . L.

— acutissima . v. Münchhausen .

— beterophylla . 4

— olympica . f

— Ppyrenaica . f

— inops . KAit.

— resinosa . Ait .

— alopecuroidea . Ait .

Dieſe Kiefer iſt noch ſelten . Auſer ihrer

beſondern Schoͤnheit hat ſie die Eigenthuͤm⸗

lichkeit , das ſie vor allen andern ſehr zei⸗

tig neue Schoſſe treibt .

— coerulea . f

— nigra . f

Prinos montana . Swarz .

— virginiana .
— sideroxyloides . SWarz .

Prunus canadensis L.

— occidentalis . SWarz .

— elliptica . L.

— paniculata . L.

— aspera . L.

— glandulosa . L

Prunus
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Prunus japonica . L. iteh

— nänt u

—— Pensylvanica L.

— caroliniana . f

er 4

— pumila . L.
—

— chamaecerasus . Jacq .

— chinensis .

eta d. 119 N5

— deelinatd . 2⁰ *
EAif Nn 59³

„ Marshal
— muiss1s1pl . 8

— americana .

— angustilolia . 8

— nigra .
* A

— ideisa . E

— tomentosa . 1 .

RSeies BRIH 1

‚
4 Porus coronaria . E. Ohioao

15 — chinensis .

— Sibislca .

— japonica . L. 5

— sempervirens . ＋

Pyrus



PFrus rubra . f

— nigra . 18

nnmivalis: K

— Fyriaca . 4

— austtalis

— glaciata . ＋

— dioica . Mönch .

Quercus discolor . Ait .

Iſt ſchon deswegen eine der angenehmſten

Eichen , weil ſogar kleine ſchwache Staͤmm⸗

chen , 8 bis 12 Zoll hoch , alle Jahre haͤufig

und ſchoͤn blůͤhen, auch kleine Fruͤchte brin⸗

gen . Ihre Blumentrauben ſind uͤberaus

lang , und die längſten unter allen Arten

dieſer Gattung .

Rhamnus alpinus . L.

— axatilis . L.

— inkectorius . L.

— ppina christi . L.

— hbaliurus . L.

Rhododendron maximum . I

— pontieum
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Rhododendron caucasicum , Pallas .

— camtschaticum . Pallas .

— gihraltaricum - 1＋

biüsutum I .

— chamaccistus . L.

— ferrugineum . 38

— chrysanthum . L.

—daurichmn . LE

— sibiricum .

Alle dieſe Arten tragen herrliche und groͤß⸗

tentheils wohlriechende Blumen . Rhodod .

manimum und caucasicum verdienten von

Aerzten genauer unterſucht zu werden ; denn

ibre jungen Blatter ſind ſehr klebrig , dru⸗

ſig , baljamiſch und wohlriechend.

Rhus vernix . L.

— succedaneum .

— copallinum.

L.

— semialatum . L.

— elegans . Ait .

— aromaticum . Ait .

Bibes petraeum . E.

Uibertrift mit ſeinen purpurfarbenen ſchöͤ⸗

nen Blumentrauben alle uͤbrige Arten dieſer

Gat⸗

—

Srr
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tung . Dieſe wenig dekannte Pflanze hat

Jacquin in ſeinen Obſervationen 8beraus

deutlich und richtig beſchrieben .

Ribes glandulosum . Ait .

— eynosbati . L.

— oxyacanthoides . E.

— americanum .

— loridum . Ait .

Robinia spinosa . L.

— ktutescens . L.

Rosa blanda . Ait .

— multiflora . I

— rugosa . L.

— indica . L.

— marmorea .

— nivea .

— sipbirica .

— pulcherrima . 1

— semperflorens . t

— picta . f
— arborea . 1
— 4Pensylvanica . f

Palustris . Marsbal .
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Rosa cochinchinensis

— nankinensis . Loureire .

—— japonica . P 5

— mutabilis . I

— Alkalen

Pallas .
— Cäancasica . Pallass⸗

— Parvifolia . Pallas . 8

— batavica .

— guianensis . Anblet .

Solli 20fl f

Palaestina . 4 E—

— arabica . 7

— alricana . f 8
2383 3*

— aegyptiaca - 8

— kragrantissima . ＋

— corymbosa . 4
84 ö

— nigra .

Rubus Hispidus . L . 5

— cCanadensis . L. ———

— elegantissimus . .

4 ö Dieſe Art liefert die größten Blumen
und Fruchttrauben . Die Blumeublatter

ſind



F

e
4

I

lapponum

Ianata .

glauca . L.

FeEüsd . E.

herbacea . L.

reticulata . L.

berberifolia . Pallas

argentea . f

arabica .

laurifolia . ＋

heptandra . ＋

gloriosa . f.

japonica . L.

integra . L.

orbiculata . Jacquin .

americana .

nigra . Marshal .

çaspica . Pal
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1

E
—

—

—

Salix gmelini . Pallas . 8

rhamnifolia . Pallas :

sibirica . Pallas .

camtschatica . Pallas .

superba . ＋

helvetica .

balsamen . f

tristis . Alton .

moschata . ＋

cinerea . L.

myrsinites .

myrtilloides . L.

depréssa . L. Fl . lapp .

Sainbucus alba .

Sideroxylon lycioides . L.

decaudrum . L.

— spinosum . E.

— tenax . L.

Sloaneèa dentata . L.

emarginata . 3

Spiraea altaica . Pallas .

“betuls etolia. Plles

sorbifolia . Pallas . “
1



Symplocos martinicensis .

Syringa chinensis . f

uüöbpenss L

Thuja dolabrata . L.

Vaccinium arctostaphylos . L.

—. — mucronatüum. E

— corymbosum . L.

— krondosum . I .

— ligustrinum . L.

Viburnum acerifolium . L.
— cassinoidées . L.

— dentatum . L.

— tomentosum . L.

— adlaktatum . .

—
macrophyllum . L.

Vitis indica . E

— labrusca L.

R

— canadensis .

— Virginica .
— assyriensis 1

Von dieſer Art wiegen die Trauben bis
zwei und zwanzig Pfund , und die Beere

3 haben
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haben die Grd öbee der welſchen Nuͤſſe ( Ju⸗

glans regia . )
f

Vitex triloliata . L.

innd . E

Xanthorhiza apüfolid . Marshal .

Xanthoxy jum clava Herculis . L.

— americanum . Miller

Il . In Töpfen ,

die im Winter theils in einem temperitten

Gewaͤchshauſe , theils in freien tiefen

Käſten geſtanden haben .

Alstonia theaformis . L

— grandifolia . 1

e
4

Amygdalus argentea .

̃
— incana . Pallas .

17
— orientalis .

A3
Arbutus unedo . L.

7 — laurifolia . L.

Aspalathus cretica . E.

Traͤgtſehr ſchoͤne gelbe Blumen , und in
Auc 14—
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Brabejum stellulifolium . L.

Iſt noch ſehr wenig bekannt . Linus ſelbſt
wurde , weil die Staubfaden und Griffel
oͤfters Abaͤndesungen zeigen , vermuthlich
ſeiner Mantiss . p. 157 und 332 . zufolge ,
in der Beſtimmung zweifelhaft . Der Ge⸗
ruch dleſer flanze iſt wůr zhaft und erquickend⸗

Buddleja americana . L.
— occide

Bukus balearicus . 1
Camellia japonica . L.

—
sasangua . L.

Cassine maurocenia , L.

— FCapensis E
— barbara . L. Mant .

Ceanothus africanus . L.

Celastrus Pyracanthus . L.

— buxifolius . L.

— myrtifolius . L.

Qbrysophyllum microphyllum . Jacquin .
Daphné odora . L.

3 2 De⸗
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Decumaria barbara . L.

Die Frucht , welche bisher unbekannt gewe⸗
5

ſen , hat nun Aiton beſchrieben , und , nach

meiner Unterſuchung , ſehr richtig . Sie be⸗

ſteht in einer achtfaͤchigen Capſel mit vielem

Saamen ( Capsula 8. locularis polysper -

ma. ) Hierdurch waͤre nun wieder eine Gat⸗

tung berichtiget . Ware doch auch Jemand

ſo glůcklich / an dem ſo ſehr nuͤtzlichen Gingko

Blumen zu erzeugen , und dadurch ſeinen

Charakter vollſandig zu entwickeln .

Heisteria coccinèea . L.

Iſt noch ſehr unbekannt . Sie bluͤhet bei

mir alle Fruͤhjahre .

Ilex careliniana . f

—latifolia . L.

Lõycium foetidum . L.

— rhutenicum . L.

— capsulare . E.

Messerschmidia fruticosa . E

Dieſe ſchoͤnePflanze iſt eine immerbluͤhende ;

ſie blühet nun ſeit zwei Jahren ohne Auf⸗

hören bei mir fort . Die Blumen ſind gruͤn⸗

lichweiß, und formiren große Trauben .

Ne -



Nerium oleander . L.

— zeylanicum . L.

— ricatum . L.
— antidysentericum . L.

Phillyrea indica . Loureiro .

Pllomis fruticosa L.

Rhamnns thea . L.

Klaternus . L.

Taxus macrophylla L.

Thea bohea . L.

— viridis . L.

Viburnum tinoides . L.

Vitex negundo . L.

— opata . L.

Beide Gattungen ſind ſelten ; ſie werden

zu den ſchoͤnſten Pflanzen gerechnet .
E —Xanthoxylum triloliatum . L.

In Zukunft wird der Herr Hofeommiſſar auch

die merkwürdigſten , in der Bluͤthe geſtandenen

perennirenden krautartigen Pflanzen anzeigen .

Auch hat er verſprochen , zu Michaelis 1796 ſein
neues Baumverzeichniß zu liefern .



XI.

Belehrende Nachricht fuͤr Pflan⸗

zenliebhaber , die entweder kein Ge⸗

waͤchshaus haben , oder ihre Vor⸗

raͤthe von Gewaͤchshaus⸗Pflanzen
in demſelben nicht alle unter⸗

bringen koͤnnen .

Da mein Gewaͤchshaus zu der Menge der von

mir eultivirten exotiſchen Gewaͤchſe nicht nur zu

klein , ſondern auch ſchlecht gebaut iſt , und doch

dieſe Pflanzen immer vermehrt wurden , auch

ülle Jahre neue Gattungen und Arten aus dem

Auslande dazu kamen , ſo ſah ich mich im Jahr

1793 genoͤthiget , im freien Lande zwei hoͤlzerne
lange Kaͤſten von Brekern in die Erde zu bauen ,

vie auf der hohen Seite nur ſechs und dreißig

Zoll

ee

—
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Zoll tief waren . Der Grund be
fand

aus krock⸗

nem Sande , und es wurde weder Lohe noch Duͤn⸗

ee hineingebracht , damit alle Naſſe vermieden
8

dieſe ſollten nun gegen de2S 2 = 5

Winter alle niedrige To anmtuns
zen ( jedoch

nur diejenigen , welche ma hin kalten

und temperirten Häuſern 3 witkkerg
pflegt, )

evorher einennebſt den jungen Landpflat

ſtaͤtkern Wuchs erlangen u 5 ehe man ſie in

das freie Land verſetzt , geſtelt werden .

eine
hroße

von Srefen 111 niedrigen

wurden mit Fenſtern belegt und mit „Bretern
bedeckt . Als es aufieng , kaͤlter zu werden , be⸗

deckte ich die Fenſter mit einfachen Strohdecken ,

bei nender Kaͤlte mit doppelten Strohde⸗

cken , und zuletzt mit Beetern . Aeußeslich 11

ich dieſe Kaſen zwölf Zoll breit mit trocknen

Moos und Laub umfüttern und mit 8
Brettern einfaſſen .

In
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22—
In dem ganzen Winter 1794 wurde den

Pfanzen alle Tage , wenn es nicht regnete oder

ſchneite , friſche Luft gegeben . Die meiſten wuch⸗

ſen fort , bluͤheten den ganzen Winter uͤberaus

ſchoͤn, und brachten reifen Saamen , ungeachtet

ſie wenig begoſſen wurden , welches votzuͤglich zu

beobachten iſt . Bei angehendem Fruͤhling wa⸗

ren alle dieſe Pflanzen , die im Winter zwei bluͤ⸗ .
hende Gaͤrtchen ausmachten , weit geſuͤnder und

lebhafter , als alle hoͤhere Pflanzen derſelben
Art , die im Gewaͤchshauſe uͤderwintert worden

Waren .

*

Zu Michaelis 1794 wurden zum zweiten
Male dieſe und noch mehrere Pftanzen , die noch

zaͤrtlicher waren , in eben dieſe Kaͤcen geſetzt und

auf die nämliche Art behandelt . Zu hinlang⸗
licher Belehrung will ich dieſe Pflanzen ſeldſt

ungeben , ohne dabei einige kleine und krautar⸗

tige zu erwaͤhnen , die ihnen beigeſellt wurden .

Amygdalus argentea .

— orientalis .

Annona glabra.
Arbutus



Arbutus unedo .

Aristolo

Bignonia unguis cati .

ld SemperviI

— capreolata .

Bosea vervamora .
Brabejum .

Buddleja ameri

upleurum frutic

Buxus garicus .

Camellia japonica .

Cassine capensis .

— barbara .

acanthus .Celastrus Py
— b

Cerätonia si

Cistus , die ſchoͤnſten Arten .

ifolia .Citrus myt

Clematis cirrhosa .

Clethra arborea .

Cynanchum suberosumn -

Cyrilla michelia .

D aphne
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Daphne odora .

5 Decumaria barbara .

Dulenia indica .

FEr

Gustavia angusta .

FHalleria Iucida .

Heisteria coccinea .

＋ 19
Jasminum grandiflorum -

Ilex cassine .

a
8 8

— emargnata .

4 — errata -

— japonica .
— aquikolium , kol. Variegatis .

Kiggelaria alricanaggelaria africana .

Laurus nobilis .

ie

—

Lycium loetidum .
.

— akrum

capsulare .
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Olea

' ista

illyrea , alle Arten .

Prinos mor

— näana .

amnus thea .

ponticum .

dosa sinica .

rnia fruticosa .

eroxylon spinosum .

tenàx .

Sophora tetraptera .

Symplocos martinicensis .
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Teucrium kruticans .

Thea .

Thymus mastichiua ,

Ulmus akricana .

Viburnum tinus .
8

— tinoides .

Wintera aromatica .

Xanthoxylum trikoliatum .

Viele dieſer Pflanzen ſtanden in der herr⸗

lichſten Bluͤthe . Im Jahr 1795 ſtellte ſich nun

ein ſehr harter Winter ein . Die Fenſter , Stroh⸗

decken und Deckbretter froren an einander ; alles

war mit Eis üͤberzogen , und oben auf den Bre⸗

tern lag zwoͤlf Zoll hoch Schnee . Unter acht

Wochen ließ ich die Kaͤtten gar nicht oͤffnen, da⸗

mit in ſelbigen gleiche Lemperatur erhalten wuͤr⸗

de. Als ſich endlich eine etwas gemaͤßigtere

Witterung einſtellte , ließ ich den Schnee abwer⸗

ſen . Von den Bretern und Fenſtern mußte das

Eis losgeſchlagen werden , und letztere waren

auf beiden Seiten mit Eis ganz uͤberzogen.

Ich erſchrack nicht wenig bei dem Anblick
ineiner Pfanzen , als ſie alle gleichſam wie alaͤ⸗

ſerne

—

—

—

—
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ſerne Kronleuchter da ſtanden ; denn jedes Blatt ,

jede Blume , ſo wie die ganzen Staͤmme , waren

mit dickem Eis und an jedem Blatt

hieng ein langer Gis zapfen , welcher daſſelbe nach
dem Topfe 15 Die Erde in den Toͤpfen

war ebenfalls ſehr hart gefroren ; kurz , der Froſt

war von unten herauf in beide Kaͤſten gedrun⸗

gen . Ich ließ die Fenſter wieder drauf legen ,

und ſie nur drei Zoll hoch luͤften. Eine Stunde

darauf wurden alle Pftanzen lebendig und gleich

ſam beweglich

die Eiszapfen fielen von den Blaͤttern ab ; das

Eis auf den hen derſelben
50

nach und

wie das Hedysarum gyrans ;

7 en

nach ; allmaͤhlich richtete ſichein Blatt den

andern ſehr ſchnell in die — und ebenſo ſiel

nun auch das Eis von den Blumen und Staͤm⸗

men .

Gegen Abend ſah ich meine beiden gruͤne

den und bluͤhenden Gaͤrtchen in dem vorigen

geſunden Zuſtande wieder . Die Blaͤtter hatten

eine ſehr muntere gruͤne Farbe erhalten . Die

Blumen fand ich unverſehrt . Nach acht Tagen

thaute auch die Erde in den Toͤpfen auf . Die

Wur⸗
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Wurzeln waren und blieben ſaͤmtlich gut . Auch

nicht eine einzige Planze gieng verlohren , da⸗

gegen im Gewaͤchshauſe durch das anhaltende

ſtarke Heizen der Sefen mehrere Pflanzen Scha⸗

den gelitten hatten .

Gottlob Boͤrner.



Ne
chricht,

0

ten Hofnu

tern oder

Beeten in dem harten Winter 1794

bis 1795 gehalten haben .
— ——

der gu en

Winter von 1704 bis

terung ergangen iſt , den Liebhabern nicht un⸗

willkommen ſeyn .

Eine Anzahl dieſer Zwiebelarten waren in

drei Beete vertheilt , wovon das eine mit Bre⸗

tern
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tern , die andern beiden aber mit einer Mauer

eingefaßt ſind . In dem mit Bretern eingefaß⸗
ten Beete liegen Autholyza , Gladiolus , Iris ,

Eia , Morea und Oxalis , und zwar uͤber hun⸗
dert Sorten und Varietaͤten . Von dieſen ha⸗
ben Antholyvza cunonia , Gladiolus angustus
und Leia villosa an den Hauptzwiebeln gelit⸗

ten , ſo daß die bluͤhbaren verſault ſind , die

kleine daran befindliche Brut aber gut geblieben

iſt . Alle uͤbrige haben ſich darin eben ſo vor⸗

treflich gehalten als im Jahr 1788 .

Das zweite Beet , welches mit einer Mauer

eingefaßt iſt , enthaͤlt Kmaryllis , Antholyza ,

Eucomis , Gladiolus , Iia , Lachenalia und

Morea . In dieſem haben ſich die Autholyxa ,

Gladiolus , KRia , Lachenalia und Moreèa we⸗

niger gut gehalten .

Das dritte Beet , welches ebenfalls mit einer

Mauer eingefaßt iſt , enthaͤlt Amaryllis , Autho -

INza , Gladiolus , Haemanthus , IKia , Masso -

nia , Morea , Oxalis und Tulhagia , worunter

die Anthohyaza aethiopica , Massonia und Tul -

bagia

—

. . .

—

———
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Dagin ganz verfault , alle uͤbrige aber gut geblie⸗

ben ſind . n104

In allen drei Beeten ergiebt ſich zwar ein

Verluſt , der aber ſo verſchieden iſt , daß! man

daraus wohl ſchließen kann , daß die Stellen ,

wo der Verluſt entſtanden iſt , gewiß nicht gehoͤ⸗

rig gedeckt geweſen ſind , weil ſonſt auch die uͤbri⸗

gen Arten nicht koͤnnten gut geblieben ſeyn . Das

zweite Beet hat uͤberhaupt zu wenig Decke ge⸗

habt ; ſonſt waͤre der Verluſt nicht ſo groß darin

Leweſen .

Wie hart und heftig jener Winter war , wird

wohl manchem Pflanzenliebhaber noch immer im

Andenken ſeyn . Die Kaͤlte drang in Orangen⸗ ,

Glas - und Treibhaͤuſer , und ſchadete darinnen

mancher ſchoͤnen Pflanze : um wie viel weniger

konnte man erwarten , daß ſie in die Beete , bei

welchem nur obenhin beurtheilt wird , ob ſie ge⸗

nug oder nicht genug gedeckt ſind , nicht ebenfalls

eindringen , und darin einigen Verluſt verur⸗

ſachen ſollte.

A a Die
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gewaͤchſe dei ſolcher Behandlung durchzuwintern
ſind . Es köͤmmtdabei bloß auf eine ſtarkeDecke

„ Agiaid ned t Jingt

Die verſchiedene Wirkung in allen drei Bee⸗

ten zeigt jedoch hinlaͤnglich , daß dieſe Zwiebel⸗

an; daher man damit nicht zu ſparſam ſeyn

muß .

endländ

* ** 1

—

—

e

eeeeeeeeeeeen,
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Merkwuͤrdige Ausartung der

Hemerocallis fulva .

Aus dem zweiten Bande der Abhand⸗
lungen der Linneiſchen Societaͤt in

London , 1794 . 4. gezogen .

Har Martyn theilte der Societkt einen Brief
von Miß Anna Welſch aus Aedenhamhill bei

Aylesburh mit , worin ſie folgendes meldet :

Im Jahr 178s verſetzte ich verſchiedene

Pflanzen aus Hampflead in einen Garten , den

ich bei Aylesbury hatte anlegen laſſen . In
der Tiefe war der Boden thonartig , und mit

Schlamm, Leicherde , Sand und Miſt gedängt ,
alles zu gleichen Theilen . An verſchiedenen Or⸗
ten war er mit Bauſchutt , Kalkſtein , der mit
aulen Pfanzen und Thiererde gemiſcht war / he⸗

Ag 2 duͤngt.
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düngt . Die Dungung war in Rückſicht der
Tiefe , der Beſchaffenheit und der Menge der Ma⸗

terialien ſehr ungleich . Anfaͤnglich ſetzte ich die

Pflanzen in den thonartigen Boden: es befand

ſich unter derſelben Llemerocallis fulea . 1 . —

Die Hemerocallis flava beſaß ich vorher nie ,

bis ich ſie aus Zufall in der Folge durch den An⸗

bau der einzigen Iemerocallis fuloa , welche in

meinem Garten wuchs, erhielt . Ju dem dar⸗
auf folgenden Jahre theilte ich die Wurzeln von

meiner Hemerocallis . und legte das abgeſchnit⸗

tene Stück in ein flaches Gartenbeet , welches

mit Bauſchutt , Kalk u. ſ. w. geduͤngt war . Ich

hatte kbei der Trennung ſorgfäͤltig einenziemlich
großen Ballen Erde beimVerſetzender Wurzel
gelaſen. Die Wurzeln trieben ſehr frech , ſo

daß ich ſie wieder treunen , und ſie in demſelben

Sommer indas naͤmliche Beet pflanzen konnte .

Da nun die juͤngſte Pflanze bluͤhte , erſtaunte

ich , eine Hemerocallis flava hluͤhen zu ſchen .

Im verfloſſenen Jahre erhielt ich Pflanzen , die

in Anſehung der Gröͤße und der Farbe ſehr aus⸗
arteten ; ſie waren ſehr groß , und die Farbe der

Blume dunkel ſchwarzgelb : andere waren klein

81167 und



3²

und hochgelb⸗ : andere blaß, lohfarben· und von

einer Mittelgroͤße zwiſchen der Hemerocallis

kulva und flava . “

Von dieſen verſchiedenen Pflanzen wurdel
der Societat zugleich Exemplare uͤberſchickt .
U. ſ. w.

Dieſe Beobachtung verdient , wie ich glauͤbe,

weiter fortgeſetzt zu werden , um zu entdecken ,

ob der Boden zur Cultur dieſer Pflanze und zu

deren Veraͤnderung viel beitraͤgt .
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Vorlaͤufige Bemerkungen üͤber den

Anbau und die beſſere Benuͤtzung
des eßbaren Cypergraſes , oder der

Erdmandeln ( Cyperus escu -

lentus . Linn . ) )

Dem Linne “ und andern Schriftſtellern zufolge

ſoll das eßbare Cypergras bei Montpellier , ſo wie

auch in Italien und in dem Morgenlande ur⸗

ſpruͤnglich zu Hauſe ſenn , und die Wurzeln da⸗
von in daſigen Gegenden , gleich den Mandeln

und Näſſen , als Naſchwerk zum Nachtiſch auf⸗

getra⸗
Der Herr Verf . dieſes intereſſanten Aufmatzes ,

der als ein ſehr geſchickter und erfahrner Mann
bekannt und geſchaͤtzt iſt , hat mir verſprochen ,
ſeine ferneren Beobachtungen üͤber den Anban
und die Behandlung des Eypergraſes kuͤnſtig
ebenfalls mitzutheilen.

N. d. H.
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getragen , auch davon eine ArtMandelmilch , die

gegen die Harnſtrenge , den Huſten und andere

aͤhnliche Zufaͤlle angeprieſen wird , zubereitet ,

und deshalb in Aegypten und andern morgen⸗

laͤndiſchen Gegenden mit Fleis angebauet werden.

Dieſe Grasart koͤmmt bei uns nicht zur Blů⸗

the ; auch habe ich an mehrern Orten , wo ich ſie
antraf , niemals weder Bluͤthe noch Saamen

daran wahrgenommen .

Rach meinen ſeit mehrern Jahren angeſtell⸗

ten Verſuchen vermehrt ſie ſich ſehr ſtark durch

die Wurzeln , und kann auch bei uns im Som⸗

mer , bei gehoͤriger Behandlung , ſehr gut im

Freien gezogen werden . Auf eine halbe Qua⸗

drat⸗Ruthe Landes labt ſich ein halbes Simki
Ertrag der Wurzeln rechnen .

Die Wurzeln dieſes Graſes dienen nicht nur

zu dem bereits angezeigten Gebrauche , ſondern

ſie können einen weit weſentlichern Rutzen her⸗

vorbringen , einen Nutzen , der , ſo viel mir be⸗

wußt iſt , aus keiner Wurzelart auf eben die

Weiſe gezogen wird , naͤmlich ein ſchmackbaftes
ſuͤßes Oel. Das



376

Das Verfahren dabeiiſ ſehr einfach . Wenn
das Gras anfaͤngtabzußerben, oder düͤrr zu
werden , nimmt man die Wurzeln aus der Erde ,

waͤſcht ſie gehoͤrig , laͤßt ſie trocknen , und ver⸗
wahrt ſie drei bis vier Monathe , oderauch noch
laͤnger , an einem trocknen Orte , ehe ſiegeſchla⸗
gen werden, welches aber kalt geſchehen muß .

Das Simti giebt vier Quart Oel , und vielleicht
kann bei weitern

Verſuchen noch mehr baraus
gezogen werben .

Den erſten Vetfuch, Oel daraus ſchlagen zu
laſſen , ſtellte ich den 15Sten Nov . 1795 mit denen
im Herbſte 1794 geſammelten Wurzeln an. Das.

Oel davon hatte einen ſtarken ranzigen Geruch
und Geſchmack, wahrſcheinlich deswegen, weil
die Wurzeln nach der Einſammlung etwas zu
dick gelegt wurden , und daher nicht geſchwind
senug austrocknen konnten . Indeſſen hatte ſich
dieſer ſtarke Geruch , da ich den Krug mit dem
Oele eine Zeit lang offen ſtehen ließ , um ſehr

vieles verloren. 545

Als ich am gten Februat 1796 mit den im
Jahr 1795 gezogenen Wurzeln den Verſuch wie⸗

der⸗
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derholte , war ( autzer dem friſchen Oelgeruch ,

den , ſo viel ich weiß, anfangs jedes friſch ge⸗

ſchlagene Oel hat , und der ſich erſt nach und

nach , wenn es einige Zeit geſtanden , verliert, )

jener ranzige Geruch und Geſchmack an dem
neuerzeugten Oele nicht wahrzunehmen .

Die Oelkuchen werden vom Rindvieh und
den Schweinen ſehr gern gefreſſen , und ohne

Zweifel ſind ſie ihnen auch nicht ungeſund . Viel⸗

leicht duͤrften ſie aber noch einen groͤßern Nutzen

gewaͤhren , da ſie einen ſehr ſuͤßen Geſchmack ha⸗

ben . Erſt indem ich dieſes ſchreibe, machte ich

einen Verſuch mit denſelben zu einer Milch ;

ich ließ naͤmlich vorher eine kleine Portion davon

in einem Moͤrſer zermalmen , Waſſer zugießen ,

und dann den Saft auspreſſen . Dieſer iſt zwar

ziemlich trübe , aber ſo ſuͤß und angenehm , als

wenn er mit einem ziemlichen Zuſatz von Zucker

vermiſcht worden waͤre, und fuͤr manchen Gau⸗

men gewiß behaglich .

Das Oel ſelbſt iſt nicht nur ſchoͤn von Farbe,

ſondern auch durchſichtig , und brennt hell . Eine

vorzuͤgliche Eigenſchaft deſſelben iſt , daß es in

den
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bden Zimmern weder Rauch noch Dampf verur⸗

ſucht , und daher ſehr wohl zu Nachtlampen gze⸗

braucht werden kann / wozu viele andere Atten

von durchaus nicht ——
Vielleichtwird tieſes Oel, wennnes vonndlerz⸗

ten gehörig unterſucht wird , auch zu Speiſen
und zu mediciniſchem Gebrauch tauglich befun⸗

den ; und dann koͤnnte es das theure Baumöl ,
wofuͤr ſo vieles Geld aus dem Lande geſendet

wird , einigermaßen erſetzen . In jenem Fall waͤre

dieſes um ſo mehr zu hoffen , da man im Durch⸗

ſchnitt alle Jahre , wenn der Sommer nicht zu

naßkalt iſt , bei gehoͤriger Behandlung , auf ei⸗

nen ſichern Ertrag der Wurzeln rechnen kann ,

indem dieſelben , weil ſie unter der Erde wach⸗

ſen, nicht ſo leicht vom Mehlthau , Hagel oder

andern unguͤnſtigen umſtanden, beſchaͤdigetwer⸗

den koͤnnen.

Aus meinen hieruͤber angeſtellten Verſuchen

läbt ſich auch ſchließen , daß dieſe Grasart in je⸗

nen morzenlaͤndiſchen Gegenden wahrſcheinlich
um eines noch erſprießlichern Nutzens willen , als

8 bloßen Naſchwerk und zu einem gering ge⸗

achteten
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uchteten medieiniſchen Gebrauch , ſo fleißig ange⸗

baut werden duͤrfte , weil ſie hierzu , da ſie da⸗

ſelbſt wild waͤchſet , vielleicht in hinlaͤnglicher

Menge vorhanden waͤre.

Ich behalte mir vor , üͤber die Behandlungs⸗

art bei dem Anbäu , die Vermehrung des Gra⸗

ſes u. f. w. meine ferneren Beobachtungen nie⸗

derzuſchreiben , und ſie dann zur allgemeinen

Wiſſenſchaft zu bringen .

Den röten Febr. 1796 .



Veſhreiung einer vermuthlich
(64 neuen Pflanze aus der Familie

8 der ees Gewaͤchſe.
24 N ů125 verſchiedenen Planzen , die aus mehrern

aus Sicilien erhaltenen Saamen - Arten in dem

Churfuͤrſtl . Orangen - Garten zu Dresden gezo⸗

gen worden , befindet ſich auch eine Pflanze , de⸗

ren Beſchreibung ich hiermit geübtern Botani⸗

kern zur Beurtheilung vorlege .

Character naturalis .

Calyx nullus .

Corolla monopetala, 5 — ſida : laci -

niis oblongis acutis .

Stamina . Filamenta decem , recepta -
culo inserta , et basi corollae adnata , co -

rolla breriore , quorum quinque alterna

8SRde-
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Sterilia lancsolata , uilisulcata , acuta ,

ochracea ; quinque fertilia subulata , pal⸗

lidiota .

Authefaàe biloculares .

Pistillum . Germeén inkferum , oblongum ,

quinquangulare . Stylus unicus , ſilifor -

mis , longitudine staminum . Stigma sim-⸗

Plex .

Pericarpium immaturum 1 —locu -

lare , 1 — spermum , 5 — alatum .

Character essentialis .

Sermen inferum . Stamina 5. sterilia .

Fructus monospernius .

Die ganze Pflanze , ſelbſt das Aeußere der

Blumenblaͤtter und der unfruchtbaren Staub⸗

ſaden nicht ausgenommen , iſt mit ſteifen Borſten

bedeckt , welche , vorzůglich an der Baſis der Blaͤt⸗

ter , auf der bloßen Haut einen brennenden

Schmerz verurſachen . Die faſerichte Wurzel

ſcheint jaͤhrig zu ſeyn . Der Stengel windet

ſich von der Rechten zur Linken ( dextrorsum ) ,
iſt ſehr aͤſtig, ohngefaͤhr zwei Linien dick , und

mit



mit durchſichtigen , an der Spitze zuruͤck gerruͤmm⸗
ten und zweiſpaltigen Borſten ganz dicht beſetzt ,

wodurch er ſich an alle Gegenſtaͤnde ,die er be⸗

ruͤhrt , gleich dem Klebkraute ( Galium apari -
ne . L. ) anhaͤngt. Die Blatter ſtehen wechſels⸗
weiſe, und ſind, aufdie Aet, wie die Auissolo-
chia clematitis . L. herzſoörmig und in 5 —

Abſchnitte getheilt , wovon der mittelſte länzen⸗
foͤrmig oder laͤnglicht , ganzunzertheiltund lang

zugeſpitzt iſt ; die zwei an den Seiten des mit⸗

telſten Abſchnitts liegenden ſind zugeſpitzt , ein⸗

mal gezahnt, und die unterſten Abſchnitte bloß

ſpitzig und mehrere Male gezahnt . Die mittelſte
der drei Nerven iſt ganz unzertheilt ; aber die

zwei an den Seiten liegenden theilen ſich kurz
uͤber der Grundflache des Blattes in zwet , wo⸗

von wiederum allemal die nach unten zu liegende

zweitheilig wird , bis ſie ſich am Ende in die un⸗
tern Lappen des Herzens verlieren . Die runden

Blattſtiele ſind 2 — 3 0 lang und
Nöen

oben

eine
Surche .
15 geſtielte Doldentraube ( Corymbus ) ſteht

den Blattern gegenuͤber . Die delgelben Blu⸗
men



883

men ſitzen auf den Stielen der Doldentraube

feſt auf , und haben an der Grundfiäche , 1, 2,

auch manchmal z3 gleichbreite borſtige Deck⸗

blaͤttchen .

Da ich nun dieſe Pflanze unter keiner mir

bekannten Gattung finden kann/ ſie aber dennoch

irgendtoo , ohne daß ich Kenntniß davon haͤtte,

beſchrieben ſeyn koͤnnte, ſo erſuche ich die Herren

Potaniker , mit mittelſt dieſes Taſchenbuchs ,oder
in einer andern botaniſchen Schrift , hieruͤber

Auskunft zu ertheilen .

Sollte ſich aber wirklich finden , daß ſie noch

unbenannt waͤte, ſo wuͤnſchte ich ſie nach einem

tuhmvollen Befoͤrderer der Yflanzenkunde zu be⸗

nennen , deſſen Namen ich bis dahin noch uner⸗

waͤhnt laſſen muß .

Pſch .
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Bemerkungen uͤber die webche des

in den Johreil1794 und 1795

entſtandenenbetraͤchtlichenMis⸗

wachſes an vielen Baͤumen
und Pfaanzen. un

2230

Mit Vorſchlegen , wie für die Zukunft den

dußerſt nachtheiligenFolgendeſſelben
in begeonen ſeon wochte . J.

E; iſt beinahe eine allgemeine Klage , daß ſeit
einigen Jahren viele Pflanzen und Baͤume , wenn

ſie im beſten ſtanden , entweder in

kurzer

— — —

4) Ungeachtet ſchon eines 815 das andere über

dieſen Gegenſtand geſagt worden , ſo duͤrfte dieſer

Aufſatz des geſchickten und einſichtsvollen Hrn.

Verf . gewiß nicht uͤberfluͤßigſeyn.
A. d. H.
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kurzer Zeit ganz zu Erunde gegangen , oder in

einen ſolchen mißlichen Zußand verſetzet worden

ſind , der eine voͤllige Herſtelluns derſelben ſehr

zweifelhaft macht .

Mehrere Perſonen ſchrieben die Urſache hie⸗

von auf Rechnung der kalten Winter , worunter

der von 1794 auf 175 bekanntlich aͤußerſt ſtreng

und lang anhaltend war ; andere auf die unge⸗

woͤhnliche trockne Witterung in einigen Som⸗

met: Monaten, und noch andere auf die Uiber⸗

handnehmung des Ungeziefers aller Art .

Ich hatte bꝛi den meiner Sorge anvertrauten

fuͤrſtlichen Gaͤrten dftere Gelegenheit , auch meine

Beobachtungen hieruͤber anzuſtellen. Vielleicht

ſind ſolche von der Art , daß ſie der naͤhern Unter⸗

ſuchung ſachverſtaͤndiger Perſonen nicht unwerth

befunden werden .

Ich halte namlich dafuͤr / daß eine Hauptur⸗

ſache jener Verwuͤſtung in den Folgen zu ſuchen

ſei , die durch die ſtarke Vermehrung des Mai⸗

kaͤfers ( Scarabaeus melolontha . Linn . ) entſte⸗

Bb hen
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hen . So bekannt es auch iſt , dat dieſer Käfer ,
faſt allenthalben in Suropa , im Monat Mai in

großer Menge auf den erſten Blüthen der Kir⸗

ſchen⸗ , Pflaumen⸗ und Aepfelbaume und in al⸗
len Hecken ſich anſetzt , ſo duͤrfte doch noch Man⸗

chem die Vermehrungsart deſſelben weniger be⸗

kannt ſeyn . Ich glaube daher , daß ein kurzer

Auszug aus der vom Profeſſor Muͤller in Erlan⸗

gen herausgegebenen deutſchen Uiberſetzung des

Linneiſchen Syſtems der Inſectenkunde hier nicht
am unrechten Orte ſtehen wird , wo es heist :

„ Das Weibchen des Maikaͤfers bohrt ein Loch

in die Erde , kriecht hinein — — — —

daß man einmal in Irland ein Waͤldchen in

Brand ſtecken mußte , um dem fernern Fort⸗

gang dieſer Inſeeten Einhalt zu thun.
Dieſe Wuͤrmer , oder die Larven von jenen Ka⸗
ſern ſind anderwaͤrts unter dem Namen Enger⸗
linge oder Enderlinge , und bei uns unter dem

Namen Quadten oder
Beschaugdten Bauekocbekannt .

Wchet wen dem1iſpd des Schobendnelh
der Jufeet , wird/ ,ſo deigt

ſich ,
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ſich , daß es ſolchen in einem doppelten Zuſtande

verurſachet .

Als Kaͤfer erſcheinet ſolches wie vorgedacht ,

8
einer Jahreszeit , in welcher die verjüngte

Natur die Baͤume und Pßanzen mit neuer Kroft

und Schoͤnheit belebt hat .

Von der Bluͤthe und dem zarten Laube der⸗

ſelben nimmt dieſer Kaͤfer ſeine Nahrung und

richtet in gewiſſen Jahrgaͤngen , wo er ſich in Men⸗

ge einzufinden pflegt , waͤhrend ſeiner Exiſtenz ,die

drei bis vier Wochen dauert , oͤfters eine ſolche

Verwüſtund an , daß in Anſehung der Fruͤchte

und des Saamens davon ein voͤlliger Mißwachs

entſtehen muß .

nachtheilig dieſe Folgen fuͤr den Erwachs

des naͤmli95 n Jahres ſind , ſo koͤnnen ſich doch

meiſtens die des Laubes zu frůh beraubten Baͤu⸗

me und andere Pflanzen , in der Folge wieder er⸗

holen . Hierauf droht aber denſelben jenes In⸗

ſect unter einer andern Geſtalt , als Wurm

oder Quadte , auf eine weit fuͤrchterlichere

Weiſe , indem es im Verborzenen unter der Erde

B b 2 an

S20So

aänRan7
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an den Wurzeln ſeine Verwuͤſtung fortſetzt , und

dieſe auch auf ſolche Gewaͤchſe ausdehnet , denen

es als Kaͤfer nicht beikommen kann. In den

Kraut⸗ oder Gemuͤßgaͤrtenwird das Daſeyn die⸗

ſes Wurms wohl am erſten bemerkt , indem er

die Wurzeln des Sallatſtocks und anderer Pflan⸗

zen angreift , und ſo lange unter der Erde fort⸗

wuͤhlet , bis er wiedereine andere Nahrung an⸗

getroffen hat . Da indeſſen durch das umgraben

und oͤftere Bearbeiten dieſer Gäͤrten , zufalliger

Weiſe viele getödtet und zerſtöret werden , ſo iſt

auch leicht behreiflich , daß hier der Schaden lange

nicht ſo groß ſeyn könne, als an ſolchen Plaͤtzen ,

die oͤfters gar nicht , oder nur ſelten bearbeitet
werden .

Ich will hier einige Beweiſe von der Wich⸗
tigkeit dieſes Schadens anfuͤhren, beſonders von

dem , der im letzten Sommer 1795 durch dieſe

Quadten verürſachtworden, und zwar

5 Bei demMißwachs des Krapps .
( Rubia tinctorium . Linn . )

Nach der Erfahrung mehrerer Landwirthe ,
wied der Ertrag auf einem Viertel Acker in

zwei
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zwei guten Jahrgaͤngen auf 28 bis 30 Cent⸗

ner gerechnet . Der Centner roher Krapp mit

Einſchluß des Fuhrlohns an Ort und Stelle ,

wird mit 2 Fl . 45 Xr . hier zu Lande bezahlt .

Auf den meiſten Krappackern wurde wegen der

hauptſaͤchlich durch die Quadten entſtandenen

Beſchaͤdigungen der Wurzeln , im Durchſchnitt

nicht einmal die Haͤlfte jenes Ertrags , ja an

einigen Orten kaum 7 bis 8 Centner , und zum

Theil noch weniger vom Viertel erhoben .

Der Schaden an dem zweijaͤhrigen Ertrag

von jedem Viertel iſt daher zwiſchen 57 und

61 Fl . fuͤr den Eigenthuͤmer , ohne Ruͤckſicht

auf den Nachtheil bei der Bearbeitung deſſel⸗

ben zur Faͤrberröͤthe , fuͤr welche derſelbe bei

weitem von der Qualitat nicht iſt , wie er in

einem beſſern Zuſtande haͤtte ſeyn koͤnnen.

2 ) An den Futterkraͤutern und Graͤſern , beſon⸗

ders auf Wieſen , die nahe an Laubwaldungen

liegen und nichthinlaͤnglich gewaͤſſert werden

köͤnüen. Ich habe oͤfters große Strecken

wahrgenommen , auf welchen die Graͤſer zum

Theil unbewurzelt da ſtanden , und bei einer

3 nur
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nur etwas trocknen Witterung ganz verdorr⸗

ten . Nach angeſtellter Unterſuchung fand ich

meiſtens , daß auch da jene Wuͤrmer ihren

Aufenthult genommen und dieſen Schaden an⸗

angerichtet hatten . 165

3 Bei den ?Reben, Grundbirnen und mehrern

andern Pflanzen , die in der Ebene und auf

gebirgigen Orten gewachſen , hatten nach den

von andern Perſonen angeſtellten Beobachtun⸗

gen , jene Würmer ebenfalls einen nicht gerin⸗

gen Antheil an dem Mißwachs .

) Die Folge der Verwuͤſtung von dieſem In⸗

ſect zeigte ſich aber am ſichtbarſten in denjun⸗
gen Forſthölzeru , undſo viel ich naher wahr⸗

nehmen konnte , in den meiner Sorge anver⸗

trauten fuͤrſtlichenGaͤrten und Plantagen , wes⸗

halb ich mich auch etwas naͤher hiebet auf⸗

halte . Jenes Inſeet frißt nämlich die Wur⸗

zeln von den meikenNadel⸗ auch mehreren——8

„Laub⸗J 8 4
— 1383

Nach bbihen Bemerkungen dürfte es daher
niemals rathcaun ' ſeyn , oinrn Kraphacker nahe
n einen Laubwaldanzulegen.
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Laubhoͤlzern, ſo lange ſolche noch jung , und

nicht uͤber 2 bis 3. Jahre alt ſind , gaͤnzlich ab .

Sind die Staͤmme ſtaͤrker , ſo nagen ſie bloß

an der Wurzelrinde , und haben ſie es einmal

ſo weit gebracht , daß ſie nur einen kleinen

Ring um ſolche abgeloſet haben , ſo hoͤret die

Circulation des Saftes auf , und daher ruͤh⸗

ret es, daß , je nachdem mehrere ſolcher Haupt⸗

wurzeln mehr oder minder beſchaͤdigetſind , die

Stäͤmme einige Zeit kraͤnkeln, oder gar zu

Grunde gehen .

So nahm ich wahr , das nicht allein kleine ,

ſondern auch mehrere Baͤume aller Att von 4,

6 bis 8 Zoll im Durchſchnitt , abſtanden ; und

es laßt ſich daher leicht begreifen , daß jener Wurm

auch an dem oͤfters betraͤchtlichen Stillſtande des

Wachsthums größeter Baͤume die naͤchſte Schuld

habe .

Eben ſo kann ich auch aus eigener Erfahrung

anfuͤhren , daß die verfloſſenen beiden letzten Jahre

hindurch , uͤber 7000 groͤßere und kleinere euro⸗

paͤiſche, amerikaniſche und andere exotiſche Baͤu⸗

me, und viele andere Pflanzen , die in hieſigen

fuͤrft⸗
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fuͤrſtlichen Gaͤrten ſtanden , durch das Zernagen

und Anfreſſen der Wurzeln , von jenen Wuͤrmern

ganzlich zu Grunde gerichtet worden ſind . Den

hiedurch verurſachten Schaden kann ich , da un⸗

ter dieſem Abgang uͤber 1000 Obſtbaͤume waren ,

nach einem geringen Anſchlag auf 2888 bis

3000 Fl . berechnen, und es wuͤrde derſelbe noch

groͤßer ausgefallen ſeyn , wenn ich nicht noch in

Zeiten mit ziemlicher Muhe und Koſten die Erde

an vielen Baͤumen und Pflanzen haͤtte aufgra⸗

ben , ſolche zum Theil verſetzen und die Quadten

tödten laſſen , die in ziemlicher Zahl vorgefun⸗

den wurden .

Zu der ſtarken Vermehrung dieſes Inſeets

mag , nach meiner nunmehrigen Uiberzeugung ,

am meiſten beitragen , daß man mehrere in ande⸗

rem Betracht freilich ſchaͤdliche Thiere und Vöͤ⸗

gel , denen dieſelben zur Nahrung dienen , uͤber⸗

maͤtig auszurotten ſucht , wodurchdas Gleichge⸗
wicht der Natur geſtoͤret wird .

Ich glaube in dieſem Betracht fuͤr nachbe⸗

meldete Thiere , deren Nuͤtzlichkeit bisher wahr⸗

ſcheinlich groͤßtentheils verkannt wurde , das Wort
reden zu duͤrfen.

1) Dem
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1) Dem Maulwurf (Talpa ettopaea . Linn . )

Dieſem ſind die Larven oder Quadten der

Kaßer die Hauptſpeiſe , und man darf es immer
als ein ſicheres Kennzeichen annehmen , daß ,

wo dieſe Thiere ſich haͤufig aufhalten , auch viele

ſolche Larven vorhanden ſeien ; denn ſo bald

ſie an einem Orte ihre Nahrung , die ſie mit

vieler Mühe und Arbeit unter der Erde ſu⸗

chen , nicht finden , ſo entfernen ſie ſich und

ſuchen einen andern Ort auf .

Der Verdacht des Schadens , den dieſe Lar⸗

ven anrichten , fiel daher meiſtens auf den

Maulwurf , und noch jetzt , ſo viel mir bekannt

iſt , ſucht man ſolchen an vielen Orten , als ei⸗

nes der ſchaͤdlichſten Thiere , ohne Ausnahme

wegzuſchaffen ; ja es werden ſogar Belohnun⸗

gen aus herrſchaftlichen und andern oͤffentli⸗

chen Caſſen fuͤr diejenigen ausgeſetzt , welche

dieſelben in betraͤchtlicher Quantitaͤt austot⸗

ten . Ich ſelbſt gieng eine Zeit lang darauf

aus , die Maulwuͤrfe , ſo viel mir moͤglich war ,

vertilgen zu laſſen , und noch im Jahr 1788

wurden allein in dem von mir zu beſorgenden
Gaͤrten und Plantagen , 375 Stuͤck gefangen .

Nach
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Nach und nach aber lernte ichmeinen Irrthum
einſehen , ſo bald nämlich ein etwas gegeuͤn⸗
deter Zweifel gegen die ſonſt allgemein aner⸗
kaͤnnte Schaͤblichteit dieſer Thiere bei mit zu

entſtehen anſieng , und ich auf den Gedanken
gerieth, mehrere dieſer Thiere lebendig fangen
zu laſſen , um ſie in einen engern Bezirk ein⸗

zuſperren undſie mit jenen Larven zu
fuͤttern.

Der erſte Maulwurf , den man mit brachte,
Wücde aber durch das Aushauen aus der Erde

ſtark beſchaͤdiget , und lebte nachher nur noch

eine Viertelſtunde .

Ich ließ daher ſolchen oͤfnen und fand meh⸗
rere Haͤute von den Larven der Kaͤfer in ſei⸗

nem Magen . Bei der Wiederholung dieſer

Operation an andern fand ich das nämliche ,
und an dem letzten , den ich unterſuchte, zaͤhlte
ich ſogar etliche und zwanzig gröͤßere und klei⸗

nere ſolche Haͤute.
83 Wke⸗

man nun in Er⸗

waͤgung,

Y Hierbei nahmich auch einmal wahr , daß ein
Maulſtwvurf ſechs lebendige Fadenwürmer aus

dem Geſchlechte Cordius . Linn . die etwas
über einen 8 — lang , und etwasKaͤer ,als
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waͤgung , daß dieſe Larven , wie ich ſchon oben

bemerkt habe , in kurzer Zeit einen beträͤchtli⸗

chen Schaden anrichten , und daß nach mei⸗

ner oͤftern Beobachtung nur 1, 2, oder zder⸗

ſelben , in Zeit von 2, 3 bis 4 Wochen einen

Bauin von zwei bis dritthalb Zoll im Durch⸗

ſchnitt f 50 zu Grund richt

wohl außer Zweifel ſeyn , 1 0er Maulwürf

mehr in dieC5 der nuͤ als der ſchad⸗

lichen Chiere zu ſetzen ſei , beſonders wenn zu⸗

getzeben werden muß , daß er ſeiner Natur nach

unter die Raubthi ere ( Ferae . Linn . ) gehöͤre,

und daß die Wurzeln der Pflanzen und B

me keineswegs ſeine
85

ng ſeyn koͤnnen ;

denn wer auch das Gegentheil

muͤßte 8 8 wohl
das Recht haben zu

Anohtet werden

als ein Pferdehaar waren , im Magen batte.
Da dieſe Thiere hiedurch wahrſel
leiden , ſo mag auch beſonders bei 9

scher Witterung das mebrere . d ählen dewel
ben , zum Theil hievon herruͤhren .
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Bei meinen weitern Beobachtungen habe

ich bemerkt , daß ſich die Larven im Spaͤtjahre

meiſtens tief unter die Erde begeben , um ſich

vor einfallender Kaͤlte zu ſichern. —

Daher kommt es auch , daß, weil alsdenn
die Maulwuͤrfe ihre Speiſe tiefer unter der

Erde ſuchen , ſie auch aus ſolcher Urſache weit
mehr Erde heraus ſchuͤtten muͤſen , und daß

man im Winter , wenn nicht eine lange anhal⸗
tende Kaͤlte eintritt , weit mehrere und gebßere
Wurfhaufen , als im Sommer antrift, wo
dieſe Thiere ihre Nahrung nicht mehr ſo tief un⸗

ter der Erde ſuchen muͤſſen, ſondern ſolche bei⸗
nahe auf der Oberflaͤchederſelben finden können .

Sollte allenfalls in das , was ich bisher von

dieſem Thiere geſagt habe , noch einiger Zwei⸗
fel geſetzt werden , ſo wird man ſich wohl von

der Wahrheit meiner Angabe durch die An⸗

wendung folgenden Raths noch Weitf uͤber⸗

zeugen konnen .

Man

FJe nachdem die Quadten tief oder minder tief
im Spaͤtjahre unter der Erde angetroffen wer⸗

den, wollen einige Landleute auf einen ſtren⸗
gen oder gelinden Winter ſchließen .



397

Man laſſe naͤmlich einen Garten oder ein

anderes Land von beliebiger Groͤße tief um⸗

graben oder regolen , und ſorgfaͤltig alle Quad⸗

ten , die darin gefunden werden , toͤdten , be⸗

pflanze gleich darauf dieſes Land mit allen Ar⸗

ten von Baͤumen und Pflanzen , ſetze alsdenn

ſo viele lebendige Maulwuͤrfe hinein , als man

will , ſo wird man finden , daß ſie keine 3 bis

4 Tage ſich daſelbſt aufhalten , ſondern dieſen

Platz bald verlaſſen werden .

Freilich aber , ſo gern man auch dieſen Thie⸗

ren ihre Speiſe goͤnnen wuͤrde , da ſie vielen

Pflanzen und Baͤumen in der That weit mehr

Nutzen als Schaden ſchaffen , ſo laͤſtig werden

ſie durch das Umwuͤhlen, beſonders in den

Sagmenbeeten , wo ſie oͤfters viele Pflanzen

verderben . Indeſſen muͤſſen wir ſie als ein

nothwendiges Uibel betrachten , das einem groͤ⸗

ßeren vorbeugt .

Wem jedoch die Maulwuͤrfe in den Sag⸗

menbeeten beſchwerlich werden , und wer uͤber⸗

zeugt iſt , daß die Quadten durch ihr umwuͤh⸗

len nicht mehr Schaden als jene anrichten ,
der fange dieſelben oder laſſe ſie fangen .

Auf
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Auf Wieſen , Weinbergen , beſonders aber

in den Sbſtgckten , Waldungen und an ſol⸗

chen Plaͤtzen , wo die Pflanzen ſchon ſtark , und

durch das Wählen nicht ſo viel Schaden lei⸗

den , wuͤrde ich immer rathen , in Zukunft eine

Ausnahme zu machen , und die Maulwuͤrfe

nicht mehr fangen zu laſſen .

unter die Feinde jener Inſecten gehoͤren ferner

2 ) Das ganze Geſchlecht der Meiſen ( Parus . L. )

die den ganzen Sommer hindurch ſich und

ihre Jungen von Kaͤfern, Raupen und andern

Juſecten ernaͤhren , und die der weiſe Schoͤ⸗

pfer vorzuͤglich zur Verminderuͤng derſelben

beſtimmt zu haben ſcheint . Von dieſen wer⸗

den im Spatjahre viele gefangen und

getöͤdtet .

3) Das Geſchlecht 5 Neuntsͤdter ( Lanius . )

mehrere aus dem Geſchlecht der Raben ( Cor⸗

vus . Linn ) und 15 viele andere Voͤgel ver⸗

zehren
* Eben als ich dieſes abſchreibe , erſabre ich/ daß

ſeit etlichen Jahren hier kein Schußgeld mehr

fuͤr ſolche bezahlt wird .
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zehren eine große Menge Kafer und ander

Inſeeten , und ſie werden gleichwohl um ei⸗
nes geringen Schadens willen , weil ſie ſich
auch zuweilen nach einer andern Speiſe gelä⸗

ſten laſſen , vertilgt . Auch ſelbſten der gemeine

Sperling ( Fringilla domestica . Linn . ) und

noch einige aus dieſem Geſchlechte , die man

ſich als die verhaßteſten und ſchaͤdlichhſten Voͤ⸗
gel auszurotten bemuͤht, ſind im Sommer ,
weil ſie ihre Jungen , die noch keine Koͤrnee
und harte Speiſe ertragen koͤnnen, mit Kaͤfern
und andern Inſecten ernaͤhren , mehr nut glich
als ſchaͤdlich.

Die hie und da mit obrigkeitlicher Auſmun⸗

terung , ja ſogar mit Strafbedrohungen zur

Vollziehung gebrachte Vertilgung mehrerer

Voͤgel, moͤchte daher auch einer naͤheren Pruͤ⸗

ſung nicht unwͤͤrdig ſeyn , damit nicht der

weit groͤßere Nutzen wegen des etwanigen

geringen Schadens ,aufgeopfert werde , den ſie
im Winter , um nicht Hungers zu ſterben ,
durch das Aufſuchen der Saamen von ver⸗

ſchiedenen Baͤumen und Päanzen verurſachen
moͤgen.

Aus
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Aus dem, waz ich angefuͤhet habe , wird ſich

nun die natärlichſte Folge ergeben , warum

dieſe Kaͤfer und andere Inſeeten, beſonders
wenn ſie noch durch gute Witterung beguͤn⸗

ſtiget werden , ſich oͤfters ſo ſehr vermehren ,

und zur großen Plage eines Landes werden .

Dieſer Wink mag genug ſeyn , daß man nicht

ohne hinlaͤngliche Pruͤfung durch einſeitige Be⸗

weggründe ſich verleiten laſſe , genannten Thie⸗

ren und Voͤgeln den gaͤnzlichen Untergang zu⸗

zubereiten .

Aus der Beobachtung , nach welber ſeit et⸗

lichen Monaten beim Bearbeiten des Erdreichs

ſehr viele jener ſchaͤdlichen Inſeeten angetroffen

werden , laͤßt ſich der Schluß ziehen , daß die

Maikaͤfer ſich im naͤchſten Fruͤhjahre in großer

Menge wied er einfinden werden .

Mein Wunſch waͤre daher , das Jedermann ,

dem an der Erhaltung ſeiner beſonders nahe an

einem Wald liegenden Baͤume und Pflanzen, in

Garten und Feldern gelegen iſt , veranlaßt werden

moͤchte, ihre aͤußerſt nachtheilige Fortpflanzung zu

hindern. Die
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Die hiebei anzuwendende Muͤhe koͤmmt mit

derjenigen , die man ſich giebt , um die Maul⸗

wärfe und Voͤgel wegzuſchaffen , in keinen Ver⸗

gleich : denn dieſelbe kann kaͤrzlich darin beſte⸗

hen , daß man im Fruͤhjahre die Maikaͤfer den

Tag uͤber von den Baͤumen ſchüttelt , die her⸗

unter gefallenen zuſammen kehret , den Huͤnern ,

Enten u. ſ. w. zur Speiſe giebt , verbrennt oder

ſonſt vertilget , und dieſe Verrichtung , die auch

zum Theil durch Kinder beſorget werden kann ,

etliche Wochen lang fortſetzet .

Da ein einziges Weibchen des Maikaͤfers

nach einigen Beſchreibungen bis 30 Eier in die

Erde legt , ſo wird ein jeder leicht einſehen , daß

man durch dieſe angewendete leichte Muͤhe einen

betraͤchtlichen Schaden abwenden kann . Es wer⸗

den freilich in manchen Schriften noch andere

Mittel zur Ausrottung dieſes Inſects angege⸗

ben . Sie ſcheinen mir aber , außer , wenn ein

Platz nicht auf einige Tage uͤberſchwemmt , und

die Quadten dadurch erſaͤuft werden , entweder

etwas zu koſtſpielig , oder zu umſtaͤndlich, und

daher im Allgemeinen nicht anwendbar zu ſeyn ,
Ce und
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und doch verdient dieſe Sache , wegen welcher

ſchon im Jahr 1771 die Ackergeſellſchaft zu Rouen

einen Preiß auf die Beantwortung der Frage

ſetzte : durch welche Mittel man ein gan⸗

zes Land von dieſem Uibel auf eine

wohlfeile Art befreien koͤnne ? die mög⸗

lichſte Aufmerkſamkeit , und ein Gegenſtand obrig⸗
keitlicher Unterſtuͤtzung zu ſeyn .

R
Carlsruhe , den 29ſten Jaͤnner 1796 .

Schweickert .
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Anzeige fuͤr Blumenfreunde .

Eade hat ſich ſeit mehr als zwan⸗

zig Jahren mit der Blumiſtik beſchaͤftiget , und

es ſo weit damit gebracht , daß er eine anſehnli⸗

che Sortenmenge der vorzuͤglichſten elaſſiſchen

Nelken , engliſchen und luiker Aurikeln , hollaͤn⸗

diſchen Tulipanen und Ranunkeln , alle nach

Nummern und Namen beſitzet , wovon die ge⸗

druckten Verzeichniſſe auf Verlangen gratis aus⸗

gegeben werden .

Gegenwaͤrtig macht derſelbe den Blumen⸗

freunden eine neue Art von Nelken bekannt ,

die ein Mittelgeſchlecht zwiſchen unſerer be⸗

kannten Federnelke und der ſo ſchoͤnen Garten⸗

Ce 2 nelke
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nelke oder Grasblume ſeyn ſoll , und engliſche

Pinks heißen.

Dieſe ſo artigen als wirklich angenehmen Ge⸗

ſchöpfe ſind ein englaͤndiſches Produet ; ſie wer⸗

den in ihrem Vaterlande ſehr geſchaͤtzt, und ſol⸗

len hauptſaͤchlich große bieblinge der Damen ſeyn .

Sie haben eine gezaͤhnte federnelkenartige gefuͤllte

Blume , die auf jedem Blatte mit einem bald
groͤßern , bald kleinern famoͤſenartigen Spiegel ,

ſanft und angenehm getuſcht iſt , der entweder

in einem verſchiedenfarbigen roͤthlichen oder wei⸗

öen Grunde ſtehet , welcher die Einfaſſung oder

Peripherie ausmacht .

—
———

Gewiß ſind dieſe Art Nelken nicht nur ihres

ſanften freundlichen Charakters , und vortrefli⸗

3 chen Geruchs wegen , ein angenehmes Geſchenk

der Natur , ſondern auch den Blumenfreunden

vorzuͤglich deswegen ſchaͤtzbar , weil ſie zu einer

Zeit floriren , wo das ſaufte Aurikel und die pran⸗

gende Tulpe mit ihren Schoͤnheiten entſchlum⸗

mert ſind , und die ſo allgemein beliebte Garten⸗

nelke
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nelke ihre blaͤtterreiche Knoſpe erſt zu entwickeln

ſtrebt .

Außerdem unterhaͤlt auch der Beſitzer der

oͤbigen Blumengeſchlechter ein Sortiment eng⸗

läadiſcher Stachelbeere nach Nummern und Na⸗

men , die ſich durch eine beſondere Groͤße, einen

vorzuͤglich guten Geſchmack , die Farbe der Fruͤch⸗

te , und ſelbſt durch ein fetteres und groͤßeres

Laub von unſern gewoͤhnlichen Stachelbeeren

gar merklich auszeichnen .

Liebhaber und Blumenfreunde belieben ſich

in ganz poſtfreien Zuſchriften unter nachſtehen⸗

der Addreſſe zu wenden :

An den

Churfuͤrſtl . Saͤchſiſchen Garniſon⸗Cantor

Samuel Gottlob Pfeilſchmidt
in

Dresden .
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Nachtrag .

Der Herausgeber kann den Blumenfreun⸗

den die Verſicherung geden , daß die Samm⸗

lung des Hrn . Bfeilſchmidts den beſten und

ſtarkſten holländiſchen in Näckſicht auf Vortref⸗

lichkeit der Sorten an die Seite geſetzt werden

kann .
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Garten⸗Litteratur .

D⸗ die vorhergehenden intereſſanten Auffätze
ſchon zu viel von dem beſtimmten Raume w

nommen haben , ſo wird man die Kärze bei meh⸗
rern Buͤcher⸗Anzeigen entſchuldigen .

JI.

Taſchenbuch auf das Jahr 1796 für

Natur⸗ und Gartenfreunde . Mit

Abbildungen von Hohenheim und andern

Kupfern . Tuͤbingen , in der J . G. Cottai⸗

ſchen Buchhandlung . 12. ( 196 Seiten . )

Dieſes Taſchenbuch , deſſen erſten Jahrgang wir

im vorigen Jahre mit gebuhrender ?
zeigt haben , erhaͤlt ſich gan ; in ſeinem W̃

Der Inhalt iſt folgender : 1) Monatlick

tungen des Blumengaͤrtners , mit Bemer

in jedem Monat blühenden N

im Orangerie⸗ und im Tre
mer . Ein Aufſatz , der

willkommen ſeyn wird . Derf. verſpricht , das

ichniß der Orangerie - und Treibhauspflan⸗Verz
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zen, in einem kuͤnftigen Jahrgange abzuaͤndern , zu
erweitern und zu vervollkommnen . 2) Monatliche
Verrichtungen des Küchengaͤrtners , nach Bech⸗
ſtaͤdt . 3) Fortgeſetzte Beſchreibung des Gartens
in Hohenheim . — Um allen Mißverſtaͤndniſſen
vorzubengen , als waͤre etwa die Kritik der Hohen⸗
heimer Anlagen wider das Taſchenbuch ſelbſt ge⸗
richtet , muͤſſen wir hier nochmals erwaͤhnen , daß
wir jene Anlagen und das gewiß intereſſante Ta⸗
ſchenbuch als zwei verſchiedene Dinge betrachten ,
und daß uͤber jene immer das naͤmliche Urtheil er⸗
gehen wuͤrde, ſie moͤchten beſchrieben und darge⸗
geſtellt werden , wo ſie wollten . Auch faͤllt die Auf⸗
nahme derſelben dem Taſchenbuche keineswegs zur
Laſt : es ſtellt bloß den Charakter der dortigen
Anlagen dar , wie das auch in dem Leivziger ge⸗
ſchieht . Beide werden ſich nur uͤber ſolche Dar⸗
ſtellungen zu rechtfertigen haben , die ſie als Mu⸗
ſter empfehlen . Daß die Hohenheimer Anlagen
in einem Tuͤbinger Taſchenbuche nicht getadelt wer⸗
den , darf ihm auch keineswegs zur Laſt fallen .
Allein bei den haͤufſigen Spielereien und unpaſſen⸗
den Nachahmungen , die ſich in unſern deutſchen
Gaͤrten einſchleichen , deren einer , welcher ſonſt ge⸗
wiß vieles Lob verdiente , nun ebenfalls durch ei⸗
nen laͤcherlichen Bau verdorben worden , darf die
Kritik , um des ſchwankenden Geſchmacks willen ,
nicht ganz ſchweigen . Und ſo , glauben wir , muß
auch die hier beſchriebenen Anlagen ein ernſtes
Urtheil treffen . Aus den angeführten Worten des
Fuͤrſten de Ligne in ſeinem Coup d' oeil sur
Beloeil S . 141 . : „ Der Herzog wollte das wirk⸗
lich in ſeinen Gärten haben , was andere , glück⸗

„lich genug , nur in Kupferſtichen beſttzen . Er
„ ließ
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„ließ deswegen die ſchönſten Uiberreſte des Alter⸗
„ thums , die man in Italien antrift , nachbilden ,
„ im Verhaͤltniß von Eins zu Vier : das heißt ,
„ um alle ſeine Gebäude in Uibereinſtimmung zu
„bringen , nahm er an, daß ſeine Saͤulen den vier⸗
„ ten Theil ſo groß ſeyn ſollten , als die, die ſich aus
„ den Zeiten des alten Roms bis auf uns erhalten
„haben . “ “ — Aus dieſen angeführten Worten be⸗
kamen zwar auch wir einen neuen Geſitchtsdunct
fuͤr die Beſichtigung von Hohenheim , aber einen
neuen Maaßſtab bekamen wir u Dieſer bleibt
immer die Natur und der M Ein auf den
vierten Theil ſeiner wahren Größe herabg
Monument verliert auf einmatl ſeine Verhaͤltniſſe
gegen beide . Wir würden durch dieſe Worte be⸗
wogen , die eignen Worte des Fürſten de Lignue
und ſeine Bemerkungen über den Garten zu Ho⸗
henheim nachzuleſen . Nach den Worten , mit wel⸗
chen er dieſe anhebt , wurden wir wirklich unge⸗
wiß , wie wir ſeine nachmaligen Lobſpruͤche verſte⸗
hen , oder mit jenen vereinbaren ſolten . „ Pai

õ0

55 u tout lieu de croire qu ' on a chassé à

„ jamais de P Empire la mäuvais gcät . Le

„ Duc de Wirtemberg qui n ' en manquoit pas ,
„ Fachetoit le plus cher qu' il pouvoit . Pai

„ Eté temoin des Milliens qu' il a semés sur la

„ hauteur aride ou est saà solitude . etce. In

wenn
bittern Tadel

glaubten ?
ſich eine aͤhnliche Auskunft zu Nutze
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und überlaͤßt es dein Publikum , ſeinen Worten den
Sinn beizulegen , welcher , nach Maaßgabe der Den⸗
Fungsart jeder Parthei , der willkommne oder an⸗

gemeſſene iſt . Die beſte Art , ſich mit Ehren aus
der Verlegenheit zu ziehen , wenn man einem Fuͤr⸗
ſten ein Compliment machen , und doch dabei ſeinen
Geſchmack nicht compromittiren will ! So ſehr
jene Bemerkungen mit unſerer Uiberzeugung con⸗
traſtiren , oder üͤbereinſtimmen , ſo haͤtten wir ge⸗
wuͤnſcht, dieſe nicht geleſen zu haben , wenn wir jetzt
aufgefordert werden , unſere Meinung uͤber die zu
Diminutiven herabgewürdigten , alten Monumente
in dem Garten zu Hohenheim von uns zu geben . —

Darin ſind wir mit dem Verf . der Beſchreibung
deſſelben einig , daß die Idee : ich bin im Gar⸗
ten , hier nothwendig weniger wirken muͤſſe, als
vorhin das Bewußtſeyn : jetzt gehe ich den Gar⸗
ten . Die ganze Stelle iſt aber etwas unverſtaͤnd⸗
lich .— Jetzt ſind wir nun im eigentlichen Sinn
mit einander im Garten . Dieſer hat in der hier
beſchriebenen Gegend Waſſermangel , das Auge aber
ergögt eine kuͤnſtlich geſchaffene Waſſerfläche . Hier
wird es zweideutig , ob dieſe Waſſerflaͤche fuͤr ſich
ſelbſt eradtzt , oder aber , ob jene kuͤnßtliche Schöͤ⸗
vfung derſelben mit in Anſchlag zu bringen iſt .

＋Wir wuͤrden dieſe Frage nicht aufwerfen , wenn
wir nicht ſchon in aͤhnlichen Faͤllen geweſen waͤ⸗
ren , wo Kunſt und Aufwand die beabſichtigte Wir⸗
kung auf uns keineswegs that . — Die Abbildung
der Quelle ohnweit dieſer Waſſerflaͤche giebt keine
große Idee von derſelben . Eigentlich kömmt eine
Quelle entweder aus dem Erdboden oder zwiſchen
Felſenritzen hervor . Eine freundliche Quelle muß
aber wohl mehr Anputz noͤthig haben . In dem ge⸗

gen⸗



411

nhange koͤmmt uns dieſe wie
nem garſtigen , oder wenig⸗

5 coeffirten Geſichte vor . —
Das 15 miſche Bad kann vielleicht eine nicht
uͤble Wirtung 2 warum es aber ein Roͤmi⸗
ſches Bad heißen ſoll , Wird kein Alterthumskenner
ſich erklaͤren koͤnnen. Daß die Compoſition ein

wenig grotesk ſeyn mag , läßt ſich leicht abſehen ,
und die Beſchreibung hiervon dieſer
Vermuthung nicht . Der 81. 535 —erſtehung derſelben betreffend ,

d

wenn dieſe aber
tes Daſeyn erhalten 1eine große Umw
Das Rathhaus

8 EF*
83 hier eh

röiniſchen KKolonie ! 5 wer —ir 1N in die⸗
ſen bezauverten zu nen !
Wahre ahmungen von Gebd i

u 2 ſind . Die Geri
alten chen Kolonien

hatte geger
und 85 a i

Romſelbſt wieder auferſtan⸗
da wir uns aber doch

nié 1

onnten , daß 8
0

ꝛelt haben ſolte , —
'5eneHaus

on ernſt⸗
Wirths haus

lls einige Ae mit den
in
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in gegenwaͤrtigen Zeiten vorhandenen italieniſchen
Oſterien haben . — Der Eybele Tempel iſt
eine Grille , welche , gut behandelt , einigen Werth
haben kann , wenn man auch nur aus der Inſchrift
errathen ſollte , daß dieſes Gebäude einen Tempel
vorſtellen ſoll . — Das VBoudoir , ein modernes
Gebäudchen , findet unter den hier aufgeſtellten Mo⸗

ntmenten ſchon ſeinen Platz , ohne einen großen
Contraſt zu verurſachen . — Das Schweizer⸗
haus dürfte vielleicht immer von mehrerem In⸗
tereſſe ſeyn , als alle jene ſogenannte roͤmiſche Mo⸗
numente . Aus der Zeichnung laͤßt ſich kein wahr⸗
ſcheinlicher Schluß auf den Plan deſſelben machen ,
und das Coſtume anlangend , wird es hier nicht ſo
genau genommen werden därfen .— Das eiſerne
Haus iſt nichts mehr und nichts weniger als ein
Glashaus , wie deren ſchon mehrere von Holz vor⸗
handen ſind . Da der Aufwand , dieſes von Eiſen
zu fertigen , einmal gemacht wurde , ſo blieb dem
Genie des Baumeiſters manches anzubringen moͤg⸗
lich, was hier nicht angebracht iſt . Die dieſes Glas⸗
haus maskirende Facade hat wenig bemerkungs⸗
würdiges . — Waͤre die Ausführung dieſer Ideen
einem Manne von Kenntniß der alten Kunſtwerke
und von Genie in die Haͤnde gefallen , ſo wuͤrde

hier der ſo gemißhandelte gute Wille des bauluſti⸗
gen Fürſten wirktich Werke dargeſtellt haben , wel⸗
che Aufmerkſamkeit verdient und erregt haben wuͤr⸗
den . Die Erfahrung lehrt aber nur zu ſehr , wie
ſchwer es iſt , die Großen und Reichen zu uͤber⸗
zeugen , daß zur Nachahmung der Alten ein aus⸗
gebreitetes und durchdachtes Studium ihrer Werke
vorhergegangen ſeyn muͤſſe, und daß es nicht ge⸗
nug ſei, ein altes Monument nach einem davon

5 vor⸗



lichen Schlendrian ,

Von den in einem rei
ſchmack gezeichneten Ideen zuſchöͤne
zierungen , diewir gleich hier ert
den wir geradezu dasGegen
gedankenloſe Sub PYro

vollen, wür⸗

wenn es nicht unartig wäre , das Pubkictmm Wel⸗

Ideen mit ſeinem Beifall beehrt haben ſoll , in eine

unangenehme
eit zu ſezen . Wenn da

zuletzt gegebene Temp ind ſeyn ſoll , wie de

Helldunkel zu erk
f

ſtellung deſſe
chenkunſt . Die
ſelben , und einer d

dem feur 1 Jeiſt

nicht dabei verweilte, zu unterf

auch an dem 8510 paßten , wo ſein Srat

hinſchrieb .

ches die vorjährigen nicht minder geſchmacklo

in der⸗ 8

unnen zusen don

Wir kehren nun zu den Aufſaͤtzen des Taſchen⸗

buchs zurück . Die Fortſetzung der fr

mentariſchen Beiträg : zur äͤſtheti⸗

ſchen Ausbildung des deutſchen Gar⸗

tengeſchmac
Wahres un dLeh
Mann von Geſ
Kleinigkeiten
ken müßte. Die ten &

Beitraͤgen ſind
öhrener

3

tenkunſt ein eigener fuͤr ſic

bildenden Künſte iſt . Etw

enthaͤlt wieder ungemein viel

eiches, und verraͤth uͤberall den
. Rec . wuͤrde ſich nur uͤbe

ßern , wenn er ſich nicht ein
enſtaͤnde in



4¹4

Benutzung des rohen Bodens . Uiber Gartenpar⸗
thien in verſchiedenem Charakter . Uiber Sarten⸗
wege . Einige Vorſchlaͤge fuͤr kleine Saͤrten . —
S . 183 . ſetzt Hr . Or . Römer den im vorigen
Taſchenbuch angefangenen Aufſfatz : Uiber einige

Pflanzen , (fort, ) deren Wartung den Liebhabern
Freude machen und ihre Gaͤrten verſchoͤnern wird .
Die Zahl derſelben belaͤuft ſich nun auf 44. Seine
Beſchreibungen und Bemerkungen koͤnnen den Lieb⸗
habern nicht anders , als angenehm ſehn . Hierauf
beſchreibt Hr . Wendland , deſſen Unterricht ge⸗
wiß Jedermann gern annimmt , ſeine Methode ,
Pflanzen aus Setzlingen zu ziehen .
Und dann folgt ein Vorſchlag , auns einhei⸗
miſchem Mohn Opium zu ziehen .— Uiber
eine Ruͤge in der Recenſion unſres Taſchenbuchs
ließe ſich eines und das andere ſagen : allein wir
wollen nur ſo viel bemerken , daß an der Uiber⸗
ſchrift : von kleinen Straͤuchern , weder Hr.
Wendland , noch der Herausgeber Schuld iſt . —
Am Ende kuͤndiget Hr . Dr . Roͤmer eine Garten -
Eneyklopaͤdie an , der Rec . mit vieler Erwartung
entgegen ſteht .

2 *

Die Gaͤrten. Ein Lehrgedicht in vier Geſaͤngen ,

nach De Lille von C. F. T. Voigt , Doctor

der Philoſophie . Mit Kupfern . Leipzig , bei

J . B . Fleiſcher in Commiſſion . 1796 . kl. 8.

Cohne Vorbericht 406 S . )

Es
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Es waͤre überflͤͤſſig, etwas uͤberdas Original
gen, deſſen Werth laͤngſt entſc 8 iſt . Die⸗

es deutſche Werk iſt keine genaue Uib
u

5 Nachahmung , die dem?

Ehre macht .

Wnenz
zu 8 Wir im5*1

1 naͤheverweiſen , da wir 3
A5 Eewet Raum haben . Es iſt u

pfern nach Nosmäͤsler von G

Schule geziert ; das erſte ſtellt eine

Landſchaft , und das zweite ein Denkma

dem Verſchoͤnerer Leivzigs , dem Hrnu.
Kriegsrath Müller gewidmet iſt .

Z·

Der Garten der Natur . In vier poecti -

schen Episteln von D I. 6 . Ekalkes

merschen Bckendl . 1795 . 12 . 6304 8. —

Wir wuͤnſchten , daß der Verf . das Sute

Feſe Epiſteln enthalten , in Proſa geſagt

Auch hätten wir ſo manches , was nicht dazu paßt ,

weggewuͤnſcht .
————————fꝙ

4.

The Garden - Companion oder Gar⸗

geſellſchafter und immerwaͤhrende

Gar⸗

gaͤnzlich
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Gartenkalender für Herren und Da⸗

men u. ſ. w. Zweite Ausgabe mit 3 Kupfern .

Aus dem Engliſchen uͤberſetzt, nach der ſieben⸗

den Ausgabe neu bearbeitet und vermehrt von

F. G. Leonhardi , Ord . Prof . der Oekon .

Leipzig , bei Friedrich Gotthelf Baumgaͤrtner .

1796 . 8. 204 S .

Wir beziehen uns ganz auf dasjenige , was wir

im vorigen Taſchenbuche uͤber die erſte Ausgabe

geſagt haben . Die Vermehrungen rühren vom
deutſchen Herausgeber ber .

5 . —

Deutſchlands oͤkonomiſche Florg . Ein

Taſchenbuch zum Gebrauch fuͤr Landwirthe

und Freunde der Gaͤrtnerei fuͤrdas Jahr 1796 ,

von H. C. Moſer . Mit zwei Kupfertafeln .

1 Leipzig , in der von Kleefeldſchen Buchhandl .

8. ( AußerdenRegiſtern 199 S . )

Unter dieſem Titel liefert der Verf , den Licb⸗

habern der landwirthſchaftlichen Pflanzenkunde ein
allgemeines Verzeichniß der gemeinſten und in

Deutſchland wachſenden Pflanzen , von welchen er

die vorzuͤglichſten charakteriſtiſchen Merkmale , ſo

wie die Gattungs - und Trivialnamen der nützbaren

Pflanzen , mit Bemerkung ihres Nutzens oder Scha⸗
dens



5bſt anſtellen , inter

eEinleitung iſt Weckmöpßigund
16 vöon dem

tzen der Sewat
Linneiſchen Pfl

ehn Abſchuite
en: 1) Die

Gras und Futittersi
eld⸗ und Wi

8.

Archiv für die Botanik . Herausgege - ⸗

ben von D. Johann Jacob Kömer .

Ersten Bandes erstes Stück . Mit sieben

Kupkertaleln . Leipzig , in der Schaferschen
u

Buchhandlung . 1796 . 4. 1348 .

che Werk eigentlich
Botanik beſtimmt iſt ,

r reunden , die an der

finden , mit gleichem Rechte zu

Jnhalt 5 aus Abhandlungen ,
Unter den erſtern
Liebhaber , welche

eſſant ſind , wie
er Enzianen , mit Ku⸗

Schmidr . VII . Vota⸗
d niſche

BetrachtungII . Kritiſche
2 d

pfern , von Franz Wilibald
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niſche Beobachtungen und Verichtigungen von

D. M. B. Borkhauſen . VIII . Wendlands Be⸗

merkungen uüber einige Pflanzen . IX . D. M. B.

Borkhauſen über die maßliebenblutigen Doldenge⸗

waͤchſe. X. Einige Beobachtungen uͤber den Bluͤ⸗

thenſtand der Pflanzen , vom Hrn . Prof . Link in

Roſtock , u .ſ . w. Bei den eigenen bekannten Ein⸗

ſichten und Kenntniſſen des Verf . und bei ſeiner

ausgebreiteten Bekanntſchaft laͤßt ſich von dieſem

Archive mit Grunde viel erwarten .

2

Annalen der Gaͤrtnerei . Nebſt einem all⸗

gemeinen Intelligenzblatt , fuͤr Garten⸗ und

Blumenfreunde . Herausgegeben von Neuen⸗

hahn den Juͤngern . Zweites Stuͤck, 1795 .

Erfurt , in der Keyſerſchen Buchbandlung .

Drittes Stuͤck , 1796 .

Der Inhalt des zweiten Stuͤcks iſt folgender :
1) Uiber die Charakteriſtik der Blu⸗

men . Ein Verſuch von Johann Samuel

Schryöter , Superindentent und Oberpfarr zu
Buttſtaͤdt . Manche gute Ideen , aber 3. B. auf die

Aurikel in Anſehung der Farben ſchwerlich an⸗

wendbar , weil es zu viele Nuͤancirungen giebt , die

kaum beſtimmt werden koͤnnen , beſonders bei den

ſogenannten Luikern . 2 ) Die große Baumſchule

von Hrn . Fiſcher . Aus derdeutſchenMonarſchrift
1795 . Febr . abgedruckt. 30 Behandlüngsweiſe der

BVaum⸗
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woll ( Gossypium berbaceum ) 4) Et⸗
was fuͤr Freunde der Ranunkein , vom Hrn. Factor

und Senator Küſter in Oſterwick . Ein guter Auf⸗

ſatz . 5) Gehoͤrt gar nie f

ne Erfahrung üuͤber
Levcoye mit Saame
Verf . gelungen , deſſen uͤbrige Erfal
den Schmalingiſchen aber nicht uͤber

ſtaub der Feuerlilie , die dem
en mit

Hrn . Raths Wedel in Jena pon 1795 , wel

größten Theil dieſes Stuͤcks einnimmt . 8) 5

ligenzblatt , wo man unter andern einen kurzen

Aufſfatz uͤber die Behandlung und Cultur der

la findet . — Das dritte

Stück enthaͤlt : 1) Naturgeſchichte der mexicani⸗

ſchen Roſenlilie ( Alstroemeria pelegrina . Linn . )
ſehr aus ührlich von Dr . Chriſtian Kuͤhn,

Phyſicus in Eiſenach . 2) nken über einen

U

oemeria pele

Ar

＋7.
Plan zu einer philoſophiſchen und ſyſtematiſchen

Sharäkteriſtik des Blumenreichs , nebſt einigen ge⸗

wagten Vorſchlaͤg Thatſachen und Anfragen⸗
Vis itzt nur vorlaͤufige Erörterungen . Der Eifer
des Hrn . Sup . iſt lobenswerth ; doch muß man erſt

Proben abwarten , ehe zber dieſen Plan urthei⸗

3) Uiber die Saamenlevedyen , von J .

Wierzbicki zu Koͤnigsberg . 4) Uiber das Ausſaͤen

des Aurikelſaamens , ein Gegenſtüuͤck der
6

des Hru . Sup . Schroͤter , vom naͤml. Verf .

die Nelkenläuſe , vom Naͤml. 6) Einige Erfah⸗

rungen practiſcher Gaͤrtner in England , di

Deutſchland noch nicht allgemein bekannt ſind
4) Uiber die Erziehung der zweihoͤrnigen Pflanze
aus Saamen . b ) Uiber den Meerkohl Ran

maritima , Linn . ) c) Uiber die Gurken , vom

Dd a Ern ,

„

4

N
1

7
1
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Hrn Neuenhahn d. J . 7) Nachtrag üͤber die Me⸗
thode , Vurikeln aus Saamen zu ziehen , von Schrö⸗
ter . 8) Ein Mittel zur ee der Maul⸗

würfe in den Gaͤrten . ( Vor etlichen 20 Jahren
im Leipziger Intell . Blatt empfohlen . ) 0) Betruͤ⸗

gereien von Saamen⸗ und Blumenhaͤndlern und
andere Nachrichten . Die naͤml . Betruͤger , die in
der Note angefuͤhrt werden , waren auch hier in
Oresden . Sie ſprachen von blauen Nelken , wie

von Kornblumen . Ich bot ihnen 100 Louisd ' or

fuͤr eine einfache ; ſie verſprachen einfache und ge⸗
fuͤllte zu bringen , blieben aber natuͤrlicher Weiſe
weg . Trotz der Tapetenblumen , die ſie in ihren
Buͤchern hatten , haben ſich doch uͤberall Leute ge⸗
nug von dieſen Betrügern anfuͤhren laſſen , die
von Ulm zu ſeyn vorgaben und wie gut gekleidete
Fuhrleute ausſahen . 10) Von der Aufbewahrung
einiger Blumenarten , um ſie im Winter gut zu

erhalten . 11 ) Ernſt Friedrich Wilh. Schenk , Her⸗
zogl . Sachſ . Meinungiſcher Rath und Stadtſyndi⸗
kus zu Waſungen u. ſ. w. a) Muthmaßliche Ge⸗
danken über den in Wien feil gebotenen angeblichen
Liquor , welcher die Fruchtbarkeit der Obſtbaͤume
und Berbeſſerung der Fruͤchte bewirken ſoll . b) Et⸗
was von der Wurmtrockniß der Zwetſchenbaͤume .
c) Nachricht von einem Apfelbaume , der zweimal
in einem Jahre getragen . d) Auf vieljaͤhrige Ve⸗
obachtungen und Erfahrungen gegruͤndete Beant⸗
wortung der von den Pomologen noch nicht ſatt⸗
ſam erörterten Frage : welche Art in guten
Sandboden gewachſene Aepfel ſind in der Haus⸗
haltung allen andern vorzuzieben? 12)0 Stkizze ei⸗

ner Nelkentheorie . 13 ) Allgemeines
ĩblatt
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blatt, das mitunter manche angenehme und nuͤtz⸗
liche Nachricht enthaͤlt.

— —

8.

Nätzliche Bemerkungen fuͤr Garten⸗

und Blumenfreunde . Geſammlet von

Johann Heinrich Albonico , Raths⸗

Conſulent und Raths⸗Syndicus zu Doͤbeln .

Erſter Heft . Oſchatz , gedruckt mit Oldecopſchen

Schriften 1795 . Zweiter Heft . Leipzig , bei

Gerhard Fleiſcher , dem Juͤngern . 1796 . 8.

( Der erſte von 88 und der zweite von 191 S . )

Der Herausgeber iſt , wie man ſieht , ein gro⸗

ßer Garten⸗ und Blumenfreund , und ſeine Samm⸗

lung iſt fuͤr aͤhnliche Liebhaber immer verdienſtlich .
Der erſte Heft enthaͤlt : 1) Einige Negeln über

das Beſchneiden der Fruchtbaͤume . ( Aus dem Leipz .

Intelligenzblatt . ) Y Etwas uͤber die Behandlung
der Tulpen . 3) Von Zubereitung der Erde zum

Gebrauch der Blumen , beſonders der Nelken .

40 Wie ſind die auf den Nelkenpflanzen befindli⸗
chen Blattlaͤuſe zu bertreiben ? 5) Wie geht es zu,

daß unter den Sgamennelken ſo wenig gute Sor⸗
ten ausfallen , wenn gleich der Saame nur von

vorzuͤglichen Nelken genommen iſt . 6) Bom Bau
der Nelke . 2) Beſchreibung des Graͤfl. Vitzthum⸗
ſchen Gartens zu Lichtenwalde zwiſchen Franken⸗
berg und Chemnitz . ( Wird erſt im aten H. gelie⸗

D d 3 fert . )

7
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fert . ) 8) Verzeichniß der bei Johann Caſpar Lehr ,
Graͤfl. Einſiedelſchen Gaͤrtner zu Gersdorf bei

Roßwein , 1294 und 95 aus Saamen gefallenen
vorzüglichen Nelkenſorten , wovon er 80 Stuͤck fuͤr
6 Thtr . und 100 St . fuͤr12 Thir . anbietet . 9) Aehn⸗
liches Verzeichniß von in dieſen Jahren ausgefal⸗
lenen neuen Nelkenſorten bei dem Premier⸗Lieu⸗
tenant und Buͤrgermeiſter Nanft in Freiberg . 10 )
Verzeichnitz der 17935 gefallenen Saamennelken des

Herausgebers , mit beigefuͤgten Preiſen . Hierauf
ein beſchreibendes Verzeichniß ſeiner ganzen Nel⸗

kenſammlung .— Der zweite Heft enthaͤlt' : 1) Ent⸗

wurf zu einem Landſchaftsgemaͤlde in der Beſchrei⸗
bung des Graͤfl. Vitzthumſchen Gartens zu Lich⸗

tenwalde , worin der Verf . viel Waͤrme fuͤr die

ſchoͤne Natur verraͤth . Die Gegend , in welcher
dieſer Garten liegt , iſt in der That vortreflich ; der

Garten ſelbſt hat verſchiedene ſchöne Parthien , und
es iſt zu erwarten , daß der itzige geſchmachvolle
Beſitzer manche Parthien veraͤndern werde . 2)
Uiber die Cultur der Nelke , vom Hrn . Amtmann
Morgenſtern in Sandersleben . 3 ) Theorie der

künſtlichen Befruchtung der Blumengewaͤchſe , be⸗

ſonders der Nelken . Aus Moſers Abhandlung uͤber

Feld⸗ und Gartenproducte genommen . 4) Was iſt
von dem Einfluß der Elektricitaͤt auf Gewaͤchſe ,
deren Vegetation und Farben zu halten ? 5) Von

Auswinterung der Nelken und einer in Zimmern
zu brauchenden ſehr bequemen Blumen⸗Stellage .
60 Mittel wider die Blattlaͤuſe . 7) Vermiſchte Nach⸗
richten . 8) Ankündigungen , Gaͤrtner⸗Verzeich⸗
niſſe und kurze Nachrichten .
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9 .

unachter Acacienbaum . Zur Ermunte⸗

rung des allgemeinen Anbaues dieſer in ihrer

Art einzigen Holzart , von F. C. Medicus ,

u. ſ. w. Leipzig , bei Heinrich Gräͤff. 1796.

aͤnftes und ſechstes Stuͤck.

Anhang zum erſten Bande dieſer Zeitſchrift .

Zweiten Bandes , erſtes , zweites , drittes

Stuͤck .

Wir würden etwas Unndthiges thun , wenn

wir den Inhalt dieſer Stuͤcke abſchreiben wollten ,

da man weiß , daß er bloß dieſem einzigen Gegen⸗

ſtand gewidmet iſt , und zu Aushebung der wichtig⸗

ſten Nachrichten haben wir nicht Naum genug .

Uibrigens wuͤrden wir ſelbſt damit zu ſpaͤtkommen .

da dieſe periodiſche Schrift ja allgemein bekannt

und begierig gekauft worden iſt . Der Herr Ne⸗

gierungsrath faͤhrt, in ſeinem Eifer für die gute

Sache fort , und verdient dafuͤr den Dank des Pu⸗

blicums .
— —

10 .

Die Cuktur des unaͤchten oder weik⸗

blühenden Acacienbaums . Ein ge⸗

draͤngter , doch fruchtbarer Auszug aus den

Schrif⸗
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Schriften des Hrn . R. R. Medieus uͤber die⸗

ſen Gegenſtand , von Johann Chriſtian

Gotthard , der Oekonomie⸗ , Policei⸗ und

Cameral⸗Wiſſenſchaften Profeſſor zu Erfurt ,

der Kurfürſtl . Mainz . Akademie nützlicher Wiſ⸗
ſenſchaften Mitglied und der Commerzien⸗De⸗

putation Aſſeſſor . Nebſt einigen prackiſchen

Bemerkungen uͤber die Cultur der Eſchen ,

Erlen , Bruchweiden und Roßkaſtanien , von

Johann Ludwig Braun . Altona 1796. k

Bei derVerlags⸗Geſellſchaft . 8. 88 S.

Ein kurzer faßlicher Auszug aus den angezeig⸗
f ten Schriften , veranlaßt durch die Churmainziſche

Commerz⸗Deputation , und , ſo wie der Anhang,
auch fuͤr andere Gegenden empfehlenswerth .

II .*

Kurze Beſchreibuns des ulmenbaums ,

nebſt angegehener verſuchter gut befundener
Art und Weiſe , wie leicht dieſe Holzart aus

Saamen zu erziehen und zu vermehren , auch

wie bei der Ausſagt und Anpflanzung derſel⸗

ben zu verfahren iſt , von A. C. Spitz . Er⸗

furt ,
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furt , 1796 . Gedtruckt mit Cramers Schrif⸗

ten . 8. 16 S .

Ein nuͤtzlicher Bogen , worin der Verf . dasje⸗
nige , was er auf dem Titel verſpricht , hinlaͤng⸗
lich ausfuͤhrt .

12 .

Practiſche Abhandlung vom Schna⸗

deln und Koͤpfen der Baͤume , wie

auch vom Nutzen und Anpflanzen

der Pappeln und Kopfweiden . Nebſt

einer Anmerkung vom Schnadeln der Nadel⸗

höͤlzer. Von Wilhelm Finger , Hoch⸗

fuͤrſtl. Heſſ . Foͤrſter , ehemals zu Haſte im

Schaumburgiſchen , jetzt zu Wellerode bei Caſ⸗

ſel . Mit zwei Kupfertafeln . Caſſel , in der

Griesbachiſchen Hofbuchhandlung . 1794 . 8.

58 S . ohne Vorbericht .

Bogen von einem erfahrnen
tentheils nur fuͤr dieſes FachForſt 1

intereſſant .

15

Uiber das neuerfundene allgemeine

Befruchtungsmittel der Erde zum
Beſten
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Beſten deter , welche es anwenden , oder ſich

richtige Begtiffe davon machen wollen , von

A. W. Fiſcher . Magdeburg , bei J . C.

Gieſecke. 9. 4 Bohen .

Was die Univerſal⸗Medieinen fuͤrdie Geſund⸗
heit ſeyn ſollen , ſoll nun das neue , aber geheime
Duͤngungsmittel fuͤr die Befruchtung der Erde

ſehn . Es leiſtet außerordentliche Dinge , und ver⸗

wandelt auch die Farben der Blumen . Naäͤchſtens
werden wir nun blaue Nelken in Menge ſehen .
Kurz , es iſt der Stein der Weiſen fuͤr die Land⸗
wirthſchaft und Gaͤrtnerei . Wer Wüſteneien weiß ,

ſuche ſich derſelben ſo geſchwind als moͤglich zu ver⸗

ſichern , ehe ihm Andere zuvorkommen ! — So

ohngefaͤhr werden die Meiſten denken , denen dieſe

Vogru zu Geſichte kommen . Was uns anbelangt ,
wollen wir Niemanden von ſeinem Gluͤck abhal —⸗

ten , und lieber auf das Schriftchen ſelbſt verwei⸗

ſen . Sie iſt nicht üͤbel abgefaßt , verſpricht ſehr
viel , und koſtet doch wenig . Auch iſt der Preis
des Seheimniſſes wohlfeil genug , um einen Ver⸗

ſuch damit zu machen , und wir vermuthen , daß

ſich die Liebhaber in Menge finden werden . Man

darf nur deswegen an die Verlagshandlung ſchrei⸗
ben , einen Friedrichsdior beilegen , und braucht

dann , wenn das Mittel probat erfunden worden ,

für jeden Morgen Landes zu 180 Ruthen , den

man beſitzt , ein fuͤr alle Male einen guten Gro⸗
ſchen in Golde nachzuzahlen , gelobt aber die un⸗

verbruͤchlichſte Verſchwiegenheit vor Gott an. ⸗

Der Verf . verſpricht auch iim Buch uͤber einige

Erleichterungen und Verbeſſerungen
in



in der Oekonomie , das nicht uͤber 1 Thaler
koſten wird .

14 .

Erfahrungsmäßige Anweiſung zue

richtigen Kenntniß der Krankhei⸗

ten der Wald⸗ und Gartenbaͤume ,

der Getraidearten , Futterkraͤuter ,

Küchengewaächſe und Blumen , nebſt

den bewaͤhrteſten Mitteln dagegen . FuͤrForſt⸗
bediente , Oekonomen und Gartenliebhaber .

Leipzig , 1795 . in der Weygandſchen Buch⸗

handlung . gr . 8.

haber ö
es ſo 1 5 einen
zwe n Fall ſollte

855 ſeyn , daß dieß der erſte
an einen Wink dar⸗
em, daß man weder

eſin det . Ehe der
ten der uſſe

ds findet in
ſehr unbequ

eim natürlichen Ban —5 Pft e dem
hen 185 Theile und den verſchiedenen Verrich⸗

tungen bekannt, wodurch ſie ihr Leben und ihre
Geſundheit und Fortpflanzung unterhalten . Die⸗

ſer
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ſer Unterricht iſt ganz zweckmaͤßig und verſchafft
dadurch dem Werke ſeine Brauchbarkeit . Der eryſte
Theil enthaͤit alſo die Anatomie und Phyſiologie
der Pflanzen , oder die Unterſuchung des Baues
und der Verrichtungen derſelben im geſunden Zu⸗
ſtande , und zerfaͤllt in zwei Abſchnitte . Der zweite
Theil , der S . 217 anfaͤngt / enthaͤlt endlich die Un⸗
terſuchung der Krankheiten der Pflanzen und die
Mittel dagegen . Auch dieſer Theil iſt in Abſchnitte

getheitt ; aber unſer Exemplar enthaͤlt nur den

erſten , welcher von der Krankheit der Baͤume han⸗

delt . Vermuthlich wird ein zweiter Theil die Krank⸗
heiten der Getraidearten , der Futterkraͤuter , der
Kuͤchengewaͤchſe und Blumen enthalten .

146

Der deutſche Obſtgaͤrtner , odet gemein⸗

nütziges Magazin des Obſtbaues in

Deutſchlands ſaͤmmtlichen Kreiſen , verfaſſet

von einigen praetiſchen Freunden der Obſtpflege ,

und herausgegeben von J . V. Sickler . Mit

ausgemalten und ſchwarzen Kupfern . Dritter

und vierter Band . Weimar , im Verlage

des Indufrie⸗Comptsies. 1795 .

Dieſes intereſſante Werk 981 noch immer den

exwaͤnſchten Fortgang , und wird hoffentlich auf

unſern deutſchen Obſtbau einen gluͤcklichen Einfluß
haben . Außer den Fortſegungen der Naturge⸗

ſchichte
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ſchichte der Obſtbäͤume und des Baumſchulweſens ,
die durch alle Stuͤcke fortlau 8 6 wollen wir nur
die vornehmſten Abhandlungen anzeigen . Dritter

A01he Gaͤrten ; und„erſtes St . Uiber e
Plan einer teutſch⸗engliſchen Anlage mit Obſtge⸗
buͤſchen und Obſtbaͤumen . Wir geben dieſem Auf⸗
ſatz - vollen Beifall . Der Verf . iſt uns in dieſem
Vorſchlage , den wer bei einer andern Gelegenhei
zu thun gedachten , zuvorgekommen . Verfahrungs⸗
art des Hrn , O. Appell . Naths von der Wenſe zu
Zelle , zur ErzielungHelſeker Wurzeln an den Kern⸗
Reiſern . Uiber die Anpflanzung neuer Obſtſorten
und Beförderung d ültur in Deutſchland .
Ets St . Ui Winter⸗Copua⸗
tion . Uiver de i der Obſibäume . Etwas
Uöer die Pomol Alten . Unterſuchung der
Frage , warum man 1 n meiſten deutſchen
Provinzen in der O

18 0
ſehr vore
Hofnung vorſchreiten und
koͤnne. ztes St . Beſchluß 1
Uiber verſchiedene dem Obſtbaume 35hr ſchaͤ
Inſecten und den beſten Mitteln , ſie zu vertil

. —Pomologiſche Cor reſpondenz . ates St . 2
terungen , welche zur Beförderung der O
von der Obrigkeit und ſonſt gegeben worden
deren Erſolg. Uiber das Veredlen der
me und zwar auf welche Staͤmme die verſchiede⸗
nen Gattungen und Arten gebrach
verd Veitrag zur Naturgeſchichte eine

der n Sgn ert ſchaͤdlichen Inſects , der Pha⸗
tamm ⸗Motte , und ihrer

Uiber die geſchwinde G
Obſtbaͤnmmen, wie ſie naͤmlich auch den

i
ogie der

b

ruͤckt; und Vo

2
*
20

NVeriil gung 3
Alten be⸗

kannt
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kannt geweſen , durch eigene Erfahrungen und Ver⸗

ſuche gepruͤft , vom Hru . Klemm in Sangerhauſen .
Auf eigne Erfahrung gegründeter Vorſchlag , in⸗

nerhalb 4 bis 5 Jahren aus Kernreiſern , von ihrer

Saatzeit an gerechnet , Fruͤchte zu erzielen , vom

Hrn . Stiftsamtmann Buttner zu Halle . Uiber

die Oöſt⸗ und Baumpflege in Schteſien . — Vier⸗

ter Band , tſtes St . Beſchreibung eines Pfirſckſchen⸗
Gartens . Das pomologiſche Cabinet . Es iſt die

Anizeige der nach der Naͤtur gearbeiteten Wachs⸗

fruͤchte, womit bereits der Anfang gemacht wor

den iſt . Ztes St . Obſiplautageweſen . Viber die

Pomotogie der Alten . Anmerkungen uber Oculi⸗
ren und Oculirreiſer . Ztes St . Fortſetzungen der

beiden vorigen erſten Auffaͤyße. Uiber das Aufbe⸗
wahren des haltbaren Obſtes fuͤr den kuͤnftigen
Winter . Vorſchlag zu einer vomologiſchen Geſell⸗
ſchaft . Ates St . Uiber das Anpfaͤhlen der Ohſt⸗
bänme . Das Aufſchlitzen der Obſtbaͤnme , ein Ret⸗

tungsmittel derſelben , wenn ſie erfroren , vielleicht
auch , wenn ſie von RNaupen gefreſſen find . Vom

Gedeihen dey uͤber Winter aufbewahrten Propf⸗

reiſer . Uiber die Witterung des Jahres 1795 , und

deren Einfluß auf Obſt⸗ und Vaumpflege . Po⸗

mologiſche Litteratur . Die in beiden Bäͤnden ge⸗

lieferten Abbildungen von Früchten ſind : die vothe

Reinette , die weiße Butterbirn , die rothe Confeſ⸗

ſelsbirn , die lange gruͤne Winterbirn , der große

engliſche Pipping , der trockne Martin , eine Birn ,

die grüne Reinette , der rothe Apis⸗Apfel , die

Winter⸗Gute⸗Chriſten⸗Birn , die Kaiſerbirn mit

dem Eichenblatte , die Sanct⸗Herrmanns Birn ,

der Fuͤrſten⸗Apfel , die Catillac⸗Birn , die Fraus⸗

Madame , der Winter⸗Borsdorfer⸗ Apfel , der
155the

7
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the Fenchel⸗ Apfel , die Jungfer⸗Birn , die Zwoll⸗
iche Pfirſche , die Türkiſche Zwetſche , das Wie
Rebhuͤhner⸗Ei , eine Pflaume ,die Jeruſalem⸗Kir⸗
ſche, die große Amarelle , die große ſchwarze Herz⸗
kirſche , die Voltmarſche Birn , die Blut⸗Birn .

16 .

Uiber die dem Landmann ſo großen

Vortheil bringende Obſtba umzucht ,
von Rochol , Groß - Gerichtsgetuarius zu

Soeſt , und Mitglied der Weſtphaliſchen Pa⸗

teiotiſch⸗ Oekonomiſchen Geſellſchaft . Muͤn⸗

ſter und Leipzig , bei Franz Platvoet . 1795 . 8.

43 S .

Dieſe kleine
—

vat

munterungen zur;? rung des O
die nöthigſten Bele n fuͤr den

hauptſaͤchlich in jenen 8
E.

2—

Deutſchlands Flora zum bequemen

Gebrauche beim Botaniſiren . Nebſt

einer erklaͤrenden Einleitung in die botaniſche

Kunſtſprache zum Beſten der Anfaͤnger. Ein

Taſchenbuch von Joh . Chr . Roͤhling ,

Pfarter



Pfarrer zu Braubach . Bremen , bei Friedrich

Wilmans . 1796 . 8. CaußerVorbericht, Ein⸗

leitung und Regiſter , die 4 Vogen betragen .

540 S . 5

Bei der großen zunehmenden Liebhaberci an

der Pflanzenkunde , iſt dieſes Werkchen nicht üͤber⸗

flüſſig , zumal da das Ganze in deutſcher Sprache

abgefaßt iſt ; es wirb daher angehenden Liebhabern
nicht unwillkommen ſeyn . Der Verf . der in der

Folge zu einer Beſchreibung der um Braubach , oder

auch der in der ganzen Nicdergraſſchaft Katzen⸗

ellnbogen wilswachfenden Pflanzen Hofnung macht ,

vevfertigte dieſes Verzeichniß für ſeine Gehnlfen

und Zöglinge , damit ſie , mit dieſem Buche in der

Hand , ihre botauiſchen Excurſionen machen und

ihre Bemerkungen beifuͤgen kdnnten . Zu dieſer

Abficht ſcheint es auch ganz tauglich zu ſeyn . Der

Verf . hat dabei Weizenbels Metbode befolgt , ſich
aber übrigens ganz an Roths Lentamen Flor .

Germ . gebalten , worauf er auch ganz verweſſet .

Einzeine Pflanzen ſind jedoch aus Hoffmanns bo⸗

taniſchem Taſchenbuche , aus den Floren Krokkers .

Schranes und Scopoli , und aus dem botaniſchen

Handbuche von Schkuhr genommen .

0 5 18. 5

D. Franz Joſeph Märters , vormaligen

K. K. Lehrers der Botanik und ſpeciellen Na⸗

turgeſchichte an der hohen Schule zu Lewen

u. ſ. w.



u. ſ. wi Verzeichniß der oͤſterreichi⸗

ſchen Baͤume und

kurz gefaßten Anmerkungen aus der Natur

und oͤkonomiſchen Geſchichte derſelben . Dritte

Auflage . Vom Verf . ſelbſt verbeſſert , und mit

einem Zuſatze von fremden im Freien aus⸗

dayernden baum⸗ und ſtrauchartigen Gewuͤch⸗

ſen vermehrt . Wien , 1796 . Bei Joſeph Sta⸗

hel und Compagnie . gr . 8. Ohne Vorbericht

und Regiſter 466 S .

Das Werx ſelbſt iſt ſchon laͤngſt ruͤhmlich be⸗
kannt . Dieſe Zte Auflage , die einer unaͤchten drit⸗
ten entgegen geſetzt iſt , enthaͤlt betraͤchtliche Zuſaͤtze,
die ſowohl in Ruͤckſicht auf Forſtwiſſenſchaft als

Gartenkunſt intereſſant ſind .

ausländiſchen Baͤumen und Straͤuchern nur ſolche

aufgenommen , deren Ausdauer im Freien ſchon

erprobt iſt ; einige wenige ausgenommen , von de⸗

nen ſich, ihrem Vaterlande und Standorte zufolge ,
eine gleiche Dauer verſprechen laͤßt. Er erklaͤrt

ſich gegen die vielen hervorgebrachten Spielarten ,
von denen er folglich keinen Gebrauch gemacht hat .

Auswahl ſchoͤner und ſeltener Ge⸗

wach ſe , als eine Fortſetzung der amerikani⸗

ſchen Gewaͤchſe . Erſtes Hundert .

im Verlag der Raspeſchen Buchhandlung .
1795 . 8.

Der Verf . hat von

Nuͤrnberg⸗

45⁵

Mit

Das
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Das Unternehmen an ſich waͤre ganz gut , aber
die fabrikmaͤßige Ausfuͤhrung iſt es nicht . Viele
Pflanzen ſind ſich nicht aͤhnlich. An Richtigkeit
und Genauigkeit fehlt es faſt durchaus .

*

20 .

Der geöffnete Blumengarten , theils
. nach dem Englischen von Curtis Botani -

cal Magazine , neu bearbeitet , theils mit
neuen Originalien bereichert , und für Frau -
enzimmer und Pflanzenliebhaber , welche
keine Gelehrten sind , h erausgegeben von
Dr . Aug . Joh . Ge . Carl Batsch ,
Prolessor zu Jena , Erste Centurie . Wei⸗

mar , im Verlage des Industrie - Comptolus.
1796 . 8.

Weit mehr Zufriedenheit gewaͤhrt dieſes ange⸗
fangene Werk , von dem wir 8 Hefte vor uns ha⸗
ben , welche 33 blühende Pflanzen enthalten , denen

wir groͤßtentheils unſern Beifall geben muͤſſen.
Wir haben den Raum nicht , ſie hier aufzufuͤhren⸗

Schade, daß das Format bei manchen Pflanzen Hin⸗
derniſſe in den Weg legen wird ! Was wir dabei
zu erinnern haben , iſt , daß man allzubekannte
Pflanzen , vor der Hand wenigſtens , ganz weglaſ⸗

ſen , und nur ſeltene aufnehmen moͤchte; ein Wunſch
den ſchon mauche Liebhaber geaͤußert haben .

21 . Bo⸗
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21 .

Botaniſches Bilderbuch für die Ju⸗

gend und Freunde der Pflanzen⸗

kunde , herausgegeben von Friedrich Dre⸗

ves , Ehrenmittlied verſchiedener gelehrten
Geſellſchaften . UI. Bandes iſter u. ater Heft .

Leipzig , bei Voß und Compagnie . 4.

Dieſes Bilderbuch erhaͤlt ſich in ſeinem Wer⸗

the . Die darin befindlichen Pflanzen ſind : Cir - ⸗

caea Lutetiana , gemeines Hexenkraut ; Solanum

nigrum , ſchwarzer Nachtſchatten ; Polygonum
bistorta , Natterwurz ; Anthoxanthum odora -

tum , Ruchgras ; Geranium robertianum , ſtin⸗

kender Storchſchnabel ; Campanula rotundifo -

lia , vundblaͤttriges Gloͤckchen: Iris pseudacorus ,
gelbe Waſſerſchwerdlilie ; Trifolium melilotus

officinalis , gemeiner Melilotenklee ; Verbena

oflicinalis , gebräuchliches Eiſenkraut ; Digitalis
Purpurea , rother Fingerhut ; Hyoscyamus ni-⸗

ger , ſchwarzes Bilſenkraut ; Spartium scopa -
rium , gemeines Pfriemenkraut .

22 .

Icones Plantarum rarierum . Deli -

neéavit et in aes incidit Henricus Schweg⸗
mann ; edidit et scriptiones addidit G.
Voorhelm Schneevogt etc . Harlem . Fol .

Fasc . XIII . et XIV .

Ee 2 Von



Von dieſem treflichen Werke ſind wieder zwei
Hefte erſchienen . Der 13te enthaͤlt : 37 ) Erica

cerinthoides . 38 ) Passiflora laurifolia . 39 )
Xia tricolor . Das iꝗte H. 40 ) Gladiolus te -

nellus var . flore majore . 41 ) Moraea nor -

rhiana , die in zwei Kupfern vorgeſtellt iſt .

23 .

Sertum Hannoveranum seu Plantae

rariores , quae in hortis reglis Hanno -

verae vicinis coluntur . Descriptae ab Hen -

rico Adolpho Schrader , delineatae

et sculptae a Johanne Christopho -
ro Wendlan d. Volum . I. Fascic . u1 et 2 .

Goettingae , prostat venale apud Vauden -
hoeck et Ruprecht . 1795 et 1 796.
Fol . maj . —

SHier iſt ein Werk , das in aller Abſicht deut⸗
ſcher Kunſt , Geſchicklichkeit und Wiſſenſchaft Ehre
macht . Wenn zwei Maͤnner , wie die beiden Her⸗
ausgeber , ſich mit einander verbinden , ſo kann man
wohl etwas Vorzüuͤgliches erwarten . Und dieß iſt
in vorliegenden beiden Heften auch geleiſtet wor⸗
den . Sie enthalten Beſchreibungen und Abbildun⸗
ben ( welche letztere alle von Hrn . Wendland ſelbſt
gezeichnet und geſtochen ſind ) von lauter ſeltenen
Pflanzen : 1) Protea strobilina . Linn . 2 ) So -
lanum kanthocarpum . 3 ) Sophora juncea .
4) Hermannia hirsuta . 6) Hermannia micaus .

6) So -
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6 ) Solidago viscosa . 7) Protea pulchella .
8 ) Diosma unitflorum . Linn . 9 ) Zygophyl -
lIum foctidum . 10 ) Melastoma cymosum .
11 ) Malaleuca linearis . 1 2 ) Indigofera gra -

veolens . Die Abbildungen ſind vortreflich , und
Papier und Druck ſehr ſchoͤn.

24 .

A Specimen of the Botany of New
Holland by James Edward Smit h ,
M. D. F. R. S. Member of the royal aca -
demies de Turin , Upsal , Stockholm and
Lisbon ; Correspondent of those okł Mont⸗

pellier and Dauphiny etc . etc . President
of the Linnaean society . The ligures b /
James Sowerby , F L. S. Vol . I. London ,
Printed by John Davis , published by J. So -

werby N. 2. mead place , Lambeth ; to be
har at N. 42 . Paternoster row , and of
the town and of the town and country
Booksellers . MDCCXCIII . 4 maj .

Von dieſem vortreflichen Werke , das lauter
neue und ſeltene Abbildungen enthaͤlt , h wi
vier Hefte vor uns , in welchen ſich 16 Vortref
Abbildungen befinden . Das Werk iſt engliſch ge⸗
ſchrieben , aber die hauptſaͤchlichſten Charakter der
Pflanzen ſind auch lateiniſch angegeben . Die dar⸗
in befindlichen Pflanzen ſind : 1) Billardiera

Ee 3 scan -

iche
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scandens . 2) Tetrathecã juncea . 3) Cera -

topetalum gummiforum. 4) Banksia spinu -

losa . ( Sehr ſonderbar und ſchöͤn, wie eine laͤng⸗

lichtrunde umſtrickte Bürſte . ) 5) Goodenia ra -

mosissima . 6 ) Platylobium formosum . 7 )

Embothrium speciosissimum . ( Eine praͤchtige

rothe Blume , die kleineren innern Blaͤtter wie

Sammet . Von dieſer Pflanze ſoll in Englannd nur

ein einziges Exemplar ſeyn . ) 9 ) Embothrium

sericeum . 10 ) Embothrium buxifolium . 11 )

Pimelia linifolia . 12 ) Pultenaea stipularis .
13 ) Eucalyptus robusta . 14 Styphelia tubi -

flora . 16 ) Mimosa myrtifolia . 16 ) Mimosa
Bispidula .

— —-—V—¼—

25 .

Plants of the coast of Coroman -

del ; selected from drawings and descri -

Pptions presented to the Hon . Court of Di -

rectors of the East Eidia Company . Ey

William RKoxburgh , M. D. Published

by cheir order under the Direction of Sir

Joseph Banks , Bart . P. R. S. Vol . I. Lon -

don : printed by W. Bulmer and Co - Shak⸗

speare Printing - Office , for George Nicol ,

Bookseller to bis Majesty , Pall - Mall .

1795 . ( ſehr groß Folio )

Dieſes außerordentlich ſchöne und intereſſant

Werk enthäͤlt 25 Pflanzen , von denen ſich die mei⸗
8 ſten
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fremd auszeichnen . 1) Gyrocarpus7 * — —
Jacqd . 2) Syrium myrtifolium . Linn . 3 ) Ol -
denlandia umbe

ſten uͤberaus

4 8 trychnos nux
vomica . Linn . 5) Steychnos potatorum . Linn .

Linn . 7 ) Ceropegia
begia acuminata . 9 ) CD

6 ) Tectona grandi
bulbosa . 8) C

8 3 7pegia tuberosa . 1 09 Ceropegia juncea , 1 19
Periploca esculenta . Linn . 12 ) Semecarpus
anacardium . Linn . 15 ) Curculigo orchioi

4 Mimusops elenchi . Linn . 15 ) Mimus -

ops hexandra . 16 ) C
1 ͤ

1 1 —
17 ) Swierenia febrifuga . cburgh . 18 )
Gaertnera racemosa . 19 ) Bassia latifolia ,

20 ) Dillenia pentagyna 21 ) Butea frondò -
sa . 22 ) Butea superba . 23 ) Ailanthus éex-
celsa . 24 ) Stercu lia urens . 25 ) Sterculia co -
lorata . Es ſind lauter aͤußerſt ſe tene Pflanzen ,
und die unter No . 21. 22. 23. ſindeben ſo merk⸗
wuͤrdig als praͤchtig.

ͤ— ̃ —

26 .

Joh . S. Kerner , Botanices Profess . Séle -
niss . Bipont . Duc . Consiliarii aulici , Socie -
tatis Elect . Palat . Phys . oecon . Heidelber -

gensis Societ . oecon . rur . Burgl àausens . et
Liber . societ . oecon . Petropolitanae Soda -
lis Hortus semper virens , exbibens
icones Plantarum selectiorum 9
vivorum Exemplorum norma



cuit . Vol . I. Stuttgardiae, typis Acade -

miiae Carolinae . 1 795 . fol . m.

Dieſes Werk iſt ebenfals unter die praͤchtigen

Werke zu rechnen , und iſt zugleich das koſtbarſte ,

welches auch nicht anders ſeyn kann , da die Pflan⸗

zen alle gezeichnet ſind . Dieſe erſte Sammlung ,

8 die 12 Pflanzen enthaͤlt , koſtet , ſo viel uns bekannt

iſt , 44 Ducaten , und dennoch bleibt hie und da noch

etwas mehr Genauigkeit zu wuͤnſchen uͤbrig. Die

Pflanzen ſind : 1 Krum pictum . 2

Heliconia bihai ( regina Strelitia . ) 5 ) Lich⸗

nis soronata . 4 ) Glycine coccinea . 5 ) Ama -

ryllis vittata . 6 ) Iponoea hederacea . 7 ) Eu -

Phorbia punicea - 8) Datura arboréa . 9 ) Mon -

sonia speciosa . 10 ) Erica cerinthoides (coc-
cinea Curtis ) . 11 ) Gerauium tricolor . 12 )

Capparis pulcherrima ( eine Spielart ) . Neu
darunter ſind 3, 4, 5, 6, 7, 9, und unter dieſen ?
die vorzüglichſte .

27 .

Wegweiſer durch die Sehenswurdis⸗

keiten in und um Deſſau . Von Au⸗

guſt Ro de . Erſtes Heft . Deſſau , bei Hein⸗

rich Taͤnzer. 8. 185 S .

Der Herr Cabinetsrath Rode hat durch dieſen
Wegweiſér den Reiſenden einen ſehr weſentlichen
Dienſt geleiſtet , und Niemand konnte das ſo gut
als er . Dieſe Schriſt wird aber nicht bloß Reifen⸗
den , föndern auch jedem Liebhaber willkommen ſehn .
Meines Erachtens iſt ſchon mehr , als dieſer erſie

Heft davon erſchienen ; es iſt mir aber nichts 5 e
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zu Geſichte ge kommen.

Ideen⸗Magazin fär Liebhaber

ätern u.Beſitzer von Landg

1 — V. H. Unter

Gottfried Gro

loſoph

Friedrich Gotthel —

Darſtellung und Geſchichte des

ſchmacks der vorzuͤglichſten Vo

in Beziehung auf die innere

von

Garten , engliſchen Anlagen und fuͤr

0

Johans
mann , Profeſſor det Phi⸗

hie zu Leipzig
— N Leirzis, bei

Aus⸗

zierung der Zimmer und auf die

Baukunſt . Von Joſeph Friedrich
Frei⸗
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Freiheren zu Racknitz , Sr . Churfuͤrſtl .
Durchl . zu Sachſen Hausmarſchall , des Jo⸗

hanniter - Maltheſer⸗Ordens Ritter , der Kö⸗

nigl . Preuß . Akademie der Kuͤnſte und mecha⸗

niſchen Wiſſenſchaften , der naturforſchenden

Geſellſchoft zu Berlin und der dͤkonomiſchen
Societat zu Leipzig Mitgliede . Leipzig , bei

Georg Joachim Goͤſchen. 1796 . gr . 4.

Wir beſchließen die Litteratur der hierher ge⸗
hörigen neuern Schriften mit dieſent in ſeine
einzigen Prachtwerse , das dem deutſchen G
und der deutſchen Kunſt im G ben ſo viet Ehre
macht , als ſeinem Urheber insbeſ Obgleich
dieſes vortrefliche Werk eigentlich zur Litteratur
der Kunſtgeſchichte , der Baukunſt und des Kunſt⸗
geſchmacks überhaupt gehoͤrt, ſo ſchlaͤgt es doch auch
zugleich jitectoniſchen und Decorations⸗
geſchin chönen Gartenkunſt ein , und man
fiüket de t uéur Anleitung genng zu innern
Verzierungen von Gartengebaͤuden , ſondern auch
ſehr geſchmackvolle Ideen zu einzelnen ſchönen Gar⸗
tenparthien , und Vorzuͤgliche Muſter von Mobi⸗
lien . Die in dieſem erſten Heſte vorkommenden
Geſchmacks⸗Arten ſind : der aͤgyptiſche , hetruri⸗

Pie⸗ herkulaniſche , römiſche und chineſiſche . Die
hierzu gehödrigen vortreflich colorirten Blaͤtter ſind

in Folio in ein beſonderes Heft geordnet und viel⸗
mehr ausgefährte Haudzeichnungen , als Kupfer⸗
blaͤtter zu nennen , da nur die limriſſe in Kupfer
gebracht ſind . Die Vignetten , womit der Text ge⸗
ziert iſt , ſind ebenfalls ſchon , und beziehen ſich im⸗
mer auf den Geſchmack , von dem gehandelt wird .
Die wahre Würdigung dieſes in aller Abſicht merk⸗
wuͤrdigenPrachtwerkes erfordert ein allgemeineres
Tribunal , und kann nie anders , als ehrenvoll fuͤr
den Hrn . Verf . ausfallen . 151

XIX . Gar⸗
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XIX .

Gartenproſpecte ,

T„

Proſpecte aus dem Schwetzinger Garten

bei Mannheim .

Anſicht der Moſchee , Sie liegt an einer Waſſer⸗
thie , zum Theil mit Ge bů ch und Baͤumen eta

was bedeckt .
2. Die Waſſerleitung , eine Ruine , aus welcher das

bfaͤllt.

5 rund und ſtehtauf
ei — kuͤnſtlichen Fei enparth In der Mitte

befindet ſich die Statue polls . Unter dem
Te mpel iſt eine kuͤnſtliche CCascade , und auf beiden
Seiten , beſonders zur Linken, hoheB aummaſſen .

4. Der Minerva⸗ Tempel , mit ſchöͤnen Baumma ſſen
umgeben .

5. Ruine des Mer Tempels . Vor derſelben iſt
eine betraͤchtliche W 36. Tempel der Wald⸗ Botani Er iſt rund ; in ei⸗
niger Entfernung iſt er —. hohen Baͤumen um⸗
geben .

Dieſe betraͤchtlich großen undſchön gearbeiteten
Blaͤtter ſind vom Hrn . Carl Kunz zu Mannheim
in einer ſchoͤnen braunen Zeichnungsmanier nach
ſeinen eigenen Gemaͤlden gearbeitet . Sic befinden
ſich im Verlage des Hrn. omenico Artaria zu
Mannheim . Der Preis jedes Blattes iſt 6thir .

— —Uü—z1
2.

Proſpecte von Gruͤnfild bei Waldenburg .
1. Anſicht der Stadt Waldenburg vom Eliſen⸗See

aus gezeichnet .

„Waſſeß in eine Cascade I.
1 Apollo Tempel . E

Ff g. Grun⸗
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2. Gruͤnfild von der Abendſeite .
3. Das Hauptthal von Gruͤnfild , ein Mondenſchein .
4. Das Landhaus von Grünfild .
5. Das Badehaus in Gruͤnfild .

Sie ſind alle vom Hrn . Stamm gezeichnet , ge⸗
ſtochen und illuminirt .

Anſichten des Herzogl . Wuͤrtembergiſchen

Landſitzes Hohenheim , nach der Natur

gezeichnet von V. Heideloff , und durch
kurze Beſchreibungen erlaͤutert . Nuͤrn⸗

berg , bei Joh . Friedrich Frauenholz .
17905 . gr . Folio .

Hiervon iſt bis itzt nur der erſte Heft erſchie⸗
nen . Er enthält : 1) den Grundriß des Gartens .
20 Das Schloß zu Hohenheim . 3) Die Koͤhler⸗
hütte . 3) Das Boudoir . 5 ) Den Tempel der Veſta .
6) Hallers Srabmal . Die Blaͤtter ſind alle eolo⸗
rirt ' und in groß Querfolio . Der Text iſt ſchön
gedruckt und in groß Folio .
— —

XX .

Erklaͤrung der Kupfer .
Aach die Ideen und Entwuͤrfe zu

geſchmackvollen Bau⸗Anlagen ſind von der Er⸗
findung des Hru . Klinsky ; geſtochen ſind ſie
Lon Hrn . Därnſtedt . Zum Beweiſe , daß ſie
Beifall gefunden, dient die ſichere Nachricht , daß
der Garteneingang , der im vorigen Taſchenbuche
zum Titelblatte diente ,in Wien gerade ſo ausge⸗
fuͤhrt wird , und daß auch Hirſchfelds Senkmal ,

welches das Titelblatt zum Taſchenbuche von 1795
machte , in Ungarn wirklich errichtet werden ſoll .

Die dießmaligen Kupfer ſind :
1. Der* er.



1.

Der Tempel der Flora .

Tempel iſt zum Titelkuyfer gewäͤhlt. BVei
der großen Verehrung , welche der Blumengdttin1 kann ein Gedankein unſern Zeiten erwieſen wird , kat jede
zu einem ihr gewidmeten Tempel nicht unwillkom⸗
men ſeyn . Er gehoͤrt der joniſchen Ordnung zu.

zet die Vorhallen , und b den Unterbau
oder irfel , die Statue der Söttin aufzuſtellen .
Wüönſcht man den Raum zu verſchließen , ſo darf

man nur auf beiden Seiten Glasthuͤren anbrin⸗

gen . Auch können Schränke zu Aufbewahrung
natürlicher Abdrücke von Pflanzen und Saͤmereien ,
zu Aufſtellung Lon Buͤchern angebracht , und Ab⸗

bildungen von feltenen Blumen unter Glas in Nah⸗
men druͤber aufgehaͤngt werden . Der Tempel ſieht
an einem fließenden Waſſer , aus dem man gleich
auf Gondeln in die Hallen des Tempels gelangen
kann . Hier können äuf beiden Seiten die Waſſer⸗
pflanzenund Waſſerblumen angebracht werden , Die
vordere Seite muß uͤber die ganze Blümenflur herr⸗

ſchen . — Uibrigens iſt noch anzumerken , daß der
kleine Raum es zur Nothwendigkeit machte , den

Srundriß nach der Laͤngevorzulegen , obwohl der

Aufriß von der kurzen Seite iſt .

2.*

3 Wohngebaͤude .d

Das zweite , größere Kupfer enthaͤlt den Grund
und Aufriß einer Gartenwohnung fuͤr einen maͤßig
begüterten Herrn . Der Künſtler gieng von dem

zedanken auͤs, daß der Beſitzer ein Liebhaber der
vnkunde ſei .

Iſt er das nicht , ſo wird er doch
nigſtens eine ſchoͤne Ausſicht von oben lieben .

Um die indalichſt zuſammengedraͤngte Bequemlich⸗
keit in dieſem angenommenen Raäume zu überſe⸗
hen , fangen wir bei der Vorhausthuͤre an, und tre⸗
ten in das Vorhaus a. Von den drei Lor uns ha⸗
benden Thüren gehen wir durch die zur Linken in
das Wohnzimmer b, von da in das Schlafzimmer 8⸗
und endlich in das mit einer kleinen Bücherſamm⸗

Ff 2 lung
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lung verſehene Studierzimmer ä , aus dem ein
kleines Trepochen noch beſonders zur Sternwarte
fuͤhrt. Die Thuͤre im Vorhauſe , die dem Eingange
gegenuͤber iſt , fuͤhrt in den ſchoͤn gewolbten Saal e⸗
Zwei von den in den Winkeln angebrachten Po⸗
ſtamenten k, dienen zu Oefen . Ein großes über
der Thůre befindliches Fenſter im halben Cirkel giebt
die Beleuchtung . Aus dem Saale kommen wir in
das Spiel⸗ oder Geſellſchaftszimmer le, dann in
das Bedientenzimmer i , in den Treppenraum , wo
der Antritt der Treppe in das Erdgeſchoß h , und
in die Höhe g geht . Von da, als der letzten Thuͤre,
köiumt inan wieder in das Vorhaus . Da der vor⸗
geſchriebene Raum es nicht verſtattete , den Grund⸗
Tiß vom Erdgeſchoß mit Kuͤche und Keller noch be⸗
ſonders zu zeichnen , ſo konnten nur die Schorn⸗
ſteine von unten angegeben werden , 11. Sie gehen
verpendicular in die Höhe , ziehen ſich oben uͤber
das Wiederlager vom Gewoͤlbe des Saals fort , und
gehen in den vier Winkeln des Obſervatoriums m,.
das hier etwas lichter ſchraffirt iſt , wieder ſenk⸗
recht mit den übrigen hinzugekommenen hinaus .
Von der Wartmauer bis an die Stirnmauer her⸗
vor iſt uͤber dem Saale ein Plate - forme , um Him⸗
mel und Erde mit voller Bequemlichkeit betrachten
zu können . In An ehung des Locals hat man auf
der Scite der Wolinzimmer die Ausſicht über den
Garten und in die Ferne . Auf der andern Seite
ſind angenehme ſchattige Baumparthien , und ein
Weg , der ſich an einem Waͤſſerchen hinzieht , das
ſich in angenehmen Krümmungen durch den gro⸗
ßen vor dem Saal liegenden Naſenplatz ſchlaͤngelt .

Das Kaͤrnthner Bauerhaus .

Der naive Bau eines Kaͤrnthner Bauerhauſes
kgun in einer Gartenanlage wohl fuͤglich eine
Stelle erlangen . Es iſt ganz einfach und enthaͤlt
gleichſam noch Spuren jener Zeiten , wo die Men⸗
ſchen nach ganz in den Wäͤldern vergraben waren .
Es beſteht naͤmich aus bloßen uͤberſchraͤnkten Baum⸗
ſraͤmmen, die uͤbereiner ſteinernen Mauer , Mefahrah
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gefaͤhr eine Elle uͤber den Erdboden reicht , anfaͤngt .ſich, einer uͤber den e ern , nach und 88 ſo weiterſtrecken , daß darauf le⸗
gen kann, u faſt um das gane E Iͤdegeht .
iſt der Antritt zum G in die b der
Gang , c ein kleines Vorhaus mit einer Bodentrep⸗
ve, d eine kleine Kuͤche, e d nmner1ind ͤdie
Kammer . Im Giebel iſt eiunten z ein Stall f.

fremde dkondr eThiere . Enn anſtoßendes klei⸗
nes eingezaͤuntes Sartchen kann zu manchen laud⸗
wirthſchaftlichen Sntterverſuchen dienen .

4.

Die Eisgrube .

Der Künſtler hat derſelben die Anſicht einerArt von ͤgyptiſchen Catacombe gegeben , und die⸗
ſer Geſchm ck iſt hier auch um ſo weniger zweck⸗Ios , da das Gedraͤugte und Dauerhafte eſes Stylsdas Andringen der äußern warmen Luft auf den
Eingang zurück haͤlt, a bezeichnet die Vorhalle ;

b die Treppe in die Tiefe ; tdie gewölbte Gru⸗
be ; o, naͤmlich die weißen Streifen , die eichenen
Balken zur Unterlage des E d das Poſta⸗
ment , auf welches zu m⸗ verer . harakter i
Sphinr gelegt werden k ſck
und der Stirnwand der
die auf einen Weg uͤber i
mit —. — und St ) 8000 Kreckt iſt . D8

muß gegen Mitternacht gerichtet
lich , muß ſte mit zwei Thuͤren ver⸗

znd nicht weit vom Wohnhaufe ſeyn ,
cht wird . Kann man ſie in einiger

he Lon Waſſer anbringen , ſo iſt es deſto vor⸗
theilhafter .

Ein Vogelhaus mit Ruhebänken .
Zwiſchen den beiden 3 lungen des Vos

hauͤſes, welches von rohen Baumſtaͤmmen
8

iſt , fin
3 damit
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damit verbundene dobvelte Ruhebaͤnke angebracht ,
um den Geſang der Boͤgel zu jeder Stunde des
Tages im Schatten genießen zu können , aa ſind
die Bänke und bb die beiden Abtheilungen des
Vogelhauſes .

—

Wegweiſer und Meilenzeiger .

à iſt ein altvömiſcher Meilenzeiger , wie noch zweꝛ
in Rom auf dem Capitol ſtehen .

b ein viereckichter Zeiger mit überragender Platte
und zwei Ruheſitzen c. 5

d ein Stein für einen Platz , wo ſich drei Wege
vereinigen oder durchſchneiden .

e ein oblonger oben abgerundeter pyramidenfor⸗
miger Stein .
Tein runder mit vier Aermen auf einem Kreuz⸗

wege und zwei Waſſerbehaͤltern ; doch kann ,

nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde , auch nur

einer Statt finden .
k und i zwei Wegweiſer in gothiſchem Geſchmack .

Die übrigen eingeſchalteten Kupfer bedürfen
keiner Erklaͤrung ; auch gelten nur diejenigen als

Muſter , die dem Taſchenbuche zur Zierde vorge⸗

fetzt werden ,



Der Plauiſche Grund bei Dres⸗
den . Mit Hinſicht auf Naturge⸗
ſchichte und ſchoͤne Gartenkunſt .
Von W. G. Becker . Nebſt 16 Pro⸗
ſpecten und dem Grundriß .

Unter dieſem Titel wird zu Anfang des kuͤnftigen
Jahres in der Frauenholziſchen Kunſthandlung zu
Nurnberg eine Beſchreibung des Plauiſchen Grun⸗
des von mir erſcheinen , die ich bereits imTaſchen⸗
buche zum geſelligen Bergnuügen von 1294 ange⸗
kuͤndiget habe . Daß ſie ſpaͤter zum Vorſchein kömmt ,
als beſtimint war / ruͤhrt theils von dem Fleiße her ,
der auf die Ausfůhrung der Kupfer verwendet wor⸗
den , theils von dem Mangel an ſchöͤnem Papier ,
das ich dazu ſuchte . Die Kupfer ſind alle laͤngſt
vollendet , und ich darf hoffen , daß ſie den Freunsden der Kunſt , wie den Freunden der ſchöͤnen Na⸗
tur gefallen werden . Ich habe aus dieſem herrli⸗
chen Thale , das ſeine Beruͤhmtheit ſelbſt in den rei⸗
zendern Gegenden der Schweiz behaupten wuͤrde,
ſechszehn der ſchönſten und intereſſanteſten Pro⸗
ſpecte gewaͤhlt , die meiſt von unſerm treflichen
Landſchaftmaler Klengel gezeichnet , und von
Darnſtedt , in einer angenehmen Groͤße, mit
vtelem Fleiße ausgefuͤhrt worden ſind . Unter den⸗
ſelben befinden ſich auch vier von Tharand und der
daſigen uͤberaus ſchönen Gegenden , wo der Plauiſche
Grund ſich ſchließt : ein Ort , der durch die male⸗
riſchen Ruinen einer glten Burgyeſte und ein da⸗

ſelbſt
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ſelbſt befindliches Bad vorzäglich merktwurdig iſt .
Die mannichfaltigen Schoͤnheiten dieſes Grundes

die intereſſanten Abwechslungen anſehnlicher Fel⸗

ſenmaſſen und acen er Gefilde , ſind ſo anziehend ,
daß ſie gewiß Jedem , der ſie geſehen , in lebhaftem

Andenken aleiben muſſen ; und hauptſaͤchlich denen ,
welche ihn bloß in der Erinnerung wieder finden

kEdnnen, hoffe ich mit dieſer Uuternehmung ein Ver⸗

gnuͤgen zu machen. Zu beſtimmterer Uiberſicht iſt
ein ſehr ſchöͤngeſtochener Grundriß beigefuͤgt. Da

das ganze Thal viel Merkwürdiges fuͤr die Natür ?
geſchichte enthalt ſ ſoll aues Weſentliche davon

mit bemerkt werden , wozu ich mir drei ſachkundige

Gehüulfen gewäͤhlt habe . Zugleich aber bieten die

mannichfaltigen Schoͤnheiten dieſes Thals ſo man⸗

che Veranlaſſung dar , Bemerkungen und Winkre
nber Verſchönerung der Natur einzuſtreuen , und

Jo,dürfte vielleicht , da ich hierauf Nückſicht genom⸗

inen labe; die Beſchreibung dieſes Grundes auch

als ein Beitrag zur ſchöͤnen Gartenkunſt angeſehen

werden kbanen . Fuͤr ſchönes Papier und ſchönen

billig finden wird , iſt 6 Thlr . Saͤchſ, oder 9 Gul⸗

den nach dem 20 Gulden⸗Fuß . Die Liebhaber ,

8 die ganz ſchöner Abdrücke ſicher ſeyn wollen , duͤr⸗

fen ſich nur bald , geradezu , an die Frauenholziſche

Kunſthandlung in Nuͤrnberg wenden , oder , in hie⸗

ſiger Gegend , an mich ſelbſt . Uibrigens nehmen

alle ſolide Kunſt⸗ und Buchbandlungen Beſtellun⸗

handlung . Dresden , im Auguſt 1796 .

W. G. Becker .

Oruck iſt geſorgt . Der Preis , den man gewiß
ſehr

gen darauf an, und wenden ſich an genannte Kunſt⸗
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Voß und Compagnie

in Leipzig .
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A B C: und Leſetuch , neues , in Bildern mit Er⸗

klaͤrungen aus der Naturgeſchichte . Vierte ſehr ver⸗

beſſerte Auflage . Mit ſchwarzen Kupf , geh. 12 Gr .

mit illum . Kupfern geh. 16 Gr .

Almanac pour ' ' amuſement ſocial . 16 Gr .

Auswahl aus Langbeins Liedern , in Muſis geſetzt von

S. Schmiedt . 91.
5

12 Gr .

Vaumbach⸗ F. A. , Thereſens Klagen uͤberden Tod

ihrer unglͤcklichen Mutter , Maria Antonia . Eine

Lantate amFortepiano zu ſingen . qu fol. 94 . 1 Kthlr .

Vecker, W. G. , das Seifersdorfer Thal , oder Be⸗

ſcreibung vortrefucher Naturſcenen aus dieſem Tbal ,
4 Sefte , mit Kupf , gr. 4. 93. 6Rthle .

Verlags⸗Artitel



Becker , R. , romantiſche Chroniken . ir Bd. m. K.

enthält die Familie Waſa . 94. 1 Rthlr . 8 *
2r Bd. enthaͤlt Kayſerbarts Lebenu. Schickſale , m. K. B.

1Rtht .3 Gr

— —eEgsaäne aus der Werkſtatt Meiſter Sachſiſ

eines unmittelbaren Abkommlings des beröhmtel

Meiſterſängers Hans Sachs . 8. 93. Druckoapis
1 Kthl. 4 Gl,

Hollppr . 1 Kthl . 8 8.
Beiträge , romantiſche , zur angenehmen Lecti-
re . is Bändchen , mit Kupfern 8. 94 . Schwel

zerpapier 1 Rill

Beyers , L. , Reitkunſt , zum Selbſtunterricht ; nelh
einer Abhandlung von den Krankpeiten der Pferk

und ihren Kuren . 8. 9272 . 18

Bibliothek , auserleſene , der allgemeinen Staatswß
ſenſchaft , für Staats und Seſchäfftsmänner , 6˙
lehrte , Freunde und Befliſſene dieſer Wiſſenſchtl
Herausgegeben von C. D. Voß , Herzogl .Sachſe⸗
Weimariſchen Rath . ir u. zr Bd. gr. 8. 3 Rll .

— — ber grauen Vorwelt , is Bändchen enthöl.

die drey Spinnrocken , oder Bertha von Salza 1

Sermann von Tängen , eine Geſchichte aus d

zwolften Jahrhundert .8. 93. 20

— — aꝛtes Bändchen , mit Kupfern , 8. enihlk

1 . Das Zauberſchwert ; 2. Gerechte Eiferſußh .
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3. Uebereilung; 4. Der Brudermoͤrder ; s. Der
Nachtrabe . 94. 20 Gr

Bibliothet der grauen Vorwelt , ztes Baͤndchen, m. K. 8.
enthaͤlt den Zauberſpiegel . 94. 20 Gr.

Bilderbuch, botaniſches , für die Jugend und
reunde der Pflanzenkunde , mit teutſchem ,

franzöſiſchem und engliſchem Text , heraus -

Segeben von Friedrich Dreves . Ir bis or Heft

Ljeder mit 6 illum . Kupf . , geheftet . à 16 Gr.
Dilderbuch für die nachdenkende Jugend zur ange⸗

nehmen und nätzlichen Unterhaltung mit 24 illum .
Kupf . gr. 8. 92. 2 Kthlr . 8 Gr .

Bilderſchule kleine , für die Jugend mit ſchwarz. und
illum. Kupfern . gr. 8. 94. 1 Kthlr .

Bloz, J . F. , die Gartenkunſt , oder ein auf vieljaͤh⸗
rige Erfahrung gegründeter Unterricht , ſowohl große
als kleine Luſt - Kuͤchen⸗Vaum⸗ und Blumengaͤr⸗
ten anzulegen ; fremde Baume , Stauden und Ge⸗
waͤchſefuͤr engliſche Gaͤrten zu ziehen und zu war⸗
ten , nebſt einem Anhange , wie die in den Apothe⸗
zen gewoͤhnlichen Pflanzen zu Arzneien , in Gärten ,
im Freien anzubauen ſind , fuͤrGaͤrtner und Garten⸗
freunde . 2 Theile , gr. 8. 2 Rthl . 12 Gr .

Eulvins Leben, Meinungen und Thaten , ein Leſebuch
kür ſeine Glaubensgenoſſen , 8 . 94 . 12 Gr .



Chriſelius , J . W. , Anweifung holzerſparende Stuten⸗
öfen , Pfannen⸗Brat⸗ und Keſſelfeuerungen anzu⸗

legen . gr. 8. 91. Schreibpapier . 1 Rthlr . 8 Gr⸗

Druckpapier 1 Rthir . 4 Gr.

Dolz , M. J . Chr . , katechetiſche unterredungen ͤͤber

religibſe Gegenſtaͤnde mit einer gebildeten Jugend

in den ſonntäglichen Verſammtungen in der Frei⸗

ſchule zu Leipzig gehalten . Mit einer Vorrede vom

Domheron D. J . G. Roſenmüller . ite , ꝛte, zie

Sammi. jede 16 Gr ,

Dresden , neues geleyrres , oder Nachrichten bon jetzt

lebenden Dresdner Gelehrten , Schriftſtellern , Kuͤnſt⸗

lern , Bibliotheken⸗und Kunſtſammlern . Herausge⸗

geben von J . G. A. Kläbe . gr. 8. I8 Gr⸗

Erhotungen . Herausgegeben von W. G. Becker/
18, 28, 3s6 Bändchen , 96. 8. iedes 1 Rihl⸗

Sernando , ein hiſtoriſcher Beytrag zur ſittlichen Cbe⸗
ratteriſtie des Menſchen . 3 Theile . 93 . 3 Rehl

Frenzels , Lie , policeylich gerichtliche Arzneiwiſſenſchaft
fuͤr alle Staͤnde. 8. 94 . 1 Kthl . 4 G· . ⸗

Fuͤr Fabrik , Manufaktur und Handlung , ir Bd. 9A4.

1 Rrhlr⸗

Geſchenk der Flora , ein neues Spiel mit 28 itumin ⸗
Blumen . 12. 92. gebunden . 112Sl⸗

E
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Gioliani, politiſcher Verſuch uͤberdie unbzermeiblichen
Veränderungen der buͤrgerlichen Geſellſchaften , aus
dem italien . überſetzt und mit einigen berichtigenden
Anmerkungen eines unbefangenen Denkers , gr . 4.22. auf Hollp. und ODrckopr. 12 Gr. und 10 Gr .

Gluckliche, der ungluͤckliche, oder merkwurdige Ge⸗
ſwichte eines öͤſterreichiſchen Offziers waͤhrend ſeiner

efangenſchaft und ſeines Aufenthalts unter den
Türken im letzten Kriege Rußlands und Oeſterreichs
mit der Pforte , von ihm ſelbſt beſchrieben . g. mit
Kupf . don Penzel . 1 Kthle . 6 Gr .

Sraf Meaupois und ſeine Freunde , eine Geſchichte
aus den Zeiten der franz . Rebolution , m. Kupf . 8.
2 Theile 1 Kthlr . 18 Gr .

Hammerdoͤrfer , Karl , Geographie und Statiſtik der
ſämmtlichen Oeſterreichiſchen Staaten , oder die Oe⸗

ſterreichiſche Monarchie unter Leopold II . 8. IrThl.
1793. I Kthlr .

Sandbuch fuͤr angehende Cameraliſten und Verſuch
einer Beantwortung der Frage : Wie koͤnnen die den
Staaten ſo aͤußerſt nothwendigen Cameralwiſſenſchaf⸗
ten zu mehrerer Vollkommenheit gebracht werden ?
2 Thle gr. 8. 94. 2 Rthl . 20 Gr .

Handbuch, theoret . prakt . für Maler , Illuminirec ,
Zeichner , Kupferdrucker und Formſchneider , worin



man den Gebrauch der Farben nebſt Zudereitung

nach ſyſtematiſchen Grundſäͤtzen bekannter Autoren
ſehr leicht erlernen kann . 94. 16Gl⸗

Handwörterbuch , kurzgefafstes, über die ſchö⸗

lehrten . Ir und ar Thl . gr . S. 95 . 2 Rthlr⸗

Hefte , ökonomiſche , od. Samml . von Nachrichten , Cr⸗

fahrungen u. Beobachtungen fuͤrden Land⸗ u.Stadt.
wirth . 8. 2 Bde. oder 8 Hefte

3 Rihl . 8 Gr .

Hefte, bkonomiſche , oder Sammlungbon
u

Nuchrichten
Erfahrungen und Beobachtungen für den gand ; un

Stadtwirth , herausg . bon F. G. Leonhardi . zr Bt.
oder 1794. Jul . bis Dembr. M. K. 8. 1Kthl. 5Gr,

Sefte, ökonomiſche , oder Sammtung don Nachvich “

ten , Erfahrungen und Beohachtüngen , fuͤr den
Stadt⸗ und Landwirth , berausgegeben von F. 6.

8 fuͤrſtl . Sächf . Privilegio . Der ganze Jahrg . 3 Kihl

miſch⸗technologiſchesHaus⸗ und Kunſtbuch , oder

nen Künſte , von einer Geſellfehaft von Ge⸗

2 181¹ 3
iederHeft einzeln 85 10 Gt. f

Kiontlrdi. 95. Der Jahrgang completaRthl. 12 Gr,
kte , oͤkonomiſche, oder Sammlüng vonNachric⸗
ten, Erfahrüngen und Beöbochtungen für den Land ! 5
und Stadtwirth , herausgegeben von F. G. Leon⸗
bardi . Jahrgang 96. is bis 98Stück8 . Mit Chur⸗

Hochheimer , C. F. A. , allgemeines Stonomiſch he“



Sammlung ausgeſuchter Vorſchriften zum Gebrauch
für Haus⸗ und Landwirthe , Profeſſloniſten , Kuͤnſt⸗
ler und Kunſtliebhaber , gr. 8. 94. 2 Kthl . 6 Or .

Zochheimer, C. F. A .
ralogiſ

Verſuch einer neuen mine⸗
chen Nomenclatur oder Vorſchlaͤge zu einer

ſolchen Benennung der Foſſitien , die nicht nur die

chemiſchen Beſtandtheile , ſondern auch das Verhaͤlt⸗
nißdet ſelben gegen einander in einem jeden Foſſil ,
mit einem einzigen Wort ausdraͤckt, mit⸗
hin zugleich anzeigt , unter welche Claſſe, Geſchlecht ,
Gattung und Art jedes Foſſil gehoͤrt, nebſt einer neuen
hyſtematiſchen Ordnuns der Fofſilien . 8. 93. 8 Gr .

Y. Humbold , A. E, Aphoriſmen aus der che -

miſchen Phyſiologie der Pflanzen , aus dem

Lateiniſchen überſezt von Gotthelf Fiſcher, mit

Zuſatzen vom Hrn . Prof . Hedwig , und einer

Vorrede v. Hrn . Prof . Ludwig . gr. 8. 94 . 18 Gr .

Journal für Fattik , Manufaktur , und Handlung ,
Ir Bd. 1791. Zweite Aufl. gr . 8. 1 Rthl .

Wurnal fuͤr Fabrik , Manufaktur und Handlung ,
zr zr Bd. oder Jahrgang 92. Zweite Aufl. m. K.
gr. 8. 3 Rthl . 12 Gr .

Journat fuͤr Fabrik , Manufaktur , Handlung und

Mode, mit itumin . Kupfern . ar , zr Bd. oder der

Jahrgung 93 . 3 Kthl . 12 Gr .



Scurnal för Sibrik, Manufaktur , Handlung und

Mode , mit natärlichens Zeugmuſtern und illuminie⸗

ten Kupfern . 94 , is bis 128 St . gr . 8. Der Jahrg ⸗
complet . 5 Rthle .

Journal fär Fabrik , Manufaktur , Sandlung und

Mode , 95. is bis 128 St . 8. mit natuͤrlichen

Zeugmuſtern und illuminirten Kupfern . Der Jah “ g⸗

complet 5 Rthl⸗

Journal för Fabrik , Manufaktur , Handlung und
Mode 1796. is bis 98 Stuͤck, mit natüärlichen Zeug⸗
muſtern und ilumin . Kupfern . gr. 8 Der Jahr⸗
gang eomplet . 5 Rthlt

Köchenlerikon , algemeines , für Frauenzimmer , welche 1

ihre Köche ſelbſt beſorgen , oder unter ihrer Aufſicht

beſorgen laſſen , 2 Thle , 94. complet . 4 RKthlr⸗

Käͤchentaſchenbuch fuͤr Frauenzimmer zur täglichen
Wähl der Speiſen fuͤr das Jahr 96. mit Kupf . 16.

16 Gr ,

La Coſte , Fr . , Neues deutſchfranzöſiſches Wörtet⸗
buch. Ein Hälfsmittel zur bequemen Anwenduns
der neuen kranzoͤſiſchen Woͤrter und Redensarten ,

nach Leonard Snetlage Nouveau Dictionnaire

Erangais contenant les expreſſions de nouvelle

ereation du Peuple Frangais , mit Abkürzungen
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le.

hell

g.
hl⸗

ind
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lr .
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icht

lr .

und Zufaͤtzen und einem franzöſiſchen Regiſter ,gr. 8.

I8 Gr.

Aungbein, A. F. , Seierabende , ir u. 2r. Bd. Mit
Kupfern 94. Schrrr . 2 Rthl . 8 Gr .

Holl. Ppr . 2Kthl . 16 Gy⸗
Leben nungen und Thaten D. Martin Luthers .

Ein Leſebuch fuͤr den Vuͤrger und Landmann . Dritte
berdeſſerte und vermehrte Aufl. mit Luthers Vild⸗
niß von Mansot . 8. 94. 12 Gr .

Lehebuch der jͤdiſch⸗ deutſchen Sprache , mit einem
vollſtaͤndigen huordiſch und judiich deutſchen Woͤrter⸗
buch für Bramte , Gerichtsderwa ter , Advokaten ,
u. insbeſondere Kaufleute. gr. 8. 92. 1 Rthl . 8 Sr .

Leipzig , ein Handbuch fuͤr Reiſende , die ihren Auf⸗
entbalt ſich angenehm und naͤͤtzlichmachen wollen .
12. 92. Hollpr . 14 Ge.

Luthers, D. Martin , Sitenduch für den Burger
und Landmann, aus ſeinen hinteriaſſenen Werken
mit Auswahl des Beſten und Wichtigſten gezogen .
Vom Verfaſſer von Luthers Leben. 8. 94. is Gr⸗

Machern . Für Freunde der Natur und Gartenkunſt .
Mit einem Plane und colorir Proſpekten , ge⸗
zeichnet von J . E. Lange , Conducteur in Leivzig ,
deſchrieben bon P. C. G. A. gr. 4. 2Kthl . 16 Gr.



Marin , der kluge. Vom Verfaffer des Erasmus

Eolicer. Ir u. Zr Thl . 8. Mit Kupf . von Kohl .

Mänmoäten slammtliche proſaiſche Werke, über⸗
ſe2t von C. G. Schütz . ir u. Zr Bd. oder der

Matmonteis Bildniſs von Lips . 8. 94. 1 Rthl .

Märtynt- Lagunae , Io . Aloys . Elegia ad Manès

S . E. N. Mori . Editio noVà . 4. 94. 2 Gr .

Hartyni⸗ Lagunae , Io . Aloys . Epiſtola àd Chriſt .

Püs feriarum ſemiſecularium Almae Georgiae
Teriptd , nune paſſim cõrrecta eèt aucta . Typis

Zerpapier . 16 Gr .

Sehrpap . 10 Gr .

Melünchthons , Phil . Leben , ein Seitenſtüͤck zu Lu⸗
thers

Lesen . Von demtetben ⸗ rfaſſer . 8. 12 Gr .

Meulet, eues Mufeum für Künſtler und
Kuhiſtlliebfaber . Is , 28, 38 u. 4s Stück m. K .

von Bauſe ; Schulze , Böttcher und Gutten -

V. Meyer, I . F. Kallias , zs Baändchen , m. K.

1Rtlil . 16 Gr .

2 Athl. 8 Gr .

moraliſchen Erzählungen rr u. ar Thl . Mit

Gottl.Eeyne , Profeſſorem Gotting , ſub tem -

Didottanis I. F. Ungeri deſcripta . 8. Schwei⸗

berg , gr . S. jedes Stück 16 Gr .



Vittel zur Vertilgung ſchädlicher Thiere , zum allge⸗

imeinen Beſten jeder Haushaltung in der Stadt und

auf dem Lande. Zweite ganz umgeard
mehrte und verbeſſerte Aufl. 8.

Vonatsſchrift, Leipziger , fuͤrDamen , mit Kupfern

5 Chodowiecky , Kohl , Bolt , Litps, Penzel ,

Stöthel und a⸗ m. 93. 18 bis 128 Stuck , 8. Der

Jahrg , complet 5 Rthlr .

Monatsſchkift; Seipziger , fuͤr Damen 95. is bis 78

Stuͤck. 8. unt Kupfern von Bo Chodowiecky,

Kohl und Penzel . Schweizerpapier . Der Jahrg⸗

complet 5 Rihl .

Cerſcheint monatlich . ) ⸗

Muſter au Zimmerverzierungen und Ameuble -

ments nach ganz neuem G K5 mit co -

lorirten Kupfern . ate Auflage , qus fol. 94.7
1 Rthl . 10 Gr .

Muſter zu Zimmerverzierungen und Ameuble -

ments . Zweite Sammlung mit ausgemahlten

Kupfern, Quer - Folio . 2 Rthlr .

Nation , die glückliche , oder der Staat von Fe -

licien , ein Muſter der vollkor
heit unter einer unbedingten Herrſc

Geſetze , aus dem Franzöſiſchen . 2 T

einem allegoriſchen Titelkupfer , 8. 94



Netto , Ioh . Fr . Zeichen - Mahler -und Sticker -
buch zur Selbſtbelehrung für Damen , welchle
ſieh mit dieſen Künſten beſchäktigen . Mit 48

Kupfertafeln und einem auf Taffet mit Seide
und Gold geſtickten Modelltuche . qu . fol . 95.

9 Athltr .
Daſſelbe mit illuminirtem Modellblatt 7Rthir . „
Paſtorets Betrachtungen uͤber die Strafgeſetze ; aus

dem Franz . mit erläut . und bericht . Anmerkungen
von D. Ehriſt , Dan . Ehrhardt , Ir u. zr Thl . gr. 8 .

2 Kthlr . 14 Gr.

Plant , Joh . Traug . romantiſche Erzählungen und

„Bedichte mit Kupfern . 8. 92. 14 Gr.

Prinzeſſin Sirta , ein abentheuerliches Maͤrchen der

grauſten Vorzeit , von E. Maͤller , 8. 93, Holly .

geglaͤttet 20 Gr .

Rieben , Kriegskommißf. allgemeiner praktiſcher Un⸗

terricht füͤr Ackerwirthe oder Beilagen zu Bauern⸗⸗
kalendern für Oeutſchland . 8. 94 . 4 Gr⸗

Kofaliens Schreibtafel zum täglichen Gebrauch för 43*
ihre Schweſtern fuͤr 94. in Seide gebunden 1ig Er .

Roſcher , C. F. Ueber den berderblichen Einfluß des

Lotterieweſens auf den Staat , in vorzuͤglicher Hin⸗
ſicht auf die ardeitende u., productide Volksklaſſe . 3 .

1 Kthlr⸗

——



Röffg, Dr . C. G. , Ueber die Veérdie
taats um die Rechte des Menſchen ,

derlegung einiger herrſchenden Irthümer un -
ſerer Zeiten . g. 94. 8 Gr .

Sammlung chemiſcher Experimente zum Nutzen der

Kuͤnſtler, Fabrikanten und uͤberhaupt aller Staͤnde,
2 Thle. 8. 93. 1 Rthlr . 12 Gr .

Sammlung der borzů ten Robinſons und Aben⸗

theurer , ein unterhaltendes Leſetuch is Bändchen .
8. 93. wird auch unter dem Titel verkauft : Neuer

2

Saͤchſiſcher Robinſon 10 Gr .

Sammtung kleiner Auffäͤtzezur Bildung der Frauen ,
mit Kupf . 16. gebunden 10 Gr .

Sammlung von Kupferſtichen und Vignetten
aus dem Verlage von Voſs und Compag . Mit

Erläuterungen der Kupfer . ir bis Ir Heſt . 4.

1794. jeder à 1 Rthl .

Schlenkert, F. C. , Feyer des 18ten Jahehunderts ,
ein hiſtor . allegor . 9 compon . von S .

Schmiedt . qu. Fol. 9z. 2 Rihlr .

Rudolph von ein hiſtor, romant . Ge⸗

maͤhlde, 4 Thle . Drckppr . 4 Kthl . 4 Gr .

ollpr . 5 Rthl. 12 Gr .2

Schmerler , Joh . Ad. Sophrons Lehren der Weis⸗
heit und Tugend , für ſeinenetwachſenen Sohn ,



oder Moral für Juͤnglinge , 2 Thle . 8. 93. 1Kthl⸗

5 12 Gl.

Schreckensſcenen aus der Ritterzeit . 8. 93. 20 Gl.

Schreibtafel zum taͤglichen Gebrauch fuͤr Damen .

1295. Mit 1 Kupfer 12. 20 Gt.

Skizzen , maleriſche , von Teutſchland , ent -

Worfen nach der Natur und hiſtoriſch - roman - 4
tiſch· dargeſtellt von Günther und Schlenkert

Des Oberlächſiſchen Kreiſes 18 Heft . N15 1

Kupfern und 1 Vignette . Auch unter dem

Titel : Anfichten von Kloſter Alt-Celle , Berg -
Vveſte Kiffhauſsen , Ruinen von Frauenſtein ,
Schloſs Stolpen . fol . 94 . 2 Rthl . 16 Gr⸗

Skizzen , ar Heft , mit Kupfern und Vignetten .
Auch unter dem Titel : Anſichten vom Schloſ
Altenburg , und Dohm Zau Meiſsen . Fol . 95 ,

2 Rthlr⸗

Spieß , K. H. , Biographien der Wahnſinnigen . lr,

zr , zr, ar Bd . 8. Mit Kupfern 5Rthl . 4 Sr⸗

Spieß , K. H. , die Reiſen und Abentbeuer des Rit⸗

ters Pe von Elſenburg im Jahr 1225. Eine
hoͤchſt wunderbare und doch keine Geiſtergeſchichte⸗
3 Thle . 8. mit Kupfern von Kohl 4Kthl . 18 Gr⸗

Spieß , K. 5. , der wahrſagende Zigeuner . Ein
Taſchenbduch auf das Jahr 1798, zum Nutzen und



und Vergnuͤgen foͤr junge Frouenzimmer . M. K.
zr. 25 18. GSr

Staatsverwaltung , die , von Tos
n. der Regierung S. K. M. Leopold II

57. Ital . überſetzt und mit Anmerkun
l⸗ tet , von Dr . A. F. W. Crome .

Kupf . 95.

Streifereyen durch einige Gegenden
Vom Verfaſſer der
mit 1 Kupfer von Kohl 1Kthlr . 8 Gr .

mit Kupfern , Landkarten , Mu⸗

U

ne Becker , mit Küpfern⸗ Spielen, Mu⸗

te. ſik und Tänzen . 1 Kthl . 4 Gr.

r . G
in

„Taͤnzen 1 Kthl. 88 Gr .



Taſchenbuch und Almanach für 95. von W. G. Becker,

mit Kupfern , Landkarten , Spielen , Muſik und

Taͤnzen. 1 RNthl. 8 G.

Taſchenduch und Almanach fuͤr97. don W. G. Becker ,

mit Kupfern , Landkarten , Spielen , Muſik und

Taͤnzen. 1 Nihl . 8 Gr .

ToſchenduchfuͤrGortenfreunde, bon W. G. Becker,

fuͤr 95. Mit Kupfern . 9. 1 Rthl . 8 G

Taſchenbuch für Gättenfreunde , von W. G. Betke,
fuͤr96. Mit Kupfern .8. 1 Kthl . 8 Gt .

Toſchenbuch für Gattenfreunde , don W. G. Becken,

für 97. Mit Kupfern . 8. 1 Ktbl . 8 Gr.

Tenner , Dr . J . G. , Anleitung wit der derblo⸗

giſtiſirten Salzfaͤure , zu jeder Jahrszeit voll⸗

tommen weiß , geſchwind , ſicher und wohlfeil 30

bleichen . Nebſt einer kürzen Anweiſung , wie man

dieſes Mittel beim gewöhnlichen Waſchen , beim Cak '

tundrucken , in der Faͤrberei und beim Papierma⸗

chen mit Nutzen anwenden kann . Mit 9 Kupfer

tafeln, zweite vermehrte und verbeſſerte Aufl . as. 8.

1794. 1 Kthl . 12 Gr,

Ueber den vortheilhaften Anbau u. die beſte Benutzung
der Kartoffeln zu Mohlzeiten , Brandtwein ,

Stürke , Seife , Lichtern , Sauerteig und dersl .
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